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1.Erkundigungsflug 24. Oktober~933 

. 
Ich h~be im letzten ~ 2 nd schon erwaehnt,dass wir den Er-
kundigungsflug machte~, und ~abe auch einige Semerkungen 
dazu gemac~t. rc :, dachte ,dass ich den ~' ericht ueber den 
~lug nicht mehr haette.Inzwischen habe ich ihn aber noch 
gefunden.~a er mehr iinzelh~iten enthaelt, will ich ihn 
hier noch nachtragen,da der ~oricht vielleicht in seinem 
Original nicht mehr existiert,da ja fast ~11e Papiere ,die 
diese Z~it betreffen,im Kriege verloren g egan ~ en sind. 

n 
An die uauntkonferenz 1933 

nericht ue~ er den Erkundiounosflug zum ' 'agenaebirge 
am Dienstaq den 21. Oktober 1933,~·~--

1. :;er Auftraq: 

~~'TI .12. ·Oktober nachmit t ags, als ich auf dem 1'1ege von 
Onelunka nach Kamba idam war, erreichte mich ein n,.-.,ichtiger:1 

Brief von Fe1d~ n spektor Lehner, durch Eil boten mir ueher­
bracht durch sJ... 1-'linkler. Er erreichte mich auf der ?~eaier-

~ -
unosstation Kainantu und hatte ~en folgenden Auftr~g fuer 
nich: 

II Eminant wichtige r•:li tteilung! 

Die Ka tho 1 iken bea l; s icht iqen im '..Tagengebirge ein zubrec~1 er 

die Administration ~~enscht aber, dass wir(I.utheran Mission ~ 

dort beginnen. Unser~ ~1adangbrueder -muessen das V•ierk in 
Angriff nehmen.Die A~beit benoetingt aber das Zusammen- . 
greifen von uns allen. 
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11 Deshalb beschloss der Vorstand,als erstes einen 
Orientierungsflug voM ~lugplatz Upper-qamu nahe der 
neuen Station Onelunka nach dem r-:agengel;i:rge zu unter­
nehmen,die Gpgend dort, wie die Z~~aenge vom qamutal 
aus zu besichtiqen. 

~ies,Jezuegliche "erhandlungen r:1i t den \ladf3r§gbrue.dern · 
fuehrten zu dem qesultat,d~ss P~etz und ~oege nach dem . 
17. Oktober in Or:elunka von !'·:adang her: eintr.effen, ·um 
mit Dir,Sr.~.~rg~ann · einen ~lug nach dem ~agengebirge 
zu unternehmen~~o••• Ihr_habt die Freiheit den Piloten 
zu bitten,Euch ueber die S~biete zu fuehren, die Ihr fuer 
den . Zugang zum Hagengebirge und fuer die Orientierung 
im Hagenbebirge zu beschauen fuer noetig haltet~ Ihr 
koennt auch auf dem ~agenflugplatz absteigen, ~on wo Euch 
der PLlot wieder zum Ausgangspunkt zurueckbringt ••••• 

Die Brueder Pie~z und coege werden mit Dir nach statt­
gehab~em ~luge ~lles gruendlich besorechen,das ~~sultat · 
den S~uedern in ~ ~adang und Bu uns uebermi tteln. Die zur . \. 
·-

1auptkonferenz von ~~adang kommenden..._srueder koennen uns . ~ a 
die \'·Je i t er e n E n t s c h 1 i es s u n g e n zur ''Ie i t erbe h an d 1 u n q mit t e i 1 e n 

n ..... 
Soweit der Auftrag. 

~enn es mir auch gerade an Arbeit nicht _mangelte, so habe 
ich mich doch 6efreut,dass man es gewagt hat einen soJ.chen 
Auftrag zu geben.Ueber klarerer Angabe · deT. Motive waere 
ich dankbar gevvesen ,da sie mir v.resentlich erscheinen fuer 
die S~urteilung der Lage~Die Entscheidung, wer dieses . 
Gebiet bearbeiten soll, karin meines· ~rachteris erst dann 
0etrof!en werden,wenn die geographis~he Lage di~ses Ce­
bietes geklaeri ist,denn · es kann sich ja herausstellen, 
dass die Dinge·ganz· anders sind, als man sie sich bish~r 
vorgestellt hat 2 . 
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Nach dieser ZwischenbE?nerkung gebe ich den B-ericht 
weiter: , 

11 Nach Empfang des Auftrages ging ich nach Kambai­
dam'ich war auf dem Wege dorthin) um mich mit Lebens-
mittel zu versorgen und um Papier und meinen Kampas zu 
~olen. -Am uebernaec~sten Tage gingen wir nach Onelunka 
zurueck Uf!l rechtze-itig d_ie Brueder von l'1adang dort zu 
treffen.' Sie trafen am 20. nachmittags auf dern ·Flug­
platz ein. 

Es gab . nun noch manches zu besprechen, ~ denn nb~h kein~r 
, von ·uns war bis dahin mit einem Plugzeug geflogen.· Mis­
sionar Winkler konnte ·uns··manche wertvolle Ratschlaege 
ge~en. Wir kamen ueb_erein, dass zwei von · uns . moegl.ichst 
gleich waehrend des Fluges Aufzeichnungen machen sollten, 
einer auf Uhr und ~pas achten und immer Zeit .Ünd Rich­
tung angeben s.olle. Wenn das Flugzeug 4 r·ann tragen koenne 
solle f··:lissionar Winkler auch mitfliegen. Efne.r ,der vorne 
bei dem Piloten seinen Platz heben wuerde, soll ·~ e womoeg­
lich · auf die Zugaenge vo~ namu her sein besonderes Au-
genmerk richten.· Ich ·schlug vor die Richtung zunaechst 
direkt auf den Hagenberg zu zu n~hmen, ·dort rlann viel-
leicht landen, ·um rlie ~egend genauer ansehe~ zu koennen, 
·Dann um das Hagengebirg~ zu tliegen ·um _den ·noerferfluss 
zu sehen, dann noerdwaerts zum Ramu, u~ die Zugaenge ge­
nauer zu untersuche~. 

Am Sonnabend frueh waren wir auf dem. Flugplatz ,aber 
das Flugzeug kam nicht.Der Pilot eines Junkersflugzeu-
ges wusste von keiner Abmac_hung •· Er: versprach aber . in Lae 
genauer nachzufragen.Am Sonntag kam er zurueck und sagte 
aass am Montag oder ·a·m Diensj;ag ein :=lugz_eug fue.r uns kom­
men werde.· l:'fir ·gin.gen nach 012 elunka und · ar.1. Montag wieder 
zum F.lugpl_at.z ,pas Flugzeug kam nicht.· 
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Am Oienstag gegen 9 Uhr k:1m endlich der Pilot r.:r. Goerner 
~it einer Fo~moth. ~ie erste Enttaeuschung fuer uns war, 

dass -er ·uns s~gte, er koenne nur 2 Hann mi tnehmen.,Vissi-

onar Pietz bot an z'urueck zu bleiben .~ ·iir fragten dann 0en 
Piloten,ob er . 2uf dem uagenflugplatz landen werde.Er g~b 
zur Antwort: :lr_rnter keinen Umstaenden ~~ 8ie Zeit des Flu-
ges ~uerfe 3 Stunden nicht wesentlich. ueberschreitent da 
er nur fuer solange 1ezzin mitnehmen koenneoWtr mussten 
Eiarum auch die qoute insofern aendern 'als wir es' auf geben 
mussten um den ·3 agenberg zu fliegen.Wir sagten darum:Sis 
zu:-n . ~ ragenberg und· von dort aus rechts ab zum Ramu zu. Eine 
Uf!!ste 1.~.uns; gab es auch inso:-ern ,als wir alle Plaene fal­
len lassen mussten,die wir gemacht hatten in Hinsicht der 
Aufzei'chnungen im Flugzeug. 

2) 0er FJ~ 

Unser T:"lugzeug war eine kleine einmotorige Foxm<?th.Damals 
v1aren dies.e AEt Flugzeuge aussen aus iiSngel tuch "und di~ 
Fluegel und der Flugzeugkoerper aus Holz. Metallflugzeuge 
kamen erst spaeter auf. ~ie !· ~achiene .. war mit dem P;loten 
u~d uns heiden Passagieren und dem Brennstoff gerade ge­
nug belastet. Die Foxmoth ist ein Dopoeldecker, genaucJ wie 
die i!Gr:->schwister 11 J•;1oth und Tigermoth. Sie legte in der 
.Stunde 90 i\~ei len zurueck. Die Ho ehe ·in der wir, fliegen 
wollten ueberliessen wir dem Piloten,nur baten wir ihn 
so zu fliegen,dass wir mo~glichst viel sehen koennten. 

Es ist 9 :-rhr morgens. !.Vir steigen-.ein.Ein we.nig Sor-
gen wollen uns kommen:Uie wird die Sicht vdn dort oben seir? 

.I..... 

;·-.iie die Perspektive? ~·-.rerden wir Zeit, Richtung e tc ver-
folgen koennen und zugleich das Gelaende . ~~~ersah~n 
und dazu die noetigen N0 tizen machen koennen? 
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Im Flugzeug ist nicht viel PlatzQMisssionar Foege und 
~tch sind beide . ziemlich schlank, doch ist kein Platz 

uebrig neben uns (I Ich si'tze links, Foege rechts ·und d_er 
Pilot zitzt vorne~Wir · riehmen Uhr, Kompas und -Papierzur 
Hand .. ~o05 Uhr fliegen wir abc. Die t·.i~schin'e hebt sich lan·· 
sam.Zunaechst sehen wir ganz bekan~tes G~lae~de: · wenig­
stens fuer mich .~ Das ist gut:-So kann sich d.:~s·· Aug~ dran 
gewoehnen 1 die Gegend·von oben her zu betrachten.Ich fin­
de es garnicht uebel~ auch nicht verzerrt oder verzeich-· 
net .. · 9s.LL fliegen \ft1ir am Msnefinkafelsen vorbei. Gleich 
~ind wir ~uf der Wasserscheide Ramu-Purari. ~ir :folgen 
eine zeitlang den Kamomontina§lusslaus~Die Station Tebe- · 
nof.ira und bald darauf Rabana sind gut zu erkennen:9.15 · 

· fliegen wir ~ am Jangkutsga vorbei,9e20 am Schunebega.Jetzt 
'heisst es aufm?rken,dass uns nichts entgeht. Deh Dunan-
tina ~ann ' rna~ schoen verfolgen .. Links verlaeuft sich der Fluss ~ 

in den Bergen .. Rechts taucht in der Ferne die. Spitze des 
~apinka(HelWigberg)auf. Auch der Ottoberg wird sichtbar 
.rechts von . uns,; V'iir sind jetzt ueber dem f3enabena ~arfuga-
Ta~ .~.Vir fl~e.geq das Tal hinauf das fast Ost-West _ verlaeuf t ~ 

. . 
9.'26 sind wir ueber dem . 1enabena,9~'28 sehe ich links den 
Zusammenfluss der beiden FluesseoDie lpvoelkerung rechts 
vom Tal an den ~~rgen kann ich nicht sehen,ich ~beobach~~ 

dagege~ _ die . Bergen wo ich kuerzlich mit .Missionar Pi~~ofer 
einen Besuch machte .. Es ist do.ch etwas anders, wenn man 
fliegen kann .• 'Hier braucht man nicht schwitzen; Es ist 
schoeri kuehi . ih dieser H0ehe. !ffir sind etwa 10 000 Fuss 
hoch.Die Grasberge im Tal sehen recht klein aus". Ich 
sehe - ~inen kleinen Fluss . links hinter den Bergen und dahin·· 
ter muss ein etwas groesserer Flusslauf sein.-

I 

I 
I 

_j 



Do~h auc~ sei~ Lauf ist nicht lang~ 9.35 ist das Gar­

fuga tal ( spaete-r ~?rokatal) -· zu Ende~ oder vielmehr, wir 

-verlassen es~da wir links ueber d~e Berge fliegen,die 
···teils mit Urwald: teil~- mit ·secündaerwald bestanden sind. 

Hin und wieder kann ich ein ~orf sehen in diesen Bergeno 
· Sie liege0 meist -- oben auf den lerggraten.,~·1issionar · 

Foege me~nt im oberen Garfugatal einen Zugang, oder doch 
eine Zugangsmo2glichkeit zu den weiter saedlich gelegenen 

bevo.elkerten G~bieten entdecken zu koennen ;· Die ~e voelkerun9 

im Garfugatal, besonders nahe an dGn Sergen, scheint rech~ 
gut zu sein ö. 9 ,·39 sehe ich ,....1twas links vor uns· einen- recht 

charakteristisch~n Berg in einiger ~ntfernung(den Elim­

_balim). Da _s Ende des Sergzuges ist eir:t -st_eil a-bral_lender. 
Felseno· ·unter uns sehen wir reichlich Felder und auch ei-.. ~ . . 

.ne _f.nzahl Doerf er r Doch hatte ich noch mehr erv~art_et ._Ma_n 
hatte uns gesagt,dass Doerfer mit einig~n hunde~4 Haeusern 

dort .saien, ich konnte aber nur 40 bis 60 zaehlen .• Der .Pilot 

macht un~ ~uf ~ ein brennendes Dorf aufmerksam rechts unter 
·uns. ::vir verstaendigten tins schriftlich mit dem Piloten. 

: .. . . 

Un.ter uns sehen wir auch noch ein an_dercs Dorf ,was kuerzl ich 
au_ ~gebr<lnnt ist e . Als-o auch hier- kriege- Seit 9,. 39 ·s1nd wir 
·in einem neuen Flussystem.;Das Wasser fliesst Vvest - ost·, um 
dann nach Sueden abzubie9eno Einige Nebenfluesse, · zwische~ 

den Bergen hervorkommend, sind sichtbare· Es ist immer 
noch ·bergig unter · uns; Wir haben am Anfang _die Kompasrich­
tun_g _ 278 genommen, _also fast wes.tli~h u~d wir fliegen im­
m~r ncich ~n de~ glei~hen Ric~tung~ ~ft44~ d~r Fluss biegt 
nach Sueden abJ~echts sind .. B~rge mit dichtem 1Valdbe$tand .. · 
Wenn ich mich nicht _ta?usche, sind wir bei den Bergen, die 

man von Rabana aus gut sehen kanno Sie liegen von dort 
in Kompasrichtung 285o. 
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9,45 ist wieder ein neuer Fluss vo= uns in Sicht; 
9 "·so sind wir ueber diesem Fluss:- der vom Norden kommt 
von den ho ' hen B8 rgen ~nd suedlich fliesst, urid etwas 
weiter suedlich _in einen andern Fluss muendet)der vom We-
sten Der kommt., · Die Bgrge unter uns sind jet_zt niedriger:.-

: eigen~lich nur ;"lOCh i1uegel e . Diese Ht.:egel sind ' mit 
Gras bestandenoDie 8evoelkerung scheint maessig zu seine· 
~~-51 si~d wir ueber dem Zusa~menfl~ss der beiden genannt?n 
fluesse ( spaeter W.1gi _und Chimbu ge!1annt) "9 · . .-52 ~emerka . ich 
d2SS die Leute hier einen rJanz 2nder:-l Haastyp haben, naem.l : r.r:_ 

keine Rundhaeuser mehr sonJern ln8ngliche Haeuseroich 
kann auch keine Dqerfer mehr feststellen,sondern nur im-
~er ein paar Haeu~er nahe beieinande~,also Streusied-
lur:tgen :~ , Die ~elder und Ga-ert3:1 sinrl nicht weit von den 
~aeusern angele~teDie H~euser sind laengiich, aber es ist 
schwer zu sagen~ ob sie 6 oder 8 ~de~ 10 Meter lang sind, 
da ma_n ~nerlei V9 ::-gleich.sobj ekte hat und wir ... w~hl in 
einer H?ehe von 10 .... 1 .i · OCrCJ Fuss flieger., 'Jie 9~voelkerung 
ist schv-:er Z\.~ schaet;:eD _, do. m-:1 :·1 :1ic!rc wc::.ss ~ wieviel In-
nenraeume jedes Haus besitzt un\:i o0_ E;i.n oder mehrere Fa­
milien darin wohne~, Sicher ist 1 dass ueberall in dieser 
Gegend eine gute 13evoelker,lng anzut:r .... effcn sein wird~' 

Um 9~ -55 aendern wir unsere Richtu~g ei~ klein wenig und 
fliegc0 nur: a~_cr.tun,~ 280;' D<-, s · Flu~sta 1 nei tet- sich und 
wird eb0ner. Es mag hie:::- J.O bis 1~:, km 'h'e_it sein.Auch die 
C-rasberge- unte:i." uns hoe:;:-en at.:f und . das ~f.1l scheint z·iemlich 

. eben zu sein o. Rechts, also in noerdliche:.c Ric~·tung beob~ 
achten wir einige Nebenfluesse,did zum Hauptfluss i~ Tal 

· fliesse_n alle paa:r H~nuter. ein ande:re::2~ · Auf de:r- andern 
Seite, scheinen die Nebenfluesse kuerzer und auch wenig~r 
an Z2 hl zu sein., Vielleicht ist es auch eine Taeuschung, wci~­
wir naeher an ~en Bergen suedlich fliegen; -
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Nach N
0

rden zu) in einer Entfer~1ung von 20 bis 30 
km sind ziemlich hohe Serge. oder Gebirge mit dichtem 
Urwald bestanden,,' Auch suedlich von · uns sind hohe Berge 
die in einel.' Gebirgskette We_ st~ O:t :; alr ·1 para-llel des 
Tales verlaufeno Auch· diese Berge sind : ... cwaldet ~ bis auf 
die hoechsten Spitzen, die kahle Felsen zeigen~ Der Fluss 
unter uri~ ist ziemlich gross und da~ Was3er {st recht 
schmu"tzig ~,"Wie breit und tief e~ ist:~ karin ·man von obe.n 
nicht sagen~ er ._scheint aber ziemlich schnell zu . fliessen o 

Meist ist alles WAsse:c in einem Arffi,selten tei~t er sicn, 
wie c, die Fluesse 5_m Ramutal ur1d Mark11amJ~al tun;· lvli tun· .. 
ter scheinen sich kleine Seen gebild~t zu haben nahe am Ufer 
des Hauptflusses,;lO:-ÖO Uhr ... Rechts von uns koennen wir ei ... 
n~n hohen 39~~ ~ehen, mit grossen zackigen Spitzen, in 
~iner Entfernung von vielletch~ 30 kmo·Ich ~abe ihn schon 
eine V/2 ile ·_beobachtet o Er ist hcch t.::1d mc.:.:-kant und scheint 
der hoechste :Se::::-g in dieser G6 gend zu sein c- ' Es ist der 

·.· .Mount Wilhelm ~9er hoechste B.-· L'J des Bis·Jart;!<gebirges :1Die 
Be~ge links von uns:duerftan u~ einigs ~underd Meter nie­
driger sein als d~e BeJ:ge d ~: s Bisr.1.1rckg~.:bir.ges & . Die Borge 
noe~dlich sowohl ala a~ch die Berge suedlich kann man 
bei klare~ Wetter von der Gehilfenstatio~ Rabana aus sehr 
gut sehen; wenn auch nur dle hoschsten Stel~en.I D~s Tal 
unter uns ist jetzt ~~en und due~fte eine BT~ite von etwa 
20 bis 25 km habenQ~ 10~06 W5.r. 3:.nd je-:zt am-Mount Wilhelm 
vorbei und sehen n~n, d~ss ni~ht weit von ihm ~in fast 
eben so hd'e·r BPrg liegt!' oder sich anschliess~, was· wohl 
der Herbertber§ sein duerfteo Rechts von uris in· den Bergen 
seheinert WQnig.er Leute zu wohnen, im T~l selber sind auch 
wenigero· DGr · W~qifluss flieset nicht mitten im Tal sondern 
ziemlich ·nahe . am Fuss der suedlichen 9erg~ette~ Der Pilot 
macht urid darauf aufmerksam, dac3 vor uns in einiger Ent·~ 
fernung der Hagenberg zu sehen ist; Ich kann ihn noch nicht 
von den . andern . B~rgen unterscheiden~~ · 
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10.15 Missi6nar Foeg~ meint rechts ~eber das Ge-. 
birge eine·n Pass feststellen .zu koennen.· Rechts -von 
uns und un~er ~ns sehen. wir wieder 9~ vo·e~kerung·.·. Es 
f2:e1.1 t· auf ,dass . es hier ~owohl Rundhaeuser als auch Lang- : 
haeuser gib~. ';'lir . flie:geR jetzt fast nahe· recht~ an 
den B~rgen . entlang;Das -. Tal scheint hier nicht ganz so· . 
bieeit zu s~in.' Das Hauptflusstal zieht sich l:lnks noch 
weit hinauf; vielleicht noch 30 km bis zu-den Quellflues­
sen~ · Mount Hag~n sehen wir je~zt links vor uns~· Es ist . 
ein hoher Berg ,nicht · Berge) von ziemlichen· ·Umfang und oben 
ist er ka_hl ,das . heiss~ , ·· es wachs~n : keine grleume mehr,was 
ziemlich genau seine t:Joeh~ ·: angeben- duerfte. Er hat oben . ·. 
aber · keine ~ackig~n - Fel~en; wie die andern hohen Berge 
1.4"Vilhelm und . andere).-. iVI:'i ter links ist .ein massiyer Berg 
in ziemli6her Entf~r~un~ mit s~hr. schroffen F~lsen in d~r 
Mitte.·. Es · ist ·der . Kiluwer. io. 2o es schei'nt .. f~st, als o15 das 

Tal hier eine B~egung nach Sueden zu macht, . w~r ha~en 
~ naemlich das H~uptt~l verlassen.Wir haben wieder Betg~ vor 

uns. Fast s~twae~ts von uns ist der Hagenberg • . Hier ~muss 
i!gendvvo der Flugplatz sein, den die 1'veissen auf ihrer Expe­
dition angel~gt· haben: Ich habe ihn aber ~icht gese~en.· 
Die Fluesse un~er uns flie_ssen noch in den Wrlgi.· Die. C?e­
gend ist gut-. be'!oelkert.- -10•.22, unter uns sind Berge, aber 
nicht sehr hoch~· · Wir sehen auch Haeuser und Doerfer. 
~0.·24 jetzt b~ginnen an~ere F1uesse .-sie fliessen in en.t­
gegengesetzter Richtung wie bisher. Sie fliesseri in den 
Sepik.Die Wasse-rscheide ist sehr unmarkan_t.Ganz nie~rige 
·serge. ·oder auch G~ashuegel und Grasebenen bilden die Was-
serscheide. Diese.Fluesse haben ihre Quellen auch nahe 
am Hagenberg.Die QUellen des Wngi' kommen auch daher und 
suendlich des Berges .sind wieder Quelliluesse eines · andern 
Flusses, ob sie in den Purari fliessen koennen ~wir noch 
nicht sagen·· 
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Ein Fluss . links -von uns hat ei~ groesseres Tal.'Es _ 
ist vielleicht 10 km weit. Rechts von uns ~ind hohe 
Berge mit teilweise - ~ichtem - Urwald.· 10.3_0 wir biegen 

· rechts :um und geherf auf · Kurs 26.· Um 10.-35 sehe ich 
links ein tig~~s T~~,vialeic~t zum Doerferfluss ge- · 

. hoerig .Das· Gel_aen.de ueber das -w_ir fliegen ist recht 
zerrissen una rauh. Man sieht _hier · und da Doe-rfer~Die 

. Gegend is~ leicht bevoelkBtt. Rec~ts . ist e~ auc~bergig. 
··Es wir·~ w~ lkig. Bir befinden 4n·s ueber· den_. Wolken ~ber 

. sie behindern uns das Land unten genau iu beobachten•! 
. ~o. ?1_, VJir ' !lie.gen . schön eine ga0Ze 11\f~ i -le · ueber ··einem 
:g rossen Ta lke·ssel hin, teilweise. mit 'dichtem Urwa-id, 

·. stellenwei~~ auch mit· Gras bed~~kto Ble . Sohle des 
T!ale-s · i~t streckenwgi.se· z.iem1ich e·ben."Leu'te ·· sehen wir · 
micht ,. ~a~ch. keine Felder.per T~lke~se{ h·at· ·etwa 16 bis 

is -Meilen i .m Durchmesser.-10.40 kreuzen ~ir :efnen· Fluss . ~ . - . . . 

und üm _l0.44 einen . zw~iten.Das W~sser ~es letzteren ist 
sehr k~~r. Unter _Uns ~st dichter W~!d.Ooerfer . sehen 
w±r . ni.cl=lt .• Nur hin und wieder ist im dichten Wa:ld etwas 
Feld geschlagen, klgine 'brauee Flecke ·~ · An den · M.andbergen 
.wohnen Leute ,denn Felder sind fast · bis oben · auf die 

. Ber~e · 9~mac~t ode~ . ;~m~cKt ge~esen, wie der ~us~h zeigt. 
Wi.r .. sehen versteckt .un<;i vereinzelt einlge Do€q:fer auf 

den .. Bergrippen .Das Gela~nde wird ebener.lO• 44· wir haben jetzt 
Richtungl30. Ich · bin. etwas verwirrt·, denn ich . d.ächte wir 

· t~ruerden noch in . no crdli.cher Richtung fliegen, d~bei flie-
g:en v.rir ja fast sucdlich. Vielleicht habe ich ein paar 
Schwenkungen . nicht. b.eachtet. Auch laesst .die · Spannkraft . . .. . 

·. etwas nach~· Dazu fl~egen · wir jetzt g~gen den Wind; Das 
Flugzeug ·wackelt und stoes·st ziemlic;:h.· Ruckweise geht . 
es bald auf der eineh,dann auf der . ander~ S~ite ein gu-
tes Stueck hinab.l0 •. 54: .Es ist etwas bes·ser bevoelkert 
hier." Ich kann lange ~aeuser sehen, ·manchmal 2 oder 3 dicht 
zusammen.: 
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10.5~:Wir aender~ wieder die Richtung und haben jetzt 
Kömpa~richtung 175. Bei ·der vorigen Schwenkung hatten 
wir ·den Piloten gefragt,ob er uns jetzt nicht ins Rarnu­
tal bringen koenne.-Er sagte:Jet-zt nicht, nicht ." eher als 
nahe beim Benabena. Spaeter erkl2erte ·er \'Jartlf9, naemlich: 
Wir waren 11 000 Fuss hoch, aber die Be;rge waren viel · 
hoeher.Er konnte es nicht wagen ueber die ~ Berge zu .flie­
gen, dazu war es viel zu woll<ig ." 11.07, links ist ein gro-

sses 0nd tiefes T~l. Wir fliegen scharf · an hohen Berghaen;en 
vorbei,manchmal muss der Pilot scharf abbiegeA um ·an den 
Haengen vorbeizukommenö' Die Gegend ist rauh. ~ald aber be­
merken wir Bevoelkerung.Fluess0, die nach recnts fliessec 
werden sichtbar.' Die Gegend links ist gut bevöe.lkert: 
11~·15 ·drehen wir auf Richtung 134." Wir merken, da-ss wir 

··· -. wieder ·. ~rr:t lfvagi tal angelangt sind. Tvir nehmen nun direkten 
Kurs -heim.11.45 erreichen wir wieder den Zusammenfluss 
des 3~-nab~na . und G~rfuga und- -um 12.'05 lan~en wir auf 
d~m · R~~uflugplatz Kainantu~D~s letzte Stueck der Reise 
brachte keine neuen Eindruecke mBhr.Es war recht xauh in 
der Luft.~ Mission2r Foege wurde 1uftkrarik und musste sich 
meh1eere Male ueb~rge: ~en •. 

·. Der · Pilot musste sich auch etwas erholen. Er w.artete 
. eine _.Stun~e, die wir dazu benuetzte~ einer dem .andern sei­
ne-. _Notizen abzusch_reiben ,de_nn die Mactangmissionare .J:tatten 
sich entschlossen mit· dem ·gleichen Flugzeug .nach La~ 
zu fli?geri um ~on dor~ mit dem ~chiff Macdhui nach Ma-

dang fahren zü. koennen •· ... 

3.Inwieweit ·ist der Auftrag von uns erfuellt worden? 

Der gegebene Auftrag schliesst dreierlei in sich, e~nmal 
den Flug mit der Erkundigung der Gegend bis zum Hagenberg, 
dann Erk11rdigung ueber macgliche Zugaenge und drittens eine 
genaue ~Asprechung ueber das Ergebnis und Verlegung des 
Resultates; 
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Die erste Aufgabe ist von· uns,so~eit ich sehe,~ohl 
geloest worden." 'lis zum 'angegeben.ern J?unkte,glaube ich, 
haben vv.ir voellige 'Kl.:.:r..:.'"'ung erlangt, sowe~ t es von · ei-
nem Flugzeug aus moeglich istc. Die Mass~ stimmen~ 'Aienig­
ste~s der Laeng~iichtung . nach.3ei de~ Seitenrichtungen ~st 
man, was die Entfernungen anbetrifft, auf .Momentschaei-
zungen angewiesen ,di.e· ma'n nur sei t _en zu ?apier b~il!g~n 
kann.Man ist· da vielfach auf · das Gcdaechtnis angewiesen~ 
Die Eindruecke·· einE::r di:»eis~uendigell ·F~ hrt ·sind aber so 
ueber2~s viele, dass man nachher sich nieht mehr genau 
auf Einzelheiten besinnen kann;· r .. 1an · wolle darum die Ent·· 
fernungen zu den Seiten hin nicht als unbedingt genau · 
artsehen:Eine von mir construierte Karte wird die Gegend 
zeiaen .: 

••. .J .. . 

· Au..f dem' Hagenflugpla'tz k~n:1ten wir nicht -landen. Es 
mag · hi'er · ~rwaehnt sein, dass ein solch-er Fl"ug ~icht . ger­
ne unternommen wird,weder von der ~esellschaft noch von 
den P4loteno · ~s handelt sich eben um ein neues und frem­
des G~biet; in · dem man bei irgend ci~em Defekt der Ma­
schiene so gut wie verloren sein wuerde~-

Der ~agenflugplatz liegt am Oberlauf des W~giflusses, 
.c.r ist nicht gross ~nd dabei s .; hr schmal~· S? viel ich 
von dem Piloten weiss und auch von einen Goldsucher, 

ist die G9 g?nd dort ziemlich gut bevoelkert.~ Man redet 
davon ,d2.ss oft 1000 bis 1500 Menschen auf den Flugpla:tz 

kaemen, wenn ein Flugzeug landet~So mues$en eine Anzahl 
Doerfcr in der Naehe des Flugplat.?:=es seiri,· D~r Pilot 
sagte:" _Wer saeubert mir den Flugplatz ~on d~n Leuten; 
wenn ich dort niedergehe?? Es ist j.etzt keine Weisser 

... . . 
in der ganzen Gegend dorto 
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Die ·z..vV8i te ·Aufgabe ,das Ausfindigma-chen von moegli­
chen Zugaengen· ·ist· meines Erac_htens .- ~enige~ pefriedi.-
gend geloest. Ein gewisses Ermueden, dazu wo]qger · 
Himmel, erwaehnte ich sthon; Dazu kommt, dass wir 

nrhcht bis zum Ramutal . vordringen konnteno-Der Hauptgrund 
dafuer ist darin zu suchen, dass wir . n.icht genuegend 
Brennstoff mitnehmen konnten.· Unsere Fahrt dauerte so 

·· schon mit Abflug und Landen 3 Stunden und 5 · Minuten·~ · 

f.'lission;1r Foege, dessen Aufgabe es war·, sein ·besonderes 
Augenmerk auf diesen Punkt zu richten, weil er rechts . 

. sas~, meinte hinter Mount He~bert eine solche · ~oeglich~ 

ke_it zu sehen. Ich glaube,dass diese Beobachtung · stimmt, 
denp tch mein~, dort• wo ich auf- der ·Rueckfahrt e~n tie-

.... • • 0 .. • .. 

. · fe_s Tri~ .. sehen . konnte, dass das die gleiche S~elle - gewesen 
. sei0 k_?nno· Di~ Berge sind dort wohl nicht allzuhoch, ob 
-ab.er ein ;:Veg zu finden ist muesste noch genauer unter-
. sucht_ ·werden •.. Weiter westlich ~inen Uebergang zu fin-
den halte ich, soweit meine Kenntnis <ier Gegend reicht 
fuer ziemlich ausgeschlosseno'da die. S+recke vom R~mu 
bis zum Hagenberg·viel zu lang und zu ·rauh ist. der 
leichteste Zugang, wenn auch nicht de~ kuerzeste,ist · 
ohne Frage noch ueber das bisher von uns besetzte -Gebiet 
und dann weiter vom· ?arf~gatal aus _ins ~agital zu gehen~ 

. . 

Die·dritte Aufgabe, die genaue ~sprechung des Ergeh-
. mi 3ses, ist nicht ganz ~- klar~~· Man\·· kann sowÖhl darun.ter .. ver-
stehen die gemachten Beobachtungen ueber Land und Leute 
auszutauschen ~nd zu ver.vollkomnen ·oder·auch Schl~esse 

-und Folgerungen dar&U.LS zu -zieheno Ich·habe ersteres darunter 
verstanden. und bin ·w.tf den zweiten. Pun.kt nicht einae- · 
gangen, we11 mir aie Mot1ve, d1~ e1n augenb11ck11cnes . . 
Handeln -unsererseits erzwingen ,nicht beKannt sind und 
weil ich mich nicht kompetent fuehle hier irgendwelche 
Entscheidungen, auf die man sich spaeter eventuell be-
rufen koennte, auszusprechen.· 
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t.Vir haben getan, was wir fu~r notwendig hi'el ten ,das 
heisst: einer h~t dem andern .s~ine No~ierungen zur 
Abschrift kurz ueber1assen ~ 1:"!Jei. teres konnte eine· Be -. . - : 

sprechung auch nicht ergeb~n ·~ Ein jeder muss seine . Ein ­
druecke. verwerten und qerarbeiten, womoeglich genau zu 
P~~ier bringen und seiner Konferenz ·vorlegeno Meiner- . 
seits tue ich das hiermit~ · 

~or . dem Flug haben wir allerdings ueber alle even-
. tuellen Moeglichkeiten gesprochen. Da wir nichts Ent~chei­
dendes sagen konnten, so hab€ . ich ~ie Madan~brued~r · wie -

derholt dringend gebeten,sie moechten einen B~vollmaech-
: tigten zu unserer Konferenz senden,damit wir dort zu ei­
nem gesul.tat kommen moechten .... t:ljenn sie es nicht taeten' 
sagte ich,wuerden sich die V

0
rhandlungen ~ieder ~nd: 

los hinziehen ohne ein greifbares Resultat. zu erreichen. 
Ich hatte .zu die~er Einla~ung weder Auftrag noch 3er~chti­
gungf j~doch glaube ich hier im Sinne der Konferenz und 
in Htnsicht zur Klaerung unserer Lage richtig gehandelt 
zu haben, denn ein vorheriges"Sich in Verbindung setzen 11 

mit d~r Leitung war der -Zeit wegen nicht mehr moeglich. 

Praeses Pietz versprach~dass neben den andern '~rtretern 
·wohl noch Missionar E~Hannemanri kommen werde~ 

4.Zur Kartenskize 

Eine Kartenskize lege ich vor( ich · sandte sie damals mit, 
sie ist aber im Krieg verloren gegangen und ic~ kann sie 
hier darum nicht wiedergeben)~ Sie ist nur ei~e graphisch 
andere D?.rstellung ~es gleichen Materials, wie dieser Be-
r~chi.Die Karte is~ nach ·den ~leich~n Ang~ben . g~zeichn~t . 
Im Ma~stab ·ist die Karte nach ~luq~inuteri gearbeitet . Da , . . . : . 

wir etwa 80 Meilen flogen in der S+unde, der P;_lot sag-
te 80 bis 85, so braucht man die Minute als Zentimeter ­
Einheit genommen nur mit 1 1/3 zu multiplizieren und man 

hat die Meilenzahl . 
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Die Karte ist bis zum Hagenb~rg einigermassen gerya~~ 
Hon d~rt an bin ich nichts ganz ' sicher, da die Angaben 
der Fa hrt±ichtung des Piloten mit u·nsern eigenen Peilu_!1-
gen nicht ueberein~timmenQ ~Venn ich sie ausarbeiteT· so · 
kommen wir, abgesehen davon dass die. angegebe0e ZPit 
mit der Flugzeit um · ein Kleines . differiert, nicht zum 
Ausgangspunkt zurueck,sondern etwa 30 Meilen weiter sue9lich ~ 

Wir muessten· ·also die erste Route gekreuzt haben,was aber 
nicht der F~ll war. Um einigermassen richtig zu gehen, 
habe ich da~um auch die Rueckfahrt vom Ausgangsort aus 
angefangen einzuzeichnen und dan~ · den Bogen so . gemacht, 
dass er mit der ersten Linie zusamment:@ffen muss; Wie 
gesagt, hier werden kleine Fehler vorliegen.Op.· dies·e -~un 
auf Unaufmerksamkeit, auf ein Nichtbeachten von ·Senwen-

. · kung~n,oder auf kleine Abweichungen ~es Kompasses{Metall 
i~ d~r Naehe) zurueck zu fuehren sind, l~sse i~h dahin­
gestellt.Es mag genuegen, dass es erwaehnt ist;: 

Ich habe Sorgfalt eigentlich nur auf ciie· Flusslaeufe .· . 
verw·endet-. ">ie '3~rge und Gebirgszuege sind ungefaehr . ein­
getragen.Die 3~voelkerung habe ich nicht bezeichnet~-

5. Weitere I~formationsmoeglich~eiten 

Wie schon gesagt, flogen Pietz und Foege hinaus nach Lae.· 
Der C.:r und war aJ:>er nicht allein rrioeglichst schnell n·ach 
Madang zu kommen, sondern,wenn moeglich, weitere Erkun­
digunge~ einzuziehen .. Diese Moeglichkeit war dadurch ge- · 

~eben, dass ·mit dem gleiche~ Schiff_der ·A~D.O~Mr5 J.Taylor, 
der etwa ·a .Monate i'"' dem besagt·e~· ("-ehiete war _und qort 
Srkundigungszuege. k'.(~uz und ·quGr unternahm, im Urlaub 
fuhr.Da -Mr,: r.· als ein freundli.cher und zuyorkommender · 

Beamte bekannt ist,so wollten wir diese C~legenhelt nicht 
ung~nuetzt vorbeigehen lassen.~•;oo, 
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6~Einige Beobachtun~en und Erwaegunqen zum Flug mei ­
nerseits 

a) Betreffs der ·Bevoelkerung, Ich hatte .eigentlich ·nach den 
mir bekannten -Geruechten, -eine noch groesse~e . B~voelke­
rung erwa!:tetC>. In manchen G8 genden ist sie gut zu nennen, 
wi~ zum ~~i~piel in ·den gergen zwischen dem Garfugatal 
und d_em ·1ivag1tal und streckenweise im Wagital se~bsto Doch 

wird sie ~eber die ~isher . als g~t besiedelten Gebiete nicht 
sehr viel hinausgehen . Andere Strecken haben eine maessige 
Bevoelkerungsdichte aufzuweisen und wieder · andere sind 
spa~rlich oder fast garnicht besie~elto Teilweise moegen 
qie ?Chroffen Formationen dazu beigetragen haben, aber man 
findet auch in fast ebenem G9 laande ma0chma! fuer meh~ere 
Tagereisen fast keine Leute~ Doch folgen dann immer wieder 

. ! . 

nach solchen Strecken Gebiete die maessig oder gut bevoel -
kcrt sindo' 

b . Ein zweiter Eindruck;. der sich mit ~1nwillkuerlich 

aufdraengte war: Wie ungeheuer gross ist doch noch die 
A~beit und die Aufgabe, die vor uns liegt , und die in An ­
griff zu nehmen uns je laenger _; ~ mehr in die .Haende gelegt 
wird .• Vvie klein kommt einem im V9rhael tnis dazu das schon 
getane(ohne das verkleinern zu wollen) vor.,nDie Ernte · ist 
gross 11 und 11 das . ~eld ist reif zur Erntei1

., 

c . )Ein drittes, was~ich sagen moechte ist, dass wir U€ber 
di~ geographischen V~rhaeltniss~ des Inlandes bisher eine 
teilweise unrichtige Vorstellung hatten.Diejeningen,die 
mein A~bei tsgebiet kennen7 werder. leichte:-verseehen, was 
ich sage als die! ·die das · G~biet nich,t kennen . Der hghe 
zackige Felsberg ,<ien man hei klarem t{etter in den ·Morgen -

. ~ . ~ 

stunden von Rabana aus gut sehen kann, ~icht der davor 
liegende Zug , der mit W~ld bedeckt ist , ist nicht, wie 
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wir bisher anzunehmen uns fuer berechtigt hielten,der 
Hagenberg, sondern der Mount Wilhelm,der hoechste Berg 
des Bismarckgebirges. "fi~ ein Blick auf die Karte zeigt, 
erreichten wir diesen Berg schon bald.Nach einer Stunde 
Flugzeit hatten wir ihn Rchon erreicht,; Er ist also nur 
doppelt so weit wi_e von On elunka zum Benabe_f}·a .: Wir .flogen 
d~0n noch eine halbe Stunde weiter in der gleichen Rich­
tung bis wir nahe an den H_~g : nberg kamen.· •• ·o·a·.·;o ·_._·. 

d;) Ein viert~s muss ich e~waehnen.Ich kann ~e~ ~P?anken 
nicht. lo~ werden, dass das auf den bekannt~n Karten ein­
gezeic~nete Hagengebirge mit dem Hagen~erg, ·mit dem wir 
es hier zu tun haben, nicht identis~h ist~(E~ folge~ . Ver­
gleiche .der ~is dahin f)ekannten _Karten. o- o - ~ ;) Die Karten 
sti~~en iri der Lage des Hagengebirges wesentließ ue~~reini · 

..... . . 

Beide_ ' verl~ge_n .das Genirge viel weiter noerdlich._ u~d die 
eine Karte zeichnet cie Quellfluesse des Sepik. · suedl~ch 

·· vom ff~geng~birge · ein (Quellen des Doerferflus~e$) , .· v~~e-1:1-
rend wir sie auf unserm ~lug noerdlich des Hagenberges 

·vorfanden.· · 

··Wenn ich den Hagenberg zu lokalisieren .haette··; · 56 

Wuerde ich ihn etwa derhin verlegen, wo die eine Kärte 
deri MOunt Detzn~r(unruehmlichen Angedenkens) angegeben 
hat, ~ Ein ~ Goldsucher, den ich · am Flugtage traf, der selber 
am ·Mount Hagen war~sagtP mir; dass ein Geograph :die Ge~ 
gend besU.~hfe und den Berg "festgelegt" hab~. Er li~ge · 
nur et~a· lS ~'!eilen von der ·papua~isc~en C~enze ~ntf~rnt. 
Si~h~ist, ~ass der Hageriberg viel weit~r suedlich li~~t 
als . das auf den Käten angegebene . Hagen_gebirgec: o. ~ - ••• 

Mount Wilhelm scheint .die Wasserscheide zu rein zwischen 
drei Flus~ystemen,naemlich:Ramu,S~pik . und Purario. · 

: .· -~ 
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Fuer die · s~ed~ichere · Lage beachte man auch dio Flug­
·~ichtung, · d.ie ·imme.r 278 und zule::zt 280 war. Mount 

. . 
Hagen lag .aper ·auch dann noch suedlich von uns; . . . 

Als wei t _eren Grund fuer meine Annahme muss ich noch 
anfuehrenidass der sogenannte Mount Hagen niemals vom 
Ramutal· aus .9e$ichtet werden kann~ wohl _aber das Hagen­
g~birge, wenn man die Bergkette suedlich des Rarnutales 

. in dieser Gegend so nennt~ 

· · ·Alle dies~ Gruende berechtigen nicht nur, sondern 
zwingen geradezu zu der Annahme, dass das sogenannte 
Hagengebirge und der Hagenberg nichts miteinander zu 
tun haben, sondern zwei ganz verschiedene· Berge oder 
Gebirge sind fl -

·7: Moeqliche Wege zum aHagenbcro" 

Ueber die Gr uende, die uns et1Na zum ·sofortigen Einset­
zen am Mount vagen z~ingen koennten, bi~ ic~ nicht .unter­
richtet. Ueber das Ob und t.·Jann will ich mich darum nicht 
auessern.Das mag der Hauptkonferenz unct den V~rhand-
lungen mit den Missionaren von Madang vorbeha~ten blei­
ben."Ich will nur noch kurz zwei, nach meiner Meinung, 

.. moegliche Wege nenneno· 

Der leichtere,. -wenn auch nicht der kuerzeste 1:VPg ·ist 
~ der v~~ oberen Ramu(Kainantu) ueber Garfugatal z~m Wagital~ 

· ~er Reqierungsbeamte brauchte vom Mount Hagen bis zum 
Kainantuflugplatz 13 Tage, ebenso einige Goldsucheri 
i;Venn man diesen :Veg waehlen will, so kommt zur Aufrecht­
erhaltung ~er rueckwaetigen Verbindung nur die sofor-
tige Anschaffung · eines Flugzeuges in Frage. Man wolle 
nicht u~bersehen, e~ sind immerhiri mehr al~ · 230 Meilen 
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von Lae bis· zum Hagenberg(Luftlinie).- Die Flugge­
sellschaft verl~ngt jetzt fuer das engl. ~fund(450 gramm) 
2/3, also etwa 2o.30 Mark() - Ei:1 Anfang dort wuerde jetzt 
fast soviel Schwierigkeiten mit such bringen als ein Neu­
anf~ng einer · ~~ission in einem Lande ueberhaupt, ausgeriom­
men, dass man G~hilfen zur Verfuegung hato·. 

Der andere Weg~ vielleicht etwas kuerzer,wenn auch 
nicht · sehr viel,dafuer aber viel rauher und unwegsamer, 
soviel man bis jetzt wei ss, ,naere der . schon erwaehnte 
Weg ueber d~s Gebirge ins R~mutal.Allerdings bedarf es 
da noch weiterer Aufklaerung,wenn es eilt,vielleicht 
durch einen weiteren Flug o·! • · · . 

D~mit will ~eh meipe Darlegungen schliessen.Ob jetzt 
und wie die ~beit in Angriff genommgn werd~n kann ~nd 
muss, darueber m6egen die: weiteren Verhandlungen ent­
scheideno~ 

Kambaidam den , l~· November 1933 

Unterschrift; 



20 

2~ · Die Hagenexpedition im Jahre 1934 

Am 9. Mai 1934 erwartete ich die. Traeger. und die 
beiden ~eisseh von der Kuesteo Ich ging ihnen etwas 
entgegen,aber sie kamen nicht~· Missionar Hofmann,der 
nach Kambaidam war um· von dort etwas Sachen zu ·holen, 
kam dagegen zurueck r:. Die Erwarteten kamen dann einen 
Tag spaeter an. Nun gab es erst einmal zu erzaehlen 
und zu besp~echen .. Wusste ich doch nur notduerftig was 
man alles besprochen hatte und wa-s man alles beschlos­
sen hatte in FinschhafenoAuch gab es bezueglich der 
Ausruestung noch manches zu besprecheneich hatte ge­
dacht die beid~n Weissen ·wuerder. sich draussen an der 
Kueste wohl versorgen mit allem und ich haette nur fuer 
~1ch zu sorgenoNun stellte sich aber heraus, d~ss sie 
ge~ade das Gegenteil gedacht und ~ntsprechend gehan­
eelt hatten.Gluecklicherweise hatte ich mich etwas vor­
gesehen,denn ich hatte ja damit gerechnet,dass Missio­
nar Hofmann mitgehen wuerde~ Auch mussten wir unsere 
Plaene besprechen~Ich erfuhr,dass die Missionare der 
Katholischen Mission am Wagifluss sein sollen~Wenn sie 
dort sich ansiedelten,wo ich sie gerade nicht wuenschte, 
dann war mein Plan · ~chnell gefasst~ naemlich: dann ~ues­
sen wir n'icht eine, sondern zwei Stationen anfangen,die 
eine diesseits von ihnen und die andere jenseitso· 

Der ganze folgende -Tag war voll mit Packen etc.· aus­
gefuellteFast alle S~chen, die die andern mitgeb~acht 
hatten ,mussten anders verteilt werden" Verschiedene ·sa­
chen liessich z~ru~ck, · andere fuegte ich ~inzu~ Wieder 
andere vertauschte ich,z.~o tauschte ich Aexte mit 
Stiel gegen solche ohne S~iel um, um damit etwas Ge­
wicht zu spar·en und so meh~ mi tnehme:1 zu koennen.· 
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Manches hatten die andern ·?.uch nicht .·dabei ,was ich 
. f~er _noetig hielt,oder doch nur ungenuegend .-so gab es 

. . 

reichlich fuer uns zu tun.Mussten wir doch mehr als 
40 Lasten packen.Davon waren etwas ueber 20 Lasten mit 
.Tauschartikel und 5 Lasten mit qeis,dann Lebensmittel 
fuer uns ,Kleider und so fort. Vom Regierungsbeamte"n wuss­
te ich,dass er uns noch gerne gesehen·und unsere Sachen 
kontrolliert haette.-Ich schrieb ihm u.nd er · war so· treend­
lich und einsichtsvoll, dass er antwortete, wenn alles 
in Ordnung sei,braeuch t:en wir nicht · mehr zu ihm zu 

.komrnen·.Die V P-rantwortung fuer die Richtigkeit schob er 
mir. zu.Nunja; es war schon ziemlich alles in Ordnung, 
da~ ~eis~t ·die L~ute von der Kue~te wareri alle gege~ 
Typhu·s eingespritzt worden' · sie hatten f)ahe?U . geneg Waffen 
dabei und was dergleichen mehr Regierungsvorschriften 
zu ,'erfuellen waren .Mein Permit unkontrolliertes Gebiet . 
zu besuchen, schickte ich ihm auch noch zu ,dami t _.er . dara·uf 
bemerken konnte,dass ich bis zum Hagenberg gehen wollte. 
~ie : Gehilfen .und die Jungen,die ich von meinem Gebiei 
mitnehmen wo ll:te, waren allerdings nicht eingespr_i tzt, · 
ich s'elbe·r auch nicht neuerdings. Gewehre sollten wir 

~ . 

bis zum Wagi wenigstens 10 dabei · habe~,ohne Pistol~n. 
Wir hatten nur 7 und 2 P~~tolen.Ich hatte ein~ kl~ine . 

Walther ·Pistole,wie sie damals von den deutschen Pili- .. 
zis~en getragen vvurden: Wir 1!\achten uns ·weiter keine 
Kopfschmerzen ueber das F~hlende,weil wir meinten wir 
haetten qenug dabei ·.· 

Nun mussten·die L2sten noch verteilt werden."Jeder 
bekam 25 ?fun~~ au~ser seine eigenen s~~hen.J~der . bekam 
fuer d~e - ~eise . seinen Tabak,seine Streichhoelzer .und so 
fdrt. · qege~ Ahend war alles gerichtet.- Nun· konnte die 
Reise losgehen.-· 
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Ich will nun versuchen in dem folgenden Z~ilen kurz 
aufzuzeich11en, wie es uns ergangen ist., f'tqnche Kleinig­
keiten dar~ ich dabei als .bekannt voraussetzen,d~ ich .. •. . . 

ja s·chon oft Reisen beschrieben habe<.· ~n der Haupt-
sache will ich mich wie0.er an meine ra·gebuchn.otizen halten 
wie ich sie waehre~d der ~~ ise aufgeschrie~en h~be.' 

. . . . ~ 

Morqens um 8 Uhr waren wir fertig zum AbmarscheAbcnds . 
vor~er hatt~n sich -unsere B~gleiter zum · ~ebet .: versam- · 
melt. Sie waren - vo~ der Wichtigkeit und auch von · ~er = 

Sc~re der Aufgabe, die vor uns lag, voll ueberz~ugte· 
. - . . ~ 

Wir hatten 45 8egleiter" 9ir W {sse waren zu ·dritt. 
. (.:; .. 

Missionar Lechner von Malaloi Missionar Herrlinger von 
Jabem und ich. Missionar Lechner war in Neuendettelsau . 
im Kurs vor mi-r und M~ssion.ar Herr._lin'9er. war lflein . Kurs­
kollege." Von Sattelberg waren 20 T~aeger gekommen.·2 von 
ihnen waren ·aher ~chon in Aku~a zuruec~ geblieben.Sie 
~~ien · krank · geworden,sagte _man mirnLechner hatte 11· 
Leute dabei von . seiner Gemeinde und. Herrlinger 9. 
I~h nahm dann noch einige Gehilfen mit und 2 -Jungen 
von meinen Kontaktjungen. . . 

· Der Weg .fuehrte uns zunaechst durch ~uer mich gAnz 
bekannte Gegend,,' Wir h:1tten abwech.selnd Wald-· und· Gra·s-· 
huegel zu ·uebersteigen. !Vir kamen durch die Nasananka - · 
doerfer und waren ·· gegen Mittag auf der· Wasserscheide 
zwische~ den Ramu- und den Purariquelifluessen.Die 
Wasserscheide wird durch ein.e· ·1Jevialdete . ~icht sehr . , 
hohe Huegelkette gebildet • . Der eine Luluai : von Nasa~ · 
naka gfg auch mit· uns.Ich dachte er wolle uns ein .S· ueck 
begleiten,da~um liess ich . ihn ruhig mitg~hen.Als er+ .. 
auch am naechsten Tage noch bei uns war und sagte, dass 
er ganz mitgehen wolle, musste ich ihn heimschicken . 
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Er war schon ein aelterer !r:ann und darum den ·Strapazen 
die vor uns lagen jedenfalls nicht gewachsen,ganz ab­
gesehen d~von ,dass ich ihn garnic i1t mitnehmen durfte, 
und was dergleichen G-ruende mehr wa:ren ,. Er wollte zwar 
durchaus noch mitJabe~ schliesslich _ blie~ : e~ doch zu­
ruecko 

In dem ~Vald auf der Wasserscheide sah ich zwei Neuig­
keiten ; Einmal: In einem grossen ~hohlen Baum am \"'ege 
war ein flacher Steinteller versteckt. Der Stein war so 
gross wie ein ~orzellanteller , natuerlich entsprechend 
dick.· E-r war fest rund und wie ein Teller geflacht und 
am aeusseren RP.nd waren kleine Knaeufe, vielleicht soll­
ten es Haende darstellen~ ~s waren ~ohl 6 oder 7 drano· 

08 kleine Rillen angebracht waren,d~ss man sich die 5 
Finger einer Hand vorstellen konnte,so dachten wir,dass 
e_s sich vielleicht um einen HGeisterteller" handelt 
wuerde.· D~r gaum war vielleicht auch ein ".Geisterbaum". 
ryer Sinn koennte dann sein, dass den · G~istern auf 
dem Teller i'Jahrung dargereicht wurde~ - und dass die 
Knaeufe die Haende der Geber darstell8n sollten. · Ge­
nau~s ueber die wirkliche Bedeutung des Tellers konn­
ten wir nicht feststellen ,,· Das zweite war ein Grab; 
Ich habe frueher vielleicht schon einmal ~rwaehnt,dass 
ich auf einem bestimmten Platz eine Anzahl Totenschae­
del fand s Den Huegel, auf dem· sie zu finden sind, nennen 
sie Schaedelstaette.Das Neue war, dass wir auf: diser ,.. 
Schaedelstaette ein verhaeltnissmaessig frisches Grab 
vorfandenoNun ist das an · und fuer sich auch nichts · 
·Besqnderes,doch ·die Art d~r B9 statt~ngsweise war mir 
neu~· Ich weiss wohl ,dass die Bestattungsweisen . in meinem 
Stationsgebiet recht ve~schieJe~ sind~zum B~ispiel · rich-
~iges begraben in der Erdc,wenn auch in ~teh~RdQ• Hocker­
stellung, auch werden bestimmte P_lßetze ge'wae.hl t, im Haus, 
~uf dem Dorfplatz, im Feld, im .Wald und so fort. · 
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Ich k~nne das B~statten ueber der E~de,im B~mbusdickicht, 
auf Baeumen,in aufrechter und liegender Stellung, doch 
alles traf hier nicht zuoHier handelte es sich um eine 
Bestattung in der ~rde~ nur mit dem Unterschied, dass 
nicht der ganze Koerper in die E~de vergroben vrurde, 
sondern · nu~~er Koerper bis zum Hals und dass der Kopf 
ueber der E~de frei gelassen wurde~ Die 9estattung war 
aber schon so lange her, dass die Weichteile schQn ganz 
verschwunden waren .Um nun den frei daliegenden S~haedel 
vor Hundefrass etc . zu schuetzen ,war die Begraebriisstaette 
mit einem Zaun umgeben . WMs fuer ein Sinn hinter dieser 
Begraebnissart liegt,kann ich nicht sagen.Ich vermute, 
dass dadurch,dass das Gesicht frei gelassen wird , dem 
Toten die f'.tloeglichkei t aegeben werdeA soll mit den an ­
dern r . .~lenschen auf der Er.de noch in V~rbindung bleiben z_u 
koennen . Ist d~nn alles zerfallen, oder hat man l~nge ge­
nug · gewartet, so haengt man . auch diesen S~haedel aüf 
~ine~ abgeh~ckten Baum~tumpf etwa einen Meter ueber der 
Erde, wie die andern Schaedel, die dort so zu sehenvsind.· 
Es sind an der Stelle mehr als ein halbes Dutzend Schae -
del so aufgefplanzt zu sehen~ aber auch Teile von Kopf ­
knochen wie Unterkiefer etc. Jedenfalls haengt dies 
alles mit ihrem Ahnenkult zusammen. 

Doch wir wollen uns nicht zu lange hier aufhalten~ 
l.'~ir ·gingen. auch bald weiter o . Nach den bewaldeten HeegEll:·n 
folgen ~asberge . Einen mindestens 40 bis 50 Meter 
breitPri Sumpf muessen wir durchwnten,dann nehts wieder 
auf Grashuegel entlang auf ·den naechsten Waldberg zuo 
Dahinter wohnen dl.e Wi teb.e, ein Volksstamm · mit 7 oder 
8 Ooerfern . Als wir ctie Gruppe zu Gesicht bekamen·;merk ­
ten. wir bald, dass nicht . alles in ·Ordnung war .· D~r Lu­
lual von Nasananka hatte uns schon erzaehlt , dass die 
~Nitebe was auf dem Gewissen haetten.Sie hatten na.em -
licn kurz vorher einen ~!'ann von den Otj aj inka erschla -
§en ,· und aufgefressen,und nahmen n\fn an,dass der Regierungs­
beamte bald kommen werde um sie zu bestrafen . 



Nun haetten sie sich wohl nichts _gedr1cht, wenn ich 
allein mit einigsn Leuten durchgekommen waere o rvir waren 
jetzt aber zu drei ~~Veissen und hatten . ueber 40 Trae-
ger, auch mehr Gewehre als sonsta Alles das wirkte auf 
sie beaengstigendo Sie suchten darum auch ihr Heil in 
der Flucht. Wir gingen direkt in ihr Doef~ Kein Mensch 
war zu sehen~Alles h?.tte sich verkrochen~Im zweiten 
Dorf warteten wir etwaso Ich haette gerne die Verbin­
dung mit den Leuten hergestellt" Nach langem ~ufen und 
Ttvinken zeigten sich einige ~'iaenncr in der Ferne. : Einer 
~on meinen Gehilfen konnte zu ihnen gehen~Ich versuchte 
es auch~Da aber dachten sie wohl d~ss Fortlaufen besser 
eei_ .. Wir warteten eine volle Stunde, doch half das ni.chtso· 
Es WAr n~n · schon · so spaet gew~rden,dass - wir nicht mehr 
w~iterge~en konnten:Wir baten,sie moecht~n . ~~s ~ebens­
mittel bringen ."Schliesslich br-achte es d·e~ Gehilfe fer- · 
tig,dass sie etwas zu ihm hinbrachten, naemlich ins 
naechste Dorf, _wo er auf sie wartete~GaQZ langsam ging 
ich auch hin .Es glueckte~sie blieben da und ich konnte 
mich zu ihnen setzen und mit ihnen redeno Nach und nach 
b~kamen wir auch noch etwas zu essen,aber · sie wagten es 
doch nicht zu uns zu kommen .. Auf unser fragen antv-torte­
ten sie:Ja, wenn euer ~~isser allein gekommen.waere, 
wuerden wir euren Rpden~schon ~lauben schenken, aber 
ihr seid zu .dritt und dazu soviel Jungen ,da t.rauen wir 
epen doch · nicht, t'/ir schliefen in dem einen Dorf, wir · 
Wei·ssen in unserm Zelt ,das wir mitgenommen ha,tten und 
unsere T~aeger in einigen EingebornenhaeusernoDie Haupt­
mannschaft, das heisst die j~ngen Maenner~ zeigte sich 
garnichtoDie waren verbarrikadiert in einem Fglsendorf 
nicht weit von unsc-· Einer mei~er Leute ·ging zu ihnen, 
aber e'r konnte niemand von ihnen bewegen zu uns zu kom­
men. So liessen wir sie ~llein, denn mit Gewalt laesst 
sich in solchem Falle nichts erzwingen~ 
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~as war der ers ~e Tag unserer R~ise.Er fing nicht 
sehr rosig an, die Leute waren nicht freendlich, auch 
erreichten wir unser Ziel nicht,den~ wir wollten . bis 
zur naechsten _ G~hilfenstation kommen, nach Jangkutega; 
Die l~g aber noch mehr als 2 Stunden vor uns& 

13. Mai,Sonntag, 2~· RQisetago 

Morgens hatten sich nie Leute, wenigstens e1n1ge von 
ihnen,besonn~n.Sie kamen naeher und b~achten ·sogar ein 
Schwein . Ein zweites, was sie brachten, war uns zu klein, 
darum wurde es in der gewohnten W~ise gezeichnet ·.Dies 
ges~hieht, wie ich frueher schon gesagt habe,dadurch,dass · 
man entweder ein ~tueck vom .Schwanz abskhneidet, oder 
ein OCr zeichnet. Hatten die Leute am Tage vorher 
an den Hecken und Haeusern gruene 8laetter einer Zier-
pflanze gesteckt als Zeichen des Friedens, so brachten 
sie an diesem Morgen noch einen solchen Strauss,tauch-
ten .ihn in · das Blut des geschlachteten Schweines und, · 
na~hdem er ·von ihnen und von uns, auch von mir, beruehrt 
wqrden war,pflanzten sie ihn eino· 

Da unsere ···Leut_e das sCh,~·ein erst sengten und aus .­
schl achteten, war es schon halb 8 Uhr als wir aufbra­
chen.In etwas sch~ellem Tempo ueberschritten wir die 
Grasberge und kamen-nach 2 einhalb S+unden in Jangkutega 
am: Etwas vor rler · station hatten wir schon viele 8~­
~leiter.~ie Leute, meist Maenner, waren recht freundlich 
und zutraulich~ · 

Oie G~hilfenstation liegt auf einem B~rg,der 0ie ganze 
GPgendnbeherrschtn Man hat eine sehr gute Aussicht nach 
allen S~itgn hin.Er ist _ auch ueber 2000 M_eter hoch_. Es ist 
auch ein Grasberg , riur der suedl1che Abhang ist bewaldet~ 
Die G~hilf~n sind hoch nicht lange .dort. ;~st die erste . 
Huette ist fertig und etwas Holz fuer das erste Hausist 
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herg~richtet •· 

P}a wir morgens nicht ·g·enug Su'esskartoffel fuer 
unsere T aeger bekommen hatten,kau~ten w~r hier ein. 

~ . 
Wir wo 11 ten aber bald weiter·., Ein 're il unserer ·Traeger· · 
hatte -3ber garkeine Eile; denn als - ich um halb i2 Uhr 
das Zeichen gab zum ~v ei termarsch ,'sagten sie, di·e Sues·s­
kartoffeln seien noch nicht fertig~Wir konnten aber · 
nicht mehr lange warten •. Ich nahm an, dass es nur ein-

. zelne seien, di~ noch. nicht fertigwarenaher naichhe~ 
erfuhr ich dass es ganze ~uppen waren,d~e so ge~luengelt 
hatten.Man s~gte mit auch,dass einige aus Aerger, dass 

. es ~ schon weiterging, einfach alles haett~n liege~ las· 
.. sen -,.~ od~r . ?UCh die schon fast fertigen Si chen einfach ' 

foit~eworfen h~~tten.Nun, ich nahm mir v3r, das naech~ 
~ :st·e-=· ·Mal' - selber etwas genauer nachzuseheno· . . -

Wir ·müssten nun wleder bergab~Nach einer Stund~ kameri 
-~ wir . an - den · Kamamontinaflu~s.Er ist hier nicht~gross,et-

·- wa ·· nur . 10 Meter weit. Als wir auf ~er an<iern ~ i te waren 
und vom naechsten Grashuegel aus etwas Aussicht hatten, 
saheo.· wir nicht weit von · uns etwa 45 Mann arri Dunantina-
fluss , entlang gehen.Sie Wr:\ren alle , schwer bewaffnet und 
kamen s~hr wahr~cheinlich von einem Kriegszug zurueck~· 

Die _
1
ganze Aufmachung sah danr:lch aus und sie trugen auch 

Sach~n, wah:r:schein_licl:1 Beute, die ·sie gemacht hatten. 

Wi!E' kamen nun bald an d~n Dun.antina.flusss-.Er ist groe­
sser . als der vohergel'1ende.:An den · Quellen nennen wir die 
Fluesse,die dann zusammenfliessen und _diesen bilden,Waga­
rl.na ,Jufurina und so fort·- ~ - Es ti:n·g , lei~e a~ ·=z_u regnen. 
Vvir gingen ; durch den T?ius·~·- -~nd haften nu~ no~h cferi A~f~t.ieg 
nach R.abana vor 'uns; ·wir · iri"Usst~n· riahezu 1000 - ~1ete; · stei­
qen.Da' fing es bald an zu··regrien tni'd ' iü giessen; sodass wir 
alle bald .tropfna:ss· wilrdeno Es fing a'uch :.s.chon ·an dunkel 

zu werden.· 
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Das naechste .Stueck des 'Vages war bewaldet. ··Es ging 
steil hinauf. Es war nicht leicht die steilen Stellen 
zu erklette·rn ,da .es von dem liegen recht nass und rut­
schig war~~~nn -kam wierler eine etwas bessere Strecke 
und dann · folgte eine ganz sch11mme.Es war zwar ntcht 
o.Jalrl ,~ber sehr hohes,dickes G;-as_(sapalac oder pitpit) 

Der Pfad war sehr glatt.Oft rutschten .'Nir fast !Tiehr zu­
rueck als wie wir vorwaerts kamenoEs . war nun sehen stock 
dunkel. · 

~~ k~men e~n~ge Schuljungen von Rabana.Sie mu~s~en 
uns .:gesehen oder gehoert hr1beno Si~ waren mir behilflich. 
Zwei fassten mich an den 4aenden und einer schob von 

hinten.So konnte ich schliesslich . auc~ das glatte ~tueck 
ueberwinden.Endlich war ich oben und auch bald darauf 
auf der G0hilfenstation~ Es gingen sogleich Leute zurueck 
mft Laternen und Fackeln um den ~nrlern zu helfen~ !rotz­
dem dauerte es noch eine volle Stunde bis die .letzten 
von unsern Leuten auf der Station angekommen -waren. ·· 

Alle ~aren sehr mu ede. Alle w~ren ganz durchnaesst~ 

Mar:c.he hatten auch r. en Mut ganz verloren~ Zu~ Un­
glueck: hatten ~ie · Gr-hilfen kein Essen einkaufen koen­
nen,da die ·Leute fort waren auf Kriegszuegen. was sie 
bekommen ha~ten,hatten die andern verzehrtoSe gab es 

muerrische. Gesichter und muerrische Bedensar~en dazu. · 

Di"e Leute von. Madang trafen wir auf der Gehilfenstation 
1i.abana an. Ste waren schon am 11._ in Rabana . _angekomrrien • 

.. . Sie hatten 45 Traeger daba i, s~das s wir jetzt zu~c1mmen 
ueber 9Ö · Tr aeger hr1tten. Von Mad_ang wA-ren auch · ~ ·eis.se 
gekommen, naemlich die Missionare Schoettler und ·Foege 
und Dr. 9raun. 



29 

Es wurde mit ihnen nun noch manches besprochen betreffs 
unserer bevorstehenden Reise, betreffs Ausruestung,Rei­
seroute und so ·fort, Ueber manche Dinge waren sie besser 
orientiert als wir,besonders in Sachen, die die Katholi­
ken betrafen.So wurde es bald 11 Uhr· riachts.Dann legten 
wir uns, muecte wie wir waren~ zur Ruheo 

14. Mai .~·iontag, ~.~.eisetag. 

Oa unsere Leute abPnds nich~s mehr zu essQn bekommen 
hatten,war die erste Aufg~be am naechsten M0 rgen Essen zu 

besorgen. Um 6 U'hr schickte ich die Gehilfen bereits in 
verschiedene Doerfer ,etwas zu besorgen. Es gelang ihnen 

auch.Im Laufe der naechsten 2 S~und~n bekamen wir genug. 
Die Gehilfen brachten volle Netzsae~ke z~rueck und die 

Leute .aus den Doerfern kamen auch noch und brachten 
Lebensmittel. 

Da waere es fast zu einem unerfreulichen Zwischen­
fall gekommen. Es waren ziemlich viel Leute auf dem 
Dorfplatz. r-1i t ein~m Male ging ein Ge schrei und ein 

. Qezank los. Sofort bildeten sich die Gruppen. Es _ waren 
~wei Parteien. Die Bogen, die sie ja noch nicht aus 
der Hand gelegt hatten, sondern dauernd mit sich tru­

gen,wurden schussbereit gemacht und rlie Pfeile schnell 
auf die Bogensehnen gelegt.Oi& eine Pnrtei ~og sich lnngsam 
unter dauerndem Geschimpf zurueck.Sobald ich die Sach-
lage begriff und sahe, dass die Sache wirklieb Ernst 
war, . sagte ich ·einigen :Gehilfen, sie sollten b.ei der 

. . . 
~inen Grupp_e bleiben, ich ging mit anderen zu der an-
Eiern r:l!'uppe, die jetzt schon 50 r::eter weit fort war. 
Die Schim~ferei girig noch weiter. Ich redete ihn~n freund­
lich zu, ·sie sollten doch ·nicht so toerig sein uno:l vor 
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unsern Augen ihre ~achen austragen, sie , moechten sich im 
Guten vertr2gen und nicht immer gleich ·· zu den t;Jaff en 
greifen und dergleichen mehr. Es gP.lang uns auch mit der 
Ze.it mehr A.bstand zwischen "den. bei<ien Gt.,:upDen zu bekom­
men . DAmit verringerte sich auch die Gefahr . Allmaeh ­
lich ~eruhigten · sie s~ch. 

· l'Ja s v.rar nun an· der ganzen Sache? Sie waren zusAmmen 
auf der Station, so konnte es nicht allzu schli~m s~in . 

Es lag .aber eine alte Sache vor.Oie einen hatt~n. von 

-~ en andern ein Schwein erschossen und geqessen . Das war 
noch nicht b~~gelegt worden . Nun war die eine G;~ppe 
fast ohne Waffen hPrgekommen, die andere Gruppe dage -
gen war §Chwer bewaffneto i\!un hatten die· T_ Tnbewaffneten den 
andern gesagt , was ihnen denn eigentlich einfiele bewaff -

net z~ kommen,da wir doch da ~eien~ Die and~rn gaben 
Widerworte . Da nahm einer von der ersten Partei sein 
pobeleisen und schlug nach einem der andern~Ein dritter 
s~h es und parierte den Schlag, So ~ing es las~ Glueck 

licherweis~ konnte du~ch unser Eingxeifen · ein Kampf ver ­
mi~den werden , wenigstens mdiesem T~ge, w~nn_wir auch 

ueberzeugt waren , dass es frueher oder spa~ter doch 
zu einem Austr2g kommen werct_e .. 

~~ittlererweise hatten unser~ Leute auch gekocht und 
gegessen • Es war auch schon 11 .Uhr g ewo rd en , a 1 s wir 

endlich fortkamen. Wir waren eine ·.lange . KoJ:onne . ~ .. vir 

nah_men unsere Aufstellung gleich hier, 2_ '~V0 isse vorne , 

2 ifl der - l-~i tte und 2 am Ende der n.eihe. Ich ging vorne, 

dann kamen meine Leute~ es folgten die Jabem un~ die 
r:~alololeute , dann 2 Weisse und dann die f;iadanger . 
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Unsere Gewehre waren auch auf die ganze Linie ver­
teilt, das heisst,jeder hatte seine Leute, die die 

Waffen trugen ,·nahe bei sich.' Wir hatten jetzt 14 Ge­
wehre und 3 Pistolen, somit war der Regierungsvorschrift 
voll Genuege getan; rvir machten auch einige Z~ichen aus 

.um uns leichter verstaendigen zu koennen~ : So war zum · 
Beispiel ein langer Pfiff:Halten oder Nachricht geben, 
Mehrere kurze Pfiffe bedeuteten:G~fahr,Achtung geben.· 

1~ir gingen nun erst den Berg hinunter in Westlicher 
Richtung,denn die Gehilfenstation Rabana liegt auf · 
ein~m Bergruecken; Der .. Weg war.: mi:r; bekannt. Ich war .ihn 
j? . sch~n oefters · gegangen.Un~en mussten Wir etwa fuer 2 
St~nden in suedwestlicher Richtung gehen,dann kamen wir 
an eine Dorfgruppe,die ·Mohuweto . Sie wohnen nahe am 
Ben~~enafluss. ~Vir trafen es g~~arle nicht gut,denn die 
Leute hat.ten es eilig. 1i·/ir sahen, dass gerade abgekocht 

·wurde .J,1ir fiel auf, · dass so wenig Maenner anwesend wa­
ren;Ich sahe auch einen Haufen Pfeile, sowü einen 
Schild auf dem Dorfpiatz liegen und auch einige Speere. 
Zunaechst hatte ich keine Erkläerung dafuer.· hn an­
dern Tage bekamen wir sie. 

Tiif~r gingen durch die Dorf gruppe' auf die andere aei­

te des Flusses .·wir stiegen auf eine ~!eine Anhoehe.Dort 
war wenig.stens c;;;as ~u haben, aber es war kein Holz da; Eolz 
war sehr sparsam~·Jedes einzelne Stueck_. mussten wir erst 

"losredenn und dann musste es bezahl~ werden." Da nur wenig 
8aeume und BÄeumchen dort sind.so hat jedes ~.ueck Holz 

·seinen Besitzer. pie meisten Baeumchen werden auch sicher 
angepflan~t sein.Schliesslich aber bekamen wir doch noch 
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soviel, dass unsere Leute sich notduerftig Huetten 

erric~ten . konnten.Esscn fuer unsere Traeger bekamen 
wir auch so nach ünd nach~sogar . reichlich.Es ~etzte . 
l~ichter Regen ein.Die Leute . waren freundlich.Unsere 
Traeger wurden auch . wieder besserer -Laune, sogar in 
guter Stimmung; Wir haetten ja den Tag al~ Rasttag · 
einlegen koennen, doch war es der erste Rei~~tag fuer 
.~ns zusammen_und die Aufstellung ~nd so fort dauerte 
eine ganze ?J~ile.·so hatten wir besch~ossen dass wir 
wenigs~ens . ~ine~ · kleinen Marsch machen wollten, wenn 
wir· auch wussten, dass wir nicht sehr vvei t kommen wuer­
d~n: Wir waren ja auch nur gut 3 Stunden auf dem Weg 
gewes·en. 

: 15." Mai, Dienstag, 4o. · Reisetag 

Wir bemuehten uns von jetzt an morgens gegen 7 Uh:t 
aufzubrethen.Nicht immer konnten wir das erreichen, doch 
meistens, wenn n~chts Besonderes vorlag; 

Als ' wir ·unser Lager einige hundert Meter verlassen 
hatten,erto~nte hinter uns ~reudengeschrei,Siegesgesang. · 

Zunaechst wusste ich n_icht warum~ Bald kam die Erklaerung. 
Di~ ganzen Ver~nstaltungen des gestrigen Tages(Pfeile, 

Schilde, Feste~sen) waren nur Vorbereitungen gewesen 
fuer einen geplanten A~griff. Die Pfeil~ und Schilde 
m~ssten = bezaubert wer~en,das E~~en geschieht zur Staer­
kung·und hat jedenf~lls · noch eine animistische Bedeu­
tung,naernlich die,dass die Ahnen da.bei um ihren Bei~ . 
stand angegangen werdenft:In der Nacht war der Angriff 
dann erfolgreich verlauf-enti·Wenigstens einer, wenn nicht 
mehrere Maenner, hatten ihr Leben lass~n ~uessen~ 
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Von· oe stlicher Richtung her sahen · wir auch Leute ·· 
komrnen~die Schweine . herbeitrugen.Siche~ waren es Bun­
desge~ossen,die wenigstens nun zu dem f?lgenden Fest~ 
essen ihren Beitrag zusteue;rn wollten. ·W~ren sie in 
der· Nacht auch nicht·· mit dabei ge~esen, so war ihre 
Gabe doch eine nicht unwichtige Beisteuer und galt 
sov~iel·· als eine Bithilfe im Kampf:· · 

Yiir gingen jetzt in der Enene weiter.· Das Gccrfuga­
tal(heüte Gorokatal genannt), denn in diesein befinden 
wir u~s . j ~tzt, ist ziern-tich gross •. Will man es durchqueren, 
so braucht· man etwa 3 Stunden um von ~en Bergen an ger 
einen Seite bis zum Fusse der Berge an der andern Seite 
zu kommen.'. . Das wird etwa 10 bis 12 km sein.· Die L~enge 
de_s Tales ist betraechtlich mehr.Da vdrdc! man wohl 2 Tage 
brau~hen bis . man oben im Ta·l ankommt;Schaet~ungsv·Jeise 
wolle:.n .wir ~~e 'taenge mit 50 km ·angeben. Das Tal ver~ 
laeuft von nördwestlicher in suedoestlicher Richtung.· 0. . 
Es ~st v~rha~ltnissmaessig eben.E 5 gibt ganz ebene 
Flaechen;doch der· groesste Tßil ist etwas wellig, kleine, 
niedrige, allmaehlich verlaufende Grashuegel, durchbrachen 
von kleinen Flusslaeufen.Zum marschieren ist es ein 
leichtes G~laende: 

Wir gingen fucr 2 Stunden ,dann kamen wir zu der -· 
naechsten Doerfergruppe~Es waren ·die gleichen Leute, 
die wir vorher hatten,das heisst,sie gehoerten auch 
zu den r~·~ohuwetoleuteri; Es war gegen 10 Uhr als ~A[ir 

. . . . ~ 

in ihre· ·ooerfer ka~en • . Sie -Ii~g~n ganz in der G~as-
flaeche.Die Haeuser der Leute slnd rund, der Form na9h. 
Als_ Material ·tch . leichtes ·Holz und Gras ve:vendet.· 
Sogar ·der Dorftun ist -aus einer starkes Grasart,die 
eehr gras s und stark ist ( sapalac ;-pi tpi t). Im Dqrf ist 
es schmutzig.Es gibt viele Framboesiekranke.Diese Krank-
heit 
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ist hier wahrscheinlich vor nicht langer Zeit einge­
schleppt worden. Wir sehen eine ganz·e Anzahl Leute, 
jung~ und alte, di~ am ganzen Keer~er vo~ den gelben 
Eite~pusteln befallen sind. -~s gibt auch eine andere 
Art,. wenigstens scheint es mir so, wo vorwiegend ~ie 
Nase und manchmal auch die Li~pen und die Wangen b~­
fallen sind, sodass das Gesicht ganz entstellt ist. 

·Diese A~t ~cheint schon lange bekannt zu sein, wenigstens 
nach den Verheerungen zu schliessen, die diese ufunden . . 
bei manchen Leuten ~ngerichtet haben." Ob ·der groessere 
Verkehr mit Leuten .von der Kueste auch zur Vorbreitung 
der Krankheit b~igetragen hat, wer kann es sa,gen.·· Irgend­
vieleher Ve.rkenr mit dem flamutal hat .es ja schon lange 
gegeben.' - Auch die Kraetze scheint ziemlich verbrei-

. tet zu --sein.Es ist woh~ sicher, dass sie neueren Datums 
ist.· Bei manchen . Leuten ist es 59 schlimm,dass fast der 
ganze K0erper mit Kraetzewunden bedeckt ist~ · 

Nach ku~zer Rast gehen wir weiter.Einige Maenner 
· von den ~eute~ girigen fuer eine kurze Strecke mit, 
dann lie~sen sie uns allein ·weitergehen.Es musste demnach 
etwas nicht in Ordnung sein, wahrschein~ich wohnen vor 
uns ihre Feinde.' 

ss . dauerte .auch -nicht lange,dann .beobachtete ich, 
d?.SS an der s+_elle ,wo vo~ uns vermutlich ein Dorf sein 
mu?ste, nichts mehr zu finden war.·. Es musste vor kurzem 

. nieqergebrannt wordef! sein. Je na~her wir kamen ,je mehr 
fanden wir·das bestaetigt."Bald . konnten wir · sehen,dass 
die Baeume, die das Dorf beschattet hatten;gelbe und 
rote Blaetter hatten, also angesengt· waren, desgleichen 
auch die Bananen.· 
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8ald · kemen - w~r auf dem Platz an, wo ·frueher das Dorf 
.war .• · g~ b .. est~etigte sich, d~ss .·.~as Dorf neueTdings ver­
brannt worden war ,denn die Asbae · wa~ . noch f~i-~c·h· , · j'ed:.en­
f_alls·::hatte e·s .nocht nicht drauf geregnet.· Wi i .. kä.m.en _auch 
durch:.... sehr gute Felder, abe·r au.ch hier . sahe_n . wi~ ·, wie 
die· F e'inde gehaust hatten. Ein re il der Suesskartoffel 
war ausgerissen,die · zaeune waren zerbrochen, das Zucker­
ror.:t ganz z-erstoert, die Bananen alle · abgehackt.·· Mari 
will nicht nur die Leute verjagen, sondern auch ver~in-
dern dass $ie sich wieder neu anbauen koennen~'dar~m 
nimmt man ihnen moeglichst alle · Lebensbedingungen, m~n 
~er~to~rt hicht nur die Haeuse~~ sondern auch die F~lder. 
Missii~~~r-Lechner ging auf den Dorfplatz ~nd fand ln 

·· · einem Aschenhaufel!_ eines abgebrannten H::auses_ Knochenreste, 
ein -Stueck von .einer Wirbeisaeule und Schulterblatt,"Ob 
es Reste von einem Kind waren od r: r von· einem ·Schwein·; 
ko0n~en wir ~icht mit Sicherheit sagen,· denn es war -alles 
stark verbrannt, doch meinten wir es seien Knochen von 
~irie~ S~hy,einche~ ·_. . 

·so wie an dieser Stell~, fanden wir· im Laufe -des · 
.Tages noch mehrere Doerfer verbrannt. Im ganz~n kamen 
wi~ an 4 Doe~fergruppen vorbei, die in gleicher Weise 

. . ~ 

.zerstQert und verheert waren~wie das erste Dorf. ~ 
. . . . . 

ganz~n . duerf~e es sich ·um etwa 1000 Leute handeln,die 
: }:lier verJagt v.rurden.lA/ieviel bei den Kaempfen · umgebracht 
wo~den sind, laesst sich ohne naeherer Unt.ersuchung_ 
uhd Nach~ragc ni6ht feststellen.3edenfalls ~atten ~ie 
hier einmal gruendlich gesaeubert. · 

Wir m~rschierten w~iter und es dauerte bis nahezu 
3 Uhr, bis wir wieder Men·sche·n antrafen .Sie waren erst 
sehr scheu und furchtsam.Die meisten liefen davon. 
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Ich liess die Kolonne halten und schickte einen Ge-
_hilfen vor.Als er bei den Leuten angekomnen war und 
sich mit ihnen versta?ndigt hatte, ging ich allein vor.· 
Als auch ich zu ihnen kommen konnte ohne dass sie davon­
liefen, liess . ich die andern nachkommen.Die Verbindung 
war hergestellt.Die Leute gingen uns voraus und fuehrten 
uns. Es ging no"ch fuer eine ~N~ile weiter in der Ebene, nicht 
ohne grosse ~ ZickzackkGrven · gemacht zu haben, dann fuehr­
ten sie uns in die Nae~e von einigen·· ·ooerfern.·. V/ir machten 
Halt, denn es war schon reichlich spaet.Unsere Leute 
fingery sogleich an sich fuer die Nacht Huetten zu bau-
en ; !Ja ehrend sie mit dieser Arbeit beschaeftigt waren · 
naehe~~eh sich nach und · nach ieute aus den andern D~~r~ern 
mit . Lebensmittel.Sie '!Jl lrden ihnen · abgekauft.· Als sie 
sahen dass sie ·gut bezahlt wurden, brachten sie mehr und 
schliesslich hatten wir reichlich.Auch 4 Schweine brach-
ten ·sie.Das · war gute Zukost fuer . uns sowohl wie auch fuer 
unsere· Traeger.· 

Ich;. sprachlicher !-!in sieht konnten wir feststellen, 
d~ss di~ Leute hier die saganannte Kamasprache spre­
chen.Dami~ wird bestaetigt, dass die sogenann~e ·~ofa-

SI;>rache, die weiter unten im T~l gesprochen wird, nicht 
weit ie{cht,sie wird nur 'im T~l unten von eihigen Doerfer­
gruppe~besprochen und dann von den Leuteri im _ Benabenatal~ 

Wi~ n~hmen an.dass die Leute, die beiderseits in den 
Bergen des @e nabenatales wohnen, auch die gleiche S~-r:-a­

che sprechen: Die Hofasprache geht dann das ganze Tal 
hinauf und auch noch Splitter jens4ts der Wasserscheide 

zum Ramu hin sprechen ~ie; . Die H0 fasprache umfasst darum 
nicht allzuviel Menschen, aber immerhin ~ine Reihe von 
tausend werden .- sie sprechen." 
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Die Kamasprasprache wird dagcg~n von viel mehr Leuten 
gesprochen . Sie wird im ganzen G~rfugatal gesprochen, soweit 
\1ir bis jetzt sehen koennen, auch bciderseits des Ta -
les von der Bevoelkerung, die nahe an den B~rgen woh ­
nen .Dann scheints sie auf die Berge suedlicH zu gehen 
und noch etwas weitGr darueber hinauso Wieviel verschie ­
dene Dialekte es ' gibt in dieser Sprache ~ koennen wir 
no~h nich~ sagen, es ist aber anzunehmen, dass es ziem-
lich viel dialektische Unterschiede gibt, w~~n allen 
groesseren Sprachgruppe~.; Wie wir einige Tag· " ~ststel­
~en ~onnten, dehnt sie sich auch noch in d~s naechste 
Flusssystem na~h Sueden zu aus~ aber nicht mehr s~hr .viel 
weiter nach Sueden , sonAern nur im Oberlauf des Fluss ­
laufes; WP.nn man eine Z3hl nenen will, vorausgesetzt,dass 
die · erwaehnteri Angaben oder Annahmen sich besta~tigen, 
so umfasst diese Sprachgruppe sicher mehr als 20 000 
Leute . Ich g~aube, dass die K?masprache mi~ der : Kafe -
.sprache , wie sie in der G0 gend von·Onelunka gesprochen - . ""' . 

~ird etwas V~rwandtschaft aufweist, ich · meinte. v.lenig -
step~ eine solche Verwandtschaft fe~tstellen zu koennen 
a~~ den wenigen Proben, die mir zur V6~fuegung ~tanden •· 

Das Garfugatal ist .groesser als man meint; Es : ist . durch­
wege · gut befoelkert~Sinige kleine Nebenfluesse, die das 
ganze Tal durchziehen haben auch eine gute 'Rpvoelkerung (> . 

Die groesste An~ahl der" Leute ist aber in den Randbergen 
oder nahe"der Randberge, b~sonders im Oberlauf des Flusses 
zu finden , Sicher ist die Zahä der Bevoelkerung ~it 20 000 
zu niedrig angegebene-· -

Dort wo wir unser Lager aufgeschlagert habe~ sin~ nicht 
allzuviel Leute in der Naehe~Ei ist hie~ zi~mlich eben.· 
Auf ebenen G· asflaechen findet man aber sehr selten eine 
groesseren ·aevoelkerung in Nel!guinea .. ·: 
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16 • · J'.'la i , Mittwoch , 5.. La q er 

Wir gingen an diesem Tage in etwas mehr suedlicher 
Richtung wei tcr. ~Hir wussten ja nicht genau welchen 
?leg die · andern ~ die vor uns ins Inlang gingen, ein­
geschlagen hatten. Wir dachten,der Weg muesse jetzt 
auf und ueber die Berge links von uns gehen: Vv'ir kamen 
an den Garfugafluss und hatten ihn bald gekreuzt~Da es 
Trockenzeit war, hatten wir keinerlei Schwierigkeitene' 
Der Fluss war hier etwa 40 Meter breit und hatte einen 
Vvasserstand von 40 cm im Durchschnitt~ Bei Regenwetter 
kann ein solcher Fluss allerdings soviel Wasser haben 
dass man ihn nicht kreuzen kann. 

Gleich nachdem wir den Fluss gekreuzt hatten ging es 
bergan.Di~ Leute von der andern S0 ite des Flusses hatten 
uns das Geleit bis an den Fluss gegeben, dann kehrten 
sie um. Fuer kurze Z~it waren wir ohDe Begleiter.Aber bald 
begegneten uns wieder Leute~Wir gingen auf ein · groesseres 
Dorf zu.Es hatte 70 Haeuser.uie Leute waren freundlich. · 
VJir hielten uns nicht auf~ Wir sahen viele Framboesiekranke." 
Man wollte uns festhalten, doch wir durften noch nicht 
rasten.·~ .. 1an meint natuerlich imme:",dass man mit den Wei­
ssen einige Handelsgeschaefte machen kann~Es wollte uns · 
erst niemand den Weg zeigen, doch fand sich bald jemand, 
als wir weitergingen, Es ging nun nochmals -etwas bergab 
und wir ka~en an einem andern Dorf vorbei ,dann ueber einen 
kleinen Fluss und dann wieder bergauf IJ-Der Aufstieg ging 
langsam.T.Jir mussten nahezu 1000 l1eter hinauf .Die: Bergrip­
pe auf die wir hinaufging~n,war nicht gerade die bestea· 
Oft mussten wir wieder ein gut Sfueck bergab um dann 
wieder um so mehr bergauf zu geheno.Schliesslich um 11 Uhr 
waren wir oben.Unsere Kolonne kam re6ht langsam nach. 
Da ·alles Grasgelaende war,k~nnten wir sie yon oben aus 
ganz ueberschaueno Es dauerte eine volle stunde bis end­
lich alle oben waren.; 
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Drei" _Jungen. von deri fliladangern machten schlapp .Si~ 
. . 

konnte~ nicht mehr.;·' I~h .. sc~ickte ihnen ein~ge Jung.en . 
von meJ.nen entgegen;_ .dJ.e 1hnen f:uer da"s letzte Stue~k 
des Weges die ·La.steri abnahmen und f.uer sie hinauftrug~n. · 

.Jetzt machten ·wir:- . erst eine laengere R·ast.' E~ wurde 
auch _ erst gegessen~ So hielten wir es fuer die naechste 
Zeit immer,~ass wir morgens erst etwa 3 ·Stunden mar­
schierten und dann ~asteten und die mitg~nommenen 
Vorraete ~~fi~sen.D~nn n~ch etwa einer Styn~e R~st 
marschierten ' wir nochmals ·fuer 2 oder 3 ~tunden, gera-

.., .. 0 • 

de · wi·e . e_s sich passte o ' . . . . .. 
· Den .. Berg ~ hinauf hatte uns niemand · von den . ~wohnern 
der ... Gegend begleitet .·oben vvurden wir bald bemJer~t und 
nach kurzer . . Zei~. ka~en_ auch einige ~-taenner uns entge­
gen ~nd .hol tel! : uns · ab. . · 

V~ir ba t.ten aber 'die Was s.ersche ide noch nicht err·eicht. ·. . . . 

Unser ·· WP.g fuQhrte un.S: wieder 200 m hinab uhd dann auf 
der -anderri SAite des Tales w~eder um- 300·_ m hinauf ·•~ · 
Dort : trafen wir dann viel Leute" Es gibt eine ganze ~­
zahl. ··fioerfer in nicht ·zu weitem Abstand .. In kurzer Zeit' 

. •• • t • • 

waren wir · v:on ~hunderten von Menschen umringt.· Unsere 
Traeger hatten genug geleistet fuer den T~g, dar~rn ·pe­
schlössen wir bald unser Lager zu bauen. Dazu gingen .· 

. wi~ noch ~ ein wenig den Berg entlang nach rechts, also 
·nach . Westen zü .; Wir t:r;afen dann · gemi_schtes Gelaende 
an ,da~. heisst, }tal~ ._VIalc:fbestand, bal~ Grasland.' An 
einer ·solchen Ste~l~, wo bei~es in d~r Naehe war, lie-
ssen wir ur.s nieder.· · 

Der Platz ·war klein;Ringsu.m war etwas Wald .· .tVir ~uchten 
zwar erst noch ~ach ei~em besseren Pl~tz, doch wir fanden 
keinen bess·eren, so blieben wir~ · Die Zelte ·waren bald 
aufg~_schlagen. Wir hatten ein recht kleines, wir_ drei -
von ·Finschhafen.Auch war . es etwas zu niedrig.Das hatte 
den Nachteil, dass man es unten nicht dicht auf der Erde 
befestigen konnte. Und das hatte wieder den Nachteil 
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:dass die Eingebornen Gelegenheit hatteit uns . zu beob­
achten und genau aufpassen konnt~n,was innen vor sich 
ging und wenn sie etwas fuer sie v1ertvolles sehen konn­
ten,wa~ die Gelegenheit gegeben es sich anzueignen. 

Sobald die Leute merkten,dass wir bleiben wollten, 
draengten sie sich von alles Seiten heran.·B~ld waren hun­
derte von Leuten um uns her.· Das Einkaufen war ein rech-

tes· Gewuehl und Gedraenge.· Die Leute benahmen sich 
recht aufdringlich und frech.Das war ein Schieben und 
Stossen! Jeder·wollte zuerst seine Sachen anbieten, 
oder richtiger, zuerst die Dezahlung haben. Ich stand 
zwischen ihnen. Einige versuchten _zu stehlen,das heisst 
die schon gekauften Sachen wieder vom Haufen zu nehmen 
und nochmal anzubieten. ~Venn .wir es sahen, liessen wir 
es nicht durchgehen;doch kann man die Augen nicht 
ueberall haben;· Einige wagten es · auch mich immer erst 
zu stupfen mit ihrem Zuck·· ~rrohr, oder was sie sonst 
in der Hand hatten. Ich liess mir das einmal,s~gar 
zweimal gefallen, dann stupfte ich einen auch ein oder 
zweimal mit der Hand, dass sie mich von da an nicht 
mehr anruehrten.-Ob sie .nur sehen wollten,ob ich von 
Fleisch und Blut sei wie sie,weiss ich nicht.· 

Sie brachten auch eine grosse Anzahl von SChweinen 
herbei .• Ich wusste erst nicht, wi~ ich es anstellen 
sollte nur etwas davon zu kaufen,denn· dass wi~ sie nicht 
alle brauchen konoten war uns klar.Es waren 16 oder ·mehr 

· angebunden, zum Teil recht grosse; Da wir aber eine grosse 
Muschel , eine haLomondfoermige sogenannte Goldlipmu­
sch~l(Perlm~t) nicht dabei hatte~, und sie darauf aus waren 
gerade qiese r1uschel zu bekommen, wurden die meisten 
Schweine wieder fortgebracht. Ich ·kaufte 4 •. ·In kurzer 
" · Zeit war auch eine grosse Me~ge L~bensmittel gekauft. 
Als wir uebergenug hatten kauften.wir ·nichts mehr. 
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Man merkte an dem ganzen Benehmen der Leute,dass 
sie schon ·mit andern Weissen in Beruehrung gekom-
m·en waren, zum mindesten von ihnen gehoert hatten• 
Nicht nur die gaenner machten ein Gedraenge ,sondern 
auch die Frauen.Vielleicht waren sie noch schlimmer. 
Es war zuerst nicht sicher zu sagen,ob sie nur neu­
gierig waren;frech waren sie sicher, oder auch auf­
dringlich. Es stellte sich dann aber immer mehr das 
letztere heraus. Nachher erfuhr ich,dass ·unsere Leu­
te, die das Gras holten,i~mer wieder von den F auen 
belaestigt wurden.Natuerlich wollten sie Bezahfung 
haben. So war es ihnen schein~von den andern die hier 
durchgingen gelehrt worden~ od~r sie ha~ten es von 

andern so erzaehlen_ gehoerte· Die Jungen ·von · Madang . 
sagten uns auch,dass die Leute im vorigen _ Lager ihnen 
nachts Frauen anboten ; 

Unser Lager j st etwas mehr als 2000 ~·ieter hoch. Wir 
haben eine gute Aussichto Das Garfugatal koennen wir zum 
grossen 1eil ueberschauen.Da es aber nicht ganz klar 
ist, so sind die Rfrndberge in Wolken gehuell t .·wir haben uns 
schon den ganzen T~g abge1ueht,den Ottoberg zu erk~nnen. 
Die Madanger suchen ihn weiter westlich als ich.Wer 
nun recht hat,ist schwer zu sagenoDie 9evoelkerung ist 
sicher so gross wie wir angenommen haben.Auch nach Sue-

. den hin haben wir eine gute Aussicht. Nicht sehr weit 
nach '~sten zu muss eine Wasser~cheide sein,denn das 
Plussystem das vor uns liegt,ist nicht sehr gross. 
Es. reicht den ganzen Formationen nach zu schliessen 
nicht sehr ·weit nach Westen. ~inter den Fluessen · vor· 
uns z_ieht -~ich . ein bewaldeter Hoehenzug entlang, von 

:-W~s~en nach Osteri zu ·verlaufend,hinter dem wohl wieder 
ein anderes F).ussystem zu suchen sein wird; 
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Hier wo wir sind sprechen die Leute noch die Kama - · 
sprach~~I~ der Kleidung unterscheiden sich die Leute 
von denen,mit denen wir bisher in Beruehrung kamen . 
Die Maenner tragen hier eine -kleine Art S~huerzen . 
yiell~icht sind wir gerade in einer ~egend, wo sich 
mehrere Bekleid~ngsarten treffen . Die M~ennerschuerzen 
sind .recht lumpig o Oft sieh_t es aus, als ob sie ein 
paar lumpen von zerissenen Netzsaecken umgebunden 
h~etten . Die . eigentliche · S~huerze scheint ein festes 
Geflecht, ·oder so etwas, aehnlich wie ein dicht ge ­
machter Netzsack zu sein: 

Die Frauen haben schmale S huerzen aus dicht neben c . 
einander gebundenen gedrehten Schnueren ~ · Einige tragen 
diese S~uerzen nicht wie die meisten gerade ueber der 
Leistenbeuge, sondern eine Handbreit hoeher gebunden . 
Ob sie das immer tun oder mit besond~ren Hintergedan ­
ken , weiss ich nichto· Jedenfalls habe ich den Eindruck , 
dass es unanstaendig istr Einig0 aelter~ Frauen haben 
auch wie die Maenner ein paar Netzsacklumpen ~mgebun ­
den . Eine groessere Anzahl L~aenner hier ~aus span .· 
Rohr geflochteroe breite Gue~tel um den Bauch gebun ­
den,Es . sche~nt das mehr Zierde oder Schmuck zu sein~ 

und nicht S? ~ehr Bekleidunge Manchmal nehmen sie sie 
ab oder tragen sie um den Halsp Die Maenner haben hier 
auch zum Te~l eine andere Ar·i:: Armringe. Sie sind aus 
Holz gemacht und sind etwa 10 - 15 cm breit ~nd haben 
die Form einer· Ananas ,darum nennen wir sie mal Ananas ­
armringe .; Sl.e sehen gerade aus wie · die . Ananaskeulen ,· 
Es gibt auch andere A_ten,doGh sind sie laengst nicht 

. I . . 

so schoen wie dies~ Är-t, Die Jungen haben auch 11 lange 
Haare 11 wie ich sie schon bes-chrieb, al ~ wir im vori_­
gen Jahre bei den Jawejufa waren . Es sind das · lange 
Faserstraenge , die in die einzelnen Haarzoepfe ge ­
flochten sind . Sie haengen auf dem rruecken lang herab 
oft bis zum Gesaess" Es ist mir neu ,dass ich auch 
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junge ~~aedchen sehe mit der gleichen Haartrachte 
Die Leute sind durchwegs kraeftig gebaut, · etwas 
groesser und kraeftiger als die Onelunk.aletite o. 

·--~~-.... 

.... .·· .. ~ . 

17 .~~1ai 't !Jönnerstag, 6-t Lager 

Da gestern Abend die Leute zudringlich . waren,haeng~ 
. . . ~ 

ten wir .eine hellbrennende Lampe ueber unser Lager 
.und liessen sie die Nacht ueber brennen~Dadurch war 
verhuetet,dass sich ~emand heranschleichen und uns 
bestehlen konnte. 

Als morgens kaum die ersten -Liehtstrahlen .des neuen 
Tages zu sehen waren, liess uns der Ruf: :rKai semeng'! . . . 
schnell von unserm Lager aufspringeno-Die Jabemleute 
ha~ten den Ruf ausg €stossen und auf Dgutsch heis~t. 

er~Die ~ilden kommen~ Natuerlich war die Meinung, dass 
s~e kaemen und uns angreifen wollten.Es stellte sich 
aber bald heraus, dass es ein blinder Alarm war.Se­
wtss,es riahten sich L~ute, aber in ganz friedlicher 
Absicht •. Es wurde Tag, da# woli ten sie uns wieder · se­
hen .• Das · etwas uehere.il te Aufstehen waere darum nicht 
noetig gewesen.,uDd dass ein Teil der Traeg~r ihre ­
Decken genommen hatten und auf und davon · waren, war 
auch ganz ~rundlos~ sogar recht dumm~Es waren das J4n- · 
gen ~on Madang, die wohl meinten,da~s die Lage recht. 
gefaehrlich ·sei ,darum hatten· sie · es vorgezogen .zu ver­
suchen das nackte . Leben zu retten.Sie konnten sich wie-
der beruhl.geno 

-· . 

~? w~r. ein schoener M0 rgen ~s~· l te~ ~a_n~ :·man d~e er­
sten Sonne~~~~ahlen _ am ·Yimmel ·so gut . beobächte~,wie wir 

es konr:ten. G~nz. rosaröte M0 rgenroe+.e ging dem Sonnen- . .. 
auf gang voraus 1 ' wie· man es sehr selten sieht. 
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Es war recht kalt in dies~r Hoehe~Ein ~lick aufs 

Gerfugital konnte uns keine weiteren Aufschluesse mehr 
qeben~So machtefl wir uns fertig zum ':veitermarsch. 

"fir brachen auf und gingen zunaechst auf dem Berg:.. 
gra t entlang . Unser VIJeg fuehrte durch WaldcEs schien 

äls ob wir einen guten Weg getroffen haetten~Ein Fueh ­
rer g{ng uns ~orausoWir hatten die Hoffnunq,ohne ~eitere 
grosse Anstrengung ins naechste ~lusst~l zu kommen.Da 
wurden ~i~ ~ber bald eines andern belehrt . Unser Fuehrer 
fuehrte uns nach rechts . ~s ging b~rgab und bald merkten 
wir ,dass wir wieder ins Garfugatal hinabgingen . Es gab 
kein_e.n .andern irveg, wenigstens s2hen wir keinen .. Es haette 
schon einen weitaus besseren gegeben, aber wir wussten 
es nich~. So mussten wir folgen wo man uns hinfuehrte . 
Wir gingen etwa 400 f'1eter hif)_ab,dann stiessen wir auf 
ä:ine gute levoelkerungoDer T.Vald lichtete sich und einige 
groessere .Doerfer lC'9en vor unsf' Es wAr kein leichtes 
Gelaende sondern ziemlich zerrisseno :lir hatteri einen 
kleinen Nebenfluss des GArfuga vor unse Es blieb uns 
nun nichts anderes ue~Ptg als weiter zu gehen.~tit der 
9evoelkr-rung waren wir b~ld in Kontakt . Sie war freend ­
lich . Man bot uris Essen ~~ und lud uns auch ·ein zu blei ­
ben .· ViJir kauften irnen das Zuckerrohr ab, alles andere 
lehnten wir ab . Wir konnten noch keine R.c;st machen,dazu 
war es noch _zu f_ueh" Als wi~ durch die Doerfer gegang : n 
w~ren , fuehrte man uns wieder bergauf . Der ·Weg war ei ­
migermassen gut, manchmal etwas steil . So kamen wir 
nach einiger Z~it wieder auf einer ·Hoehe von 2 200m · 
an . ~ie Leute waren allmaehlich zurueck ge~l~eben. 
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wir 
Als wir fast oben waren machten · eine ~instuendige 

Rast.Unser W9 g f\lehrte uns dann wieder fuer eine Weile 
auf de~ - ~rat ent~ang,der . die ~~serscheide bilden muss 
~~ischen. den Fluessen,die zum Garfugatal hinabfliessen 
und den Fluessen die zu dem naechsten Flussystem gehoe­
ren ~ ·8ald konnten wir etwas nach links abbiegen . 't'!ir hat~­
ten keinen Fuehrer mehr.Er wollte nicht 'Neiter mit.Als 
wir es merkten,dass er nicht mehr weiter wollte,sagten 
wir ihm,er moege nicht fortlaufen,sonrtern uns ru der 
naechsten· Gruppe von Leuten bringen.B~ld darauf war 
er aber versch\~dan.' 

Es dauerte nun nicht mehr lange, dann . lichtete sich 
der vJld und ·eine feine Aussicht bot sich un_s da·r~Y~'ir hat­
ten das n~ue Flussgebiet erreichtDDie Flusslaeuf~ · van 
unserGr Seite und auch die vo~ der andern S~ite des 
T~les trafen sich unten im Tal und flossen dann in sued~ 
licher Richtung weiter .. iNir konnten den clusslauf gut v;;r­
folgen mit unsern Augen.Nicht weit vor uns lagen auf . . 
den ~ergrippen grdsse DoerferoEigenartig, bisher fanden 
wir die Doerfer fast immer versteckt liegen · an den oberen 
Flusslaeuf~n, in den Schluchten und Taelern, hier fan­
cen_ wir ge"i-ade· das Geg~teil .. vor.Gerade auf den Bergrippen 
haben sich die Leute an·gebaut ":Ich konnte deutlich wie­
der erkennen ,dass ich diese 9oerfer von der Luft aus, .. 
bei unserm Flu_g· damals, gesehen hatte. Die Haupttalrichtung · 
des Flusses ist · Sueden.·soweit ·wir .das r:-elaend·e ueber-. . 
blicken koennen, ist die Gegend -ueberall mittel bi$_ gut 
bevoelkert • 

. ss dauerte nun nicht lange, dann ~räen wir von den 
Leuten gesehen. Ein . paar Auqenblicke .s.paeter waren : auch 
schon die ersten jungen Maenner bis zu uri~ h~ran gekommenr 
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Sie gingen uns voraus und fuehrten uns die Bergrippe 
hinab .Tlir kamen an eine Stelle, wo vor nicht langer 
Zeit ein Dorf gewesen . sein musste,denn die Asche von 
den abgebrannten ~aeuscrn war noch zu sehen . Villeicht 

sind .wir dort , 'NO ich damals gerade ein Dorf brennen sah~ 

Unten ~m T~l kamen wir an den Hauptfluss . Et ist schon 
ganz schoen breit und hat viel und grosses Steinge ­
geraell i . Tflir ueberschrei ten , oder durchschreiten .. ihn · 
und nehmen bei dieser . G~legenhei t ein Vollbad .·. D~nn gi ­
gen wir flussabwaertsf dann ueberquerten wir de~ Fluss 
wieder und gingen auf einen Grashuegel oestlich d?S 
Flusses . Im Augenblick •.varen wir von einem Haufen Men ­
schen umringt. Einige von ihnen haben schon Holzstangen 
dabei fuer unsere Znli:e zu bauenoWir wissen nun, dass 
die an.dern ':;\Teissen auch hierher gekommen sein muessen . 

Das erste war nun ,, dass wir eine dicke Schnur um unsern 
Lager.pla~z zogen" Die ~ftadanger hatten sie mitgebracht;; Da 
konnte jeder sehen, wi~ n~he er uns kommen durfte . 
Es half etwas . Wir waren nlbt mehr so im Ge1tvuehl der 
Leute . tr.;ir konnten un§ freier _bewegen o Es folgte nun 
das uebliche Einkau~en.Es gibt sehr viel~Auch hier 
entwickelt sich wieder ein richtiger Schweinemarkt~ 

· Der Auftr~e~ ist gut, :vir zaehlen 17 S·~ueck" Die _Kauf -
lus.t unsererseits ist solchen Andrang nicht gewachsen . Auch . .... 
koennen Kaeufer und Verßaeufer sich nicht leicht ue.ber 
den Preis einigen.Die-.Verkaeufer fordern die sehr be ­
gehrte und fuer sie aeusserst wertvolle halbmondfoermi ­
ge Goldlipmuschel . Die weissen F~iu?chel~ . ' die im Onelunka -

.gebiet so b~gehrt sind , sind h~er f~st voellig wertlos .· 
t·}ir haben aber keine von den wertvollen Huscheln dabai ." 
Wir versuchen es mit andern Tauschartikeln und nach 

~ ' 
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laengeren ·gandeln koennen wir 5 Schweine kaufen.Da 
gab es zu tun fuer unsere Traeger, die nun guten Mutes 
sind.· 

Unser Lager ist 1800 Meter hoch. ·r ·-lir befinden uns 
auf einem kleinen Grashuegel nicht weit vom Hauptfluss. 
An beiden __ ~iten de·s Tales sind hohe Berge, fast alle 
gut mit W~ld bestandeno Wir lassen uns sagen,dASS die 
andern tkissen hier auch ihr Lager aufschlugen.D§s mer~ 
ken . wir._ auch sehr gut an dem ganzen Gebahren der Laute, 
besonders an dem unverscha.e-rroten Benehmen einiger Frauen. - . . r . 
~c~~n _ bei un~erer Ankunft boten sie sich an oder wu~-
d~~ von den ~aennern angeboteri.Das ging so weit~r ·bis 
zu~ Abend. Es w::· r ihnen wohl unverstaendlich ,dass ihre 
_Angebote immer abgelehnt wurden.-

· _li.fif .w~ren . den ganz~n Nach:ni ttag ueber von 4 - 600 
Leuten ·umringteSie unterscheiden sich von denen, die 
wir tags zuvor_ trafen,nur wenigoDas dort ~rwaehnte lange 
·Haar trifft· man auch hier an. Sonst ist di_e Kleidung -~e 

. di~ vom Tage .vorhGr. Wenn man v?n Onelunka ko~mt,faellt 

e~r1em auf, wie .wenig Waffen die: Leute bei sich tr_agen. 
·Do-rt -. hcit . ein .jeder stets seinen '3ogen und Pfeile in der 
Hand, ; -hier · sehen wir nur v~re .inzel te Haenner ,die ihre._ 

... 
. ~;ya.ffen tragen.Ob .. es kommt, dass sie ung n_icht fuer 

· .gefaebrlich halt~n? Oder sollte ' der Bogen hier nicht 
I • ' I 

· mehr die Hauptwaffe sein?· ~ir . s~hen ke~ne Speere, doch 
darf ~an da~aus nic~t . schliessen, dass sie keine habe~. 

. i' • 

~ie ~eute sprechen auch -hier noch die Kamaspr~che, _ we- . 
nigs ten~ einen I?l.al.e~t davon.· 

.Abends, ; als .wir uns schon _hingel~_~t hatt~n, ereignete 
sich noch ein kleirier Zwischenfall.Als es dunke~te, 

. : .. 
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wurden die jungen Frauen und ~~aedchen naturgemaess 
noch dreister als am Tage. ~'vir beobachteten unsere . 
Leute natuerlich,wo wir ko.nnten.· Ein Junge von Madang_ 
liess Gs sich gefallen ,dass · man ein Maedchen neben· ihn 
hin setzte und liess sich auch von ih1w' s t reicheln .Meine 
Leute sahen das und sagte es mir ;Ich sagte es den · Missionare~· 
von Madang und es trug d6m Jungen~ wie ich hoerte,ein paar 
Ohrfeigen ein.Die andern, auch meine, wurden vermahnto-

Das ist aber nicht, was ich eigentlich erzaehlen woll­
te.· Es mag vielleicht mit d?m vorhergehenden zusammen 
haengen und mit dazu beigetragen habeno· ~ir lagen schon 
und wollten einschlafen.D_a hoerte ich~das_ jemand fortlaufen 
wolle.-Ich achtete auf die Zurufe und hatte die Situation 
auch bald begriffen.Ich rief~Festhaltn und zurueck 1 

bringen•111 Ich dachte erst ein Junge ha.ette sich ·vielleicht 
still in ein Dorf schleichen wollen.Icb erfuhr nun aber, 
dass einer der Traeger der Mactangleute fortlaufen woll­
te. Er wollte heim, absolut heim.Er dachte wohl, dass 
man soweit nicht fortghen koenne. Er wo 1.1 te zu~ Ramu 
zurueck.~:1e~ne Gehilfen hatten es gcm .. erkt und waren 
ihm nachgegan~en und versuchten ihn anders zu bereden.· 
Er weh_rte sich und schlug sie ins ~esicht; Einer l)atte 
ihn an der Hand,als ich sie einholte.· Ein fester Griff 
meinerseits und der Befehl sofort umfiukehren bewirk­
ten,dass er den Widerstand aufgab. EE kßm bereitwi~lig 
mit zum Lager zurueck.Ich liess ihn nicht ab bis wir~ 
im Lager ankamen; 

Was war nun zu tun? Wir ·mussten unte.r allen Umstaenden 
verhindern, dass er uns davonli~f.Die ·G9 fahr wa~, dass 
er es nochmals versuchen wuerde.Dann wuerde er aller-
dings vorwichtiger sein und sich _nicht wieder erwischen 
lassen. 

' I 
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Lief er aber ·fort,so bestand eigentl~ch nur ' die 

eine Mo~glichkeit, naemlich dass er entde~kt und er~chla­
g~n werden· wu.erde ·von den L~ut~n •·• .. Die I~ .. 1einung war geteil f. 
Einige meinten, ~r· so1le gestraft werden .Da er wohl . in 
erster Linie aus Furcht gehandelt hatte,riet ich davon 
ab · und sagte dagegen, man moege ihn mit ~ei seiner Leu­
te, die er von daheim kannte, zusamm~nbinden(an den 
Haenden).Es melde t en sich auch sofort zwei Mann,die 
dazu bereit w?.ren.Nicht als Strafe,' sondern zu eigenen 
Sicherhel t des 9etreffenden taten wir das. Er ··Vvurde z:·.rar 
nur lose Mit ihneri zus2~mengebunden, doch · so, dass er 
sich nicht leicht selber losmachen konnte, ohne dass 
es vort den Leuten hemerkt worden waere. So konnt~ er . .• . .. . 

I)iCDt wieder davonlaufen. E
5 

wurde .ihm natuerlich gesagt 
dass· man ihn ganz sicher erschlagen wuerde, wenn er n9ch 
m~l davonlaufen wuerde und er ganz sicher .seine Heimat 
niemals wiedersehen wuerde .: 

18. Mai.Freitag.7. Lager 

Die 8.ichtung,die wir nun einschlugen war e~wa suedlich; · 
Um diese Richt'ung einhalten zu koennen :, mussten wir zu..: · 
naechst dem Flusslauf folgen.Erst gi~g das ·ganz gut, 
dan·n wurde aber der Weg allmaehlig . sc:hlecht~r und schliess­
lich hoerte ~r ganz auf. Die -Ursache ~ar auch hier 
Feindschaft zwlschen den Gruppen die w.ei ter unten \vohnten 
und · diesen Leuten. !.Vir konnten cfeutlich festst:ell·eo, 
dass hier fru~her ein besserer Weg gewS)sen war; ~h~iess­
iich mussten :wir sogar fuer eine Weile im Flussla~f 
selber gehen, da die Berge bis ganz nahe an den Fluss 
reichten.DAs war nicht angenehm in dem kalten Wasser 
und dem Steingeroell~Das TAl unten war sehr eng, selten 
weiter als 50 Meter.Die Berge und FEls.en reichten oft 
mis an den Fluss.' -
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Begleiter von den Leuten weitEr oben hatten wir nicht. 
Niemand wollte mit uns gehen und uns .fu·ehren.Das seien 
ihre F inde, sagten sie.· Sie werden wohm die Wahrheit e . 
gesagt haben.- Nach ein paar Stunden machten wir· am 
Fluss Rast,dann gtng es weiter.Wir mussten nun bald 
·wieder an Doerfer und Leute kommen. ':'Jir mussten · etwas 

vorsichtig sein,denn wir konnten ja nicht wissen, ~~e 
die Leute · uns aufnehmen ·wuerden .Man deutete uns am Tage · 
vorher an, dass ein l.Vei s ser, sie sagten der ' Kiab; mit den 
Leuten weiter unten eine Schiesserei gehabt habe, naem­
lich ~it denen die nach Westen zu auf den uns gegenueber . 
liegenden Huegeln wohnten. 

Ehe wir mit den t,euten in Beruehrung kamen,m9chten 
wir etwas ~ast und ~ssen unsere Vorraete auf.E~ war 
schon 12 Uhr, als wir weitergingen.· Wir gingen etwas bergauf, · 
an der rechten sEite de~ Flusses.N{cht lange darnach wurden 
wir gesehen~Die V~rbindung mit den Leuten war bald her­
gesteilt •. 

Die JRbemgehilfen sagten uns, sie haetten im letz~cn 
Lager ein halbweisses Kind gesehen,Es sei etwa ein .hal­
bes Jahr alt gewesen.Die Fra~ haette ihnen bedeutet, 

, dass sie sci und _soviel Muscheln von dem Weissen bekom­
m-en habe ;Am Platz hatten sie uns. nichts gesagt, so 
konntan wir uns nicht ueberzeugen:Ich glaube ihnen a~er 

dicht, denn ich nehme an, dass es ein Albinokind war. 
Die gibt es hier in dieser Gegend verhaeltnismaessig 
mehr als ·an der ~1este.Ich kenne D6erf~r, in denen sic~er 
ein halbes Dutzend qder mehr Albinos sind.Diese Leute · 
haben eine viel hellere Hautfarb~ , fast roe.tlich-gelb.· 
Das Haar ist oft fast ·weiss,die Augen sind auch heller 
und sehr lichtempfindl.ich.Die · Leute blinzeln fast im.mer . 



51 

Es sieht so aus,als ob sie die Augen garnicht richtig 
aufmachen · koennten.Das Haar ist aber kraus, wie das der 
andern Leute . Nun ist es aber leicht moeglich,~ass die 
Leute ein Albinokind leicht mit ein.em halbweissen Kind · 
verwechseln konnten~Auch koennen sie,was die Frau ihnen 
sagte·, voellich falsch gedeutet haben. ~ · 

Vor uns lagen nun einige grosse Doerfer dicht ·am 
Fluss~Etwas Flussabw.aerts sah ich ploetzlich ~inen 
ganz charakteristischen · Berg, den ich vom Elu~zeug 
her sehr gut in Erinnerung hatte~Ich nannte ihn bishe~ 
Absturzberg ,weil er so sehr steil abfaell t nach -;:·..festen 
hin, der wirkliche Name ist Elimbalim()Nun wusste ich 
ganz ·sicher, dass wir dieses . Land darnals. u~berflogen 
hatten . Wir konnten feststellen, dass auc~ weiter fluss ­
abwaerts eine greise Bevoelkerungsdichte vorha~d~n · 
war." · 

Die Leute sind recht kraeftig · gebaut .· Sie sind groe ­
sser a:l:s die Sattelbergl"eute. im Durchschnitt ... Sie tragen 
alle Baert~, das heiss ~!le diejenigen, denen einer 
waechst .R~sieren in irgend einer Form scheint unbe -

kannt zu sein,Man laesst scheints wachsen was wachsen 
will; Die Maenner t~agen hier durchwegs auch Steinbei ­
le .Jeder hat sein Steinbeil ·antweder . in · cter Hand oder 
traeg t es im Guertei . Es ist zu beachten, dass der Stein 
nicht quer zum Stiel steht,w~ bei manchen andern Staem­
men,sondern dass die Schneide des Steines ·mit dem STiel 
paralell verlaeuft, wie bei unsern ~ ilen, mitunter mit . e 
einer ganz kleinen Schraegstellung nach rechts hi~.Pfeil 
und· Bogen sieht man nicht sehr·viel . Die Pfeile sind nicht 
sehr sauber und schoen gemacht ,Vielfach sind Pfeilspit -
se und seha~t zusammengeklebt . Ist die Verbindung durch 
ein Geflecht gemacht , so ist es oft recht klobig oder grob. 
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Ob die Leute hier mehr im Nah~ampf kaempfen? Sehr wahr­
scheinlich -brauchen sie die S+einbeile auch im Kampf." 

Es ist hier auch eine and~re Sprache~Mein G~hilfe , 
der ei~ paar Brocken von der Kamasprache versteht sagte 
mir,dass nach seiner Meinung hier eine· U~b~rgangs~prache 
einsetzt~Die Sprache . klinge etwas an die· Kamasprach~ 
an,doch sei sie verschieden von ihr~ Wir w~rden un~ hier 
also auf einer Sprac~grenze befinden·; Viellei~ht ist 
es eine Mischsprache zwischen der ~amaspr~che ' und der 
weiter suedlich oder suedwestlich.· Genaueres ·ta-esst sich 
noch nicht ·feststellen. · 

Dte ~Leute sind weitau~ zurueckhaltender als die vor­
ige G-ruppe.'Liegt es daran,dass dort die ~'ieissen ge­
schlafen hatten und hier nur durchgegangen waren? Wir 
nehmen an,dass die Weissen vor uns eine .andere Route.-. . 

eingeschlagen hatten.· Sie sind _\ sicher den Fluss 
entlans talabwaerts gegangen.· Wir ct·agegen bogen etwas 
nach Westen ab und erstiegen einen. Berg,.· Oder aber es 

liegt im Volkscharakter begruendet ,1da.ss sie sich ~twa.s 
mehr reserv~ert verhalten.· Oder au eh beides mag der Fall 
sein: Hier .sinrl die Frauen garnicht aufdringlich: 

Wir machen unser Lager auf einem Gt'asberg in etwas 
ueber 2000 ~1eter Hoehe.Die_ LeÜte bringen uns Suesskartoffel, 
doch nicht_zu viel und dahei sind sie recht klein.Rat­
tenschvi.:tenze nenne·n wir s1e . s~herz~ve{se. Sie bringen auch 
ein Sealwein hera·n, doch ist ihnen unser Ange-bot wohl nicht 
gut genug, sie bringen es wieder fort; Es mochte aber 

auch einen a~dern Grund haben.· Unsere Leute .sind immer 
noch zu ve~tr~uensselig.So .hatte einer einem Manne 
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ein Beil gegeben,oder geliehen.Der wollte damit einen 

B~,tm umhacken fuer unser ZeltoEr zeigte ihm,dass sein 
Steinbeil dazu nich~~ tau~e~das Eisenbeil sei-~i~l bes ­
s~r;Gutgla-e~ubig eebergab ihm der Junge_ se~n . Beil, _s _~h 
es aber _nicht ·wieder .Der ~m kam nicht und der Mann_ . 
mit dem BEil-, scho"n laengst nicht.· Auf die.se Weise ver ­
schwand~~ ·· ~n dlesem Tage zwei 8e~le;. Was. will man ab~r 
machen? Wenn sie es nicht mit Ge·wal t unsern Leuten weg ­
nehmen, kann m9,n kaum streng eingreifen . ·~.1an ~ill doch 

nicht um ein Beil zurueck zubekommen einen St+eit anfangen• 

So kann man nichts weiter tun a~s die ~igenen Leute er­

mahnen, dass sie vorsichtiger sein muessen . _ 

~'iir ko~nen von unsenn Lagerplatz aus das ganz·e · Fluss ­

tal ueSerschauen; .Die Nebenfluesse des t.~arifufaika, so 
nennen. s~e den .Hauptfluss, orler auch Koninggi, ~sind alle 

nicht sehr · lang . · Ja d·as ganze Plussystem ist nicht ueber ­
maessig ~ross , ve~~gl - ichen Nit manchen andern .· Das T~_l 

ist viel bergigei als das Garfugatal und hat auch keiner­
lei ebenes Land nahe am Flusslauf .· Beidersei ts · gehen die . 
~erge bis_dicht an den Fluss.·Es ist uns sicher, dass hin -. . 
ter·den B~rgen westlich das naechste Flussystem_zu finden 
ist, naem_l i ~h das Chimbuflussgebiet.' Es ist wohl sicher 
da-ss der Garfugaflüss und der Chimbufluss im Oberlauf . 

ei'ne gemeinsame Wasserscheide haben . Da.s System , .in dem 
' . 

. wir un_s befinden , . schiebt sich Z'Wise.hen die beiden andern 

~6ch nicht bis oben h~nauf . . 

o:r :Mar~futika ~der _kurz i'·iailiflu_~s ist durchwegs ~ 
bevoelkert.' ·. Wohl so ·dicht wie das Gnrfugatal: im Durch ­
schnitt .· Nur hat es , wie gesagt , nicht die Ausdehnung 
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hat,darum aufs Ganze ~esehen auch nicht soviel 
Leute als das Garfugatal . $oll ich eine Zahl nennen, 
so will ich die Be voelkerung dieses· Ir\ le s auf 8 -
10 000 Leute schaetzeno· Sie .wohnen ueberall in verhaelt ­
nissmaessig grossen Doerfern , am Oberlauf noerdoestlich -· 

immer auf den Berggraten gelegen oder auf den Bergrippen, 

a-m hlit ~ellauf und Unterlauf mehr an den Flusslaeufeno· 
~ir haben auch einen guten Ausblick nach Sueden zu .Dort 

wo die Berge mehr zu Ende sind und huegeliges Flach­
land vorherrscht,ist ein ganz anderer Cha:rakter; Man 
sieht dort nicht mehr Do~rfer sondern mehr Einz-.elhaeuser_ 
und nich_t mehr i~ Rund.stil, sondern der Langsti~ ist 

vorherrschend . Ich vermute, dass die Art des Wagitales 
sich bis hierher vbrschiebt, Wir ko~nnen ja nicht hin -

b h d k . l\J h . h t h . a ge en , arum oennen w1r ae eres n1c t un ersuc en . 

Die Leute unterscheiden sich hier auch etwas in 
Kleidung und Schmuck von den Garfugatalleu~en . · Die 

~flaennerschuerze, die ich dort beschriebi ist hier ganz 
vorherrschend . Es ist- eine gestrickte oder · geflochtene ....., 

( je nachdem wie man sagen will) s:huerze,sehr dicht ge -
arbeitet und .hat eine Breite von etwa 40 cm und eine .,.... 

aaenge von etwa 80 cm . Sie wird hinter dem Guertel durch -
gezogen und umgeschlagen , sodass die Laenge,wenn sie ge ­
tragen Wtrd etvJa 50 - 60 cm sein duerfte, Vorne mst das 
untere Stuec·k reich ·mit Hundezaehnen, ·kleinen f·1iuscheln, Haut-
resten und Stuecke ·von Baumbaerfellen , sowie mit Schweine ­
schwaenzen verziert." Auch sind oft zwei . Reihen von Hun_. 

u 
dezaehnen und von kleinen ~~scheln von oben bis_ unten 
angebracht . Das untere Ende ist nicht scharf abgeschossen, 
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sondern reich mit Faserfransen versehen .·Als Guertfitl 

dienen verschiedene, schmalere und breitere aus B~um­
rinde geklooftes Material gemacht oder aus Faser ge-

flochtene Schnuere und Streifen; Vorne ist die Schuer-

ze und hinten h2ben die Maenn~r Zweige eines Strauches mit 
langen Blaettern, Cordilinen ". Diese Blaetterbueschel 
stecken sie einfach unter cten Guertel,~er auch di~ 
Schuerze vorne haelt.· Die Gewebe der ~huerzeR sind oft 
mit grauen und braunen Haaren verschiedenei Baumbaeren 

durchwirkt.· 

Als Schmuck dienen verschiedene Arten kleiner i'.-1uschil · 
Man sieht · viel die ganz kleinen Kaurimuscheln, auch nasa 
.genannt, meistens aufgereih~ und als Nasenschijuck ver­
wendet, mi tunte:r: auch · als--Stirmschmu -::k ... Viel haeufiger 

. abe!' ist eine groessere Ärt, die die Ke..tel eute qatob2loc 
unc1 die Jabem dangandan nennen .Diese Niu!?ch$1 wird in ver­
schiedenen !Jiustern aufgereiht und als S+irrnban.d und 

Kopfschmuck~ als Brustschnuck und so fort getragen." 
Die in Onelunka so sehr begehrte weisse Muschel, etwa 
so gross ·wie ein Ei und auch die laenglich~n kleinen 

r:\uscheln, die die Kuestenl~ute. singeling ne.nnen, haben 
hier keinen Wert. · Ausserdem gibt es sehr viel Feder­
schmuck •. Ganz-e Federtrachten und Federkronen kann man 
oft schen.Letzteres ist ein H0 lzges!el+ durch und durch 
mit ·Federn vollgesteckt. Es werden Federn . von ganz. 

~erschiedenen· Voegeln benutzt, ~~f~fp;r$ bege~rt sind 
die Federn vom weissen Kakadu.~~!, leben a~er ~icht 
hier, sondern in nitlriger gelegenen Lan~!lstricben ~· Sie 

werden eingehandelt und sind sehr begc'"hrt.' 
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Hahc:nfedern werden auch · gerne gebraucht .. :· ~an h2el t 
sich Haehne und Huehaer, nicht ~m Fleiich und Eier 
zu bekommeri, sondern vielmehr um den Haehnen von Zeit 
zu Zpit die langen Schwanzfedern ausreissen zu koennen. 
Auch die Feciern von Habichten, ja ganze ~-Iabichtfluegel 

werden gerne genommen und angesteckt, seitlich auf die 
K0 epfe ins lange buschige Haar.So sieht ein Mann fast 
aus wie der Hermann bei Detmold auf Silc ern aussieht 
(Denkmal) .· 

~kiter werden Tierfelle benutzt, besonders die 
Schwaenze von verschiedenen .Arten.Diese Teile werden 
an de: Schuerzen angebracht, um den Hals getragen, auf 
der Brust und auf dem Ruecken.Ob -es Jagdtrophaen sind, 
oder Schmuckstuecke, ·oner bcides, ist nicht ohne weiteres 
sicher . Auch Knochen , Kiefer von kleineren Tieren,Vo -
gelschnaebel und auch die Krallen von Habichten werden 
auf Brust . und auf dem Ruecken getragen, oder auch kleine 
Schwaenze gerundet in den Ohrlaeppchen •· Von ihnen wird 
das Gleiche gelten als von den Tierfelleno· Es gibt dann 

. ~ 

noch viele aus Holz,span . Bohr ufid aus Faser~toffen 
g~arbeitete ninge · an den Beinen ,um die A me, um den ,... ,.. 

B~uch und so fArt , auf die ich hier nicht naeher einge­
hen will .Die Ohren dienen ja bekanntlich auch dazu moeg­
lichst viele Schmuckstuecke anzubringen, wie auch die 
Nase;:Jie vielen Nasenpfeile sind ja bekannt.· Auch habe 
ich wohl schon erwaehnt ,dass die Nasenfluegel durchloe­
~hcrt sind, nicht nur die Nasenscheidewand . Die Frauen 

in der Onelunkage~end haben ja die Nasenspitze vorne 
durchloechert und trag.en einen Knochen darirt , eine ·Art 
~uehler . · Hier ist die Nase aber ganz besonders geschmueckt .• 
Es gibt auch hier NJsenpfeile und sonstiges Gehaenge 
\·.,rird an der Nasenscheidewand befestigt ·. Doch hier "verden 
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bei· den . ~~isten Maennern di~ Nasenflueg~l b~sbnders 
lr'?k~i~~t. ~ed~.r 0at hier .7 · Loecher in · d~r Nase . ge-

. · macht ·oder gemacht bekommen, eins in der Nasenspitze 
und drei an je~er . S~ite in den Nasenfluegeln ~In jedes 
Loch wird ~ ~in kleines Pflo~ckchen gesteckt, etwa so gross 

\vie ein kurzes. Streichhol'z ~ ·Hanche Pfloecke sind auch 
· etwas dicke-r, sogar von etwa Sleistiftdicke. Sie sind 

- etwa~ cm l~ng.Ueber d~ese . Reih~ von Pfloecken wird 
ein Kettchen g~iegt von aufgereihten Kaurimuscheln .· 

. .. .. 

·zu dem allen kommt dann noch der Schmuck des Tatauvierens 
und die vielfache Verwendung von verschiedenen Farben,die 
sie selber herstellen, .wie rot, weiss, schwarz ctc . · 

.. ·.So sehen die Leute~. meistens ganz schoen verziert aus, 
manchmal kann man allerdings auch sagen verschmiert." 
Ueber· die Haarfrisuren will .ich hier noch nichts sagen • 

. ~.9. · Mai ,Sonntag ,s.· Lager 

Wir . brachen morgens auf wie gewoehnlich. ~:;ir nahmen wieder 
westliche Richtung.Zunaechst mussten wir den Berg hinab. 

- ~ unten lag ein groesseres Dorf.Solltcn wir nun nach rechts 
oder nach links ~uf den naechsten Berg steigen? Wir gingen 
erst im Flusstal hinauf.Die Leute begleiteten uns bis 
unten an den Fluss,dann kehrten sie um.Auf ·der a~dern 
Seite des Flusses, wohl 200 ~1eter entfernt, standen die 
andern Leute.Es war zwischen ihnen wohl Feindschaft 

·doch kaum sehr boesartig, das sahen wir.Die · ·naechste 
Gru~pe brachte un~ nun erst sehr reichlich Zucke~rohr. · 

Wir assen soviel wir konnten unct liessen unEl dann von . 
den Leuten den Weg zeig~n. Wir ging~n auf einen Berg.' 
Halbob·en· "kamen wir wieder an ein Dorf.· .'Ii-eder gab es 
etw~s Rast. Die Leute brachten uns au~h hier Zuckerrohr, 
wa.s : ~ir ihnen abkauften. Etwas ganz Heues sah ich hier 
naemlich einen zahmen weissen Kakadu. E- sass auf einem 
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' einem niedrigen Baum . Aber von woher war er ~ingehan -
del t worden? ~Var er vom Norden her uebers 3i.smarck ­
gebirge gekommen .oder vom Sueden her das ~lusstal her ­
auf? 

qir mussten nun noch einen scharfen Anstieg machen, dann 
waren wir auf der naech_sten ·Grasrippe . Es war 11 Uhr . Da 
in der vorhergehenden Nacht 6 unserer Traeger sich er ­
brechen mussten , einige auch jetzt noch ueber Leib ­
schmerzen klagten , dazu ein Junga sich seinen Fuss ver -
letzt hatte, so beschlossen wir nich t weiter zu gehen 
sondern hier zu uebernachtcn •· 

Die Jungen hatten jedenfalls zuviel von dsn Fleisch­
vorraeten gegessen unrl hatten somit eine Art ~leischver- . 

giftung . Ruhe tat ihnen jedenfalls not . Ein gutes Ab ­
fuehrmi ttel tat dann auch seine Dienste .· Ahends war.en 
alle wieder mun ~er , bis auf einen von meinen Leuten,der 
noch fuer mehrere Tage halbkreek war . 

Der mit dem schlimmen Fuss , einer unserer Kochjungen , 
Christian von ~':alalo, hatte sich etwas in den Fuss ge ­

treten zwischen der grosscn und der zweiten Zehe~ Es 
kar:1 zu einer Entzuendung und Eiterung . --~r Doktor sagte 
es sei eine Sehnenscheideentzuendun~ . Er_. ~edurfte auch 
der Ruhe . Sei~ Fuss wurde den gan~en Nachmittag ueber ge ­
badet~· 

Waehrend _die Kolonne das Lager aufbaute ging ich 
vollends auf die vor uns liegende Ho~he . Einige von meinen 
eeuten gingen mit .· Wir kamen bald in Urwald . Es ging 
noch ein gutes Stueck hinauf . ~rohl ueber eine S+und~ gingen 
wir noch weiter , doch einen Blick in das jensaftige 

Tal zu tun ,war uns nicht vergoennt . Auf der Wasser­
scheide kehrten wi~ um und gingen ins Lager zurueck; 
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Als wir oben auf der·Wasserscheide waren, ich ging 
voraus,standen ganz ploetzlich einige Haenner vor uns 
die uns entgegenkamen.Sie erschraken recht als sie uns 
sahen •. Sie ~ollten davonlau_fen,ic.~ aber . winkte ihnen zu 
bleiben •. Sie trauten uns nicht. Ich sprach zu ihnen und 
winkte ihnen und bot ihnen auch kleine Geschenke an. 
Auch wenn man kein Wort des andern verstehen kann, so 
hoert man doch an der Stimm~ ob einer freundlich ist 
oder das Gegenteil .Es ist darum immer gut,wenn man 
in aller Ruhe die Fremden anredet~ - Schliesslich wag­
te es einer_ von ihnen und kam naeher. Er nah~ auch den 
kleinen Splegel an, den ich· ih~ anbot und bald kamen 
die andern nach. Auch eini~e Frauen waren }?ei ihnen. 
Sfe fuehrten ein Schwe'in mit 5ich ,das sie wohl zu den 
Leuten diesseits der Viasserscheide bringen· v1ollten. 

Uns war es wertvoll zu sshen,dass jedenfalls reger 
Handelsverkehr zwischen den Leuten hueben und. drue­
b~~ bestan~. nas . bestaeti~te auch der gut ausqetre-
tene Weg.- Auf dem. Rueckweg .. wurden wir dann noch .vom 
_Reg·en ueberrascht und ziemlich durchnaesst kamen wir 
·im Lager · an.-

f-{ier hatten wir nun wieqer r~·1usse uns Land und Leute 

anzuschaaen •· Nach Sueden zu hatten wir einen noch bes­

seren Ausblick als am Tage zuvor. Die Doerfer in dem 

_Tal links von uns wiesen-auch s~n ~nghaeuser auf, ge­

mischt. mit RuAdhaeusern,weiter suedlich waren nur noch 
Langhaeuscar zu .sehen und meistens einzeln gelegen.· Hier 

. •. . . 
in ~en Doerfern _scheinen die ~.1a-ennerhae~ser · im ·Langst_il 
und die gewoehnlichen Haeuser im Rundstil g·"""baut zu 
sein. 
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Die Kleidung der Leute i-st glEich wie am Vortage , 

nur sind rlie Schuerzen fast noch schoener gearbeitet ~ 
~1an sieht sie oft ~it gelben F~sern verziert , die aus 
einer Orchideenart gewonnen werden(bangeng) · Im 
Schmuck ist auch weiter keine ·grosse Abweichung~ 
Ss gibt sehr viele Kasuarfedern ,wohl deswegen ;weil der 
Wald so nahe ist , in dem er · l~bt •· Auch viel Habichtfedern 

und ganze Vog elb?elge von Papagaien kamman beob~chten. 
Es faellt auf , dass die ~rauen oft· den gleichen Schmuck 
tragen wie die r1aenner . Ich kann keinen Unterschied fGst ­

stellen , a~sser dass sie nicht die beschriebenen Fede~ ­

helme tragen , ~eberhaupt weniger Federn als die ~aen ­

ner . Sie haben mitunter auch die breiten Rohrguertel um, 
~!enau wie die ~ ·: aenner , vom Muschelschmu~k garnicht .zu 

reden .Die Nase ist bei den Frauen ab~r nicht so tnaktiert 
wie bei den Maennern . 

Manche ·Maenner und auch ~rauen sind hie; auch ,wie im 

Onel~nkagebiet ganz mit gel~en Lehm beschmiert , was wohl 

ein .lpichen fuer Trauer sein wird . Sie werden wohl ge ­
kaempft haben neuerdings und einige Angehoerige · werden 
dabei ums Leben gekommen sein .- Ich beoba~hte .auch , dass 

manc !-. e Frauen ganz vcrstuemmel te T-Iaende haben , naemlich 
dass einige Finger an den Haenden fehl~n , was ja auch von 

meinem S9 biet bekannt ist . Bei Todesfaellen von nahen Ver ­
wandten hacken sie sich ein Glied von einem ~inger a~ , 

aher niemals den Daumen . So fehlen manchen Frauen. zwei 
oder auch mehr Finger an den Haenden . Die Sitte geht also 
ganz durch . 
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Abends als es dunkel w~rde fing es nochmal an richtig 
zu regnen.Es wnr ein Gewitte~schauero Erst dachten wir 
das meiste wuerde wohl vorbeiziehen,doch da hatten wir 
unigetaeuscht. Es fing an ganz neuguineamaessig zu 
regnen. Un-ser · Zel "t war solchen Anforderungen nicht ge-

wachsen , es regnete durch.Unsere Maclangfreunde neben 
uns hatten ein ryoppelzelt.Sie hatten es aber geteilt 
aufgestellt, in einem wollten sie schlafe~ und unter 
dem andern Tuch waren die Lasten aufgestapelt.· Da ihr 

Zelttuch aber ziemlich duenn war,versuchte~ · sie beide 
uebereinander zu legeri•Dabei wurden - sie schon recht nass. 
Aber es k~m noch .besser.Obwohl wir auf dem Berggrat waren 

war das Zelt. doch so gebaut, dass eine !=till"e durch. das 
Zelt lief. Dald kam das Wasser auch an<;;estroemt und wir 

standen, denn liegen taten- wir schon lange . nicht mehr, 

etwa 20 bis 30 cm im tiJasser .An der einen Seite war es 
et·was trockener 9arum ve·rstauten wir unsere Decken 
und Lasten_dorthin. --·ir hatten im ?.anz en aber nur etwa 
9 qm zur Verfuegung, denn unser Zelt war recht klein. 

Nun aber hatten ·wir kaüm noch 5 oder 6 qm.Das ist wenig 
Raum fuer 3 ~.Jeisse und die Lasten; 

T7as sollten wir nun tun? l'larten bis es ab+.rocknete? 
Sollten vlir hocroen bleiben bis zum andern M0 rgen? '.iir 
entschlossen uns schliesslich unser Zelt zu verruecken auf 
einen etwas trockeneren Platz.- Es war sehr wenig PJatz 
auf der Bergrippe, aber wir konnten e·s. schliess~~ch doch 
um etwa anderthalb ~~eter verrueck~n.Es war dort auch . . 
nicht trocken, aber wir brauchteß.doch nicht mehr im 
Wasser zu stehen.Ziemlich un~b~n w~r unser Lag~r auc~ · 
und ich kann nicht ~agen, dass wir gerade gut· geschlafen 
haben in dieser Nacht-; 
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Die vom andern ze l.t zogen es vor auszuziehen ,denn 

ihnen ging es nicht viel . besser . S:ie verkro'chen sich 

in die Huetten ihre~Jungen , einer zu den Amele , einer 
zu den Nobonob uns so fort . 

Vorher am Nachmittag merkten wir wieder einmal , 
dass wir es ni~~t mit. getauf~en Leuten zu tun hatten . 
Sie brachten Schweine . Ich bot ihnen dafuer Beile und 
Messer an . Die versch~ehten tie aber und wollten die 
bekannte arosse Perlmutmuschel haben . ~~lir hatten aber 

~ ~ t ... • • • 

keine dabei , weil man sie nicht hatte besorg~n koenncn .· 
Ich hi~chte die Tauschartikel i~s Zelt und ~ie trieben 
ihre Schweine heim . Da brachte es ab~r jemand fertig 
das Beil und eine i--~uschel aus dem Z'7l t zu stehlen .· 

~ Idh hatte sie dort hinqelegt , aber offen , weil Missi ­
onar Herrlinger dane~en l~g • . Er hatte nichts gemerkt!· 
Drls mag beweisen mit welcher Vorsicht sie sich heran ­
sc~iichen , ~ohl seitlich vorn 4ue~el hin~uf , und wie 

leise sie zu Vlerk gin-gen um die Sachen an sich zu ne~ ­

m~n ~·Es ist f.uer. si~. ja eine H~ldentat , wenn man da -
durch die eigene Gruppe bereichern kann_, und keines ­
wegs ein Unrecht . 

20. gai . Pfingsten . 9 . Lager 

.• 
~:'Jir waren morgens er~t im Zwe:ifel, ob wir ueberhaupt 
weitergehen . sollten . nnse~ Christian kann nicht _gehen , 
sein Fus~ . ist noch schlimmer geworde0 . Dr~9raun ordnet an 
dass er getragen werden muss , wenn wir weiter gehen . 

D~s 1leiben wi~l mir garnicht b~hagen , denn wenn wir 
bleiben ist die Frage ob wir genug zu ·essen bekommen .· 
Und wird der Fuss morgen besser sein? 
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Wir gehen schmiesslich weiter, auch wenn es nur lang-
sam geht.6 Mann muessen frei gemacht werden,um den ei­
nen tragen zu koennen.Es ·finden sich 6 andere bereit, 

die deren La st_en · m1 ttragen ... wollen •. Dann wird de·r Kranke 
in ein zusammengena~htes ~1 ttuch ~.esteckt, an ~ine 
Stange gebunden und von je zwei Man_n · abwechself!d g~trag­
qen; 4 Bann koennen wir nicht nehmen, weil dazu die . Pfade 
zu schmal sind.E>as ist zwar recht schwe-r und eine ziem­
liche Qu~elerei, alsrer wir wissen keinen besseren Weg.· Es 
ging erst .fuer eine Stunde bergauf, mitunter recht steil, 
dazu kam,dass es in der Nacht geregnet hatte und _ somi~ der 
Pfad nass und glatt und ru~schig war.Dann kommi _-~inzu, 
dass auf solchen Pfaden 6ft Baumstaemm€ ueber den P~ad 
lfuffigen und so ein Hinderniss bilden.· Manchmal ist ·der 
_Pfad wie ein Hohlweg .. und die Leute koennen sich kaum 
~u_r~11zwaengen .·: Die Traeger ·taten uns leid, ~-ber ·,;::tr konn-
_ten nicht helfen. ·virmussten wenigstens etwas weiterkommGn." 

· . Nach 2 Stunden waren wir auf der Wasserscheide.Dann ging es 
abwaerts, manchmal allmaehlich, manchmal ziemlich steil.· 

Sehen konnten wir noch nichts, da wir noch voh ·Urwald um-
geben war~n.-Es war aber kaum noch ein zweifel, wir hatten 
das _Chimbütal und das Wagital vor uns. 

··Nach we'i teren 2 Stunden lichtete sich plotrlich der Wald • 

.. wir standen auf einer kleinen ~rasflaeche und vor uns lag 
das Chimbutal. ~lir konnten einige ~ebenfluesse sehen ... Das 

Gelaende war leicht uebersichtlich, da ·fast alles Gras­

land war.Alles ist . rech~ gut befoeikert. 'Wir m~~hten - ein 

wenig Rast und genossen den Anblick auf das · C~iaende,das 
eor uns lag; Nach Westen zu konnten. wir fast bis zum 
Hagenberg sehen. 
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Bald v·rurden wir gesehen. -~;.iir riefen . einander zu und ),~t,t. 
war die Verbindung hergesteilt •· Es ging nun nochmals . 
Burch V'·i91d und Buschwerk , manchmal einen ziemlich schlech 
ten We.g hinab ,dann kamen wir an Gr~slanf61. · Einige Doerfer 
lagen in der Naehe •· Wir blieben d.ort •· 

Wir fingen an unser Lager zu bauen. Die Leute kamen 
... 

und -brachten Lebensmittel zum Einkauf.Sie ware~.aber . recht 

zurueckhal tend, vielmehr als die Leute vorher, ·vv~rum? Ob 
etwas vorgefallen war~mit den andern Weissen, die durch~ 
kamen? Ob schlechte qeruechte im Umlauf . sif1d oder -ob es 
ihre Art ist..,. ob sie Feindschaft unter sich haben, w.er 
~ann diese Fragen beantworten; 

· Wir bekommen was wir noetig haben,dann ziehen sich : die _. 
• • • w 

Leute in ihre Doerfer zurueck. ~in Dorf liegt in unserer 
Naehe~ Wir beobachten wie sie aben~s das Dorf raeumen.: 

Wir sehen auch ueberall Gruppen von gaennern. steheo, die . . . . 
uns beobachten; :-'iir vermuten,dass_hier in dieser Gegend 

irgend· eine Schiesserei mit den ~iieissen vorgefallen sein 
muss; 

Hier wind fast nur Langhaeuser zu sehen.Vor uns lie­
gen noch zwei v~ei ter·e ~oerfe_r, dann sehen wir keine Ooer­
fer mehr.Di~s werden wohl die letzt~n Dorfsiedlungen s~in 
und von jetzt an werden wir wohl nur noc'· Einzelsiedlun-

gen oder Streusiedl~ngen an~reffen; Im .Tal suedlich von 

uns sehen wir 0~~ rioch Langha~user.Es ~ill ~ir seheinert 
als ob der Dorfcharakter mehr in die Berge gehoert und 

und mit 'dem Grasland aufhof:rt; 

t 
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~ir haben _jetzt auch einen guten Ue~erblicf ueber 
. . 

die geographische-n Verhael tnisse. Das Chimbutal scheint 

ziemlich weit ~ach N~rden zu zu gehen.Der Fluss hat 

von bel.d~n Seiten .her eine Anzahl Nebenfluesse.Er muss 

mit den Zufluessen des Ramu, vielleicht auch des Se­

pik und .mit den Quellflu'essen des Garfugaflusses ~ie 

gleiche ~~lasserscheide haben. Er entwaessert das C'P.bi et 

zwischen dem sogenannten "Graozberg ,, einem ziemlich 
hohen, etwa 3000 Meter hoch, BPrg_ oder . auch Bergkette, 

. . ' .. 
die 0ir von Rabana aus gut sehen konnten und die von · 

do~t in Richtung 280 .li~~ und ·dem 8isma~kgebir9~' - · 
,naemlich dem hoechsten 8erg von dies~m r~birge~ ?em 
Iv~ount ~iJilhelm. Oben hat der Chimbu mit de~ Grlrf·ugafluss 
die gleiche W~ss erscheide und weiter nach unten zu, 

. also etwas weiter seedlich,schiebt sich dann das 
.. 

· . andere Plussystem dazwischen, das r .. iailiflussyste·m. 

Alles sind Fluesse des Purari und . bilden zusammen mit 

dem ~·'Tag.i und . n.och vielen andern Quellf~uessen den Ober-

lauf .dieses l=lusses. Vor uns westlich liegt das ·f'lagi tal. 

·De·r W2·9ifluss fliesst grobhin west- ost bis zu~ l~-

samme·nf1uss mit· dem ~imbu ,dann scheint er e:twa~ 'nach 

Sueden abzubi~gen •· Oer Zusammenfluss dieser beiden . 
.. .. . . 

Fluesse ist ·etw&s äuedlich, ~der suedwe~tl~ch ·von uns. 

Da die Leute abends ihr Dorf raeumten und ·in nicht 

allzuweiter Entfern~ng eine Anzahl Llchter · zu beobachten 

waren, meinten unsere Leute, sie fuehrten etwas im · 
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Schilde gegen uns.Es kann aber auch blass ~urcht sein 

und die Lichter kan~· man auch anders erklaeren, zum 
Seispiel koennen es ~erschie?ene ~~uer sein. Das Flim­

mern b~aucht nicht '3pwegun~ zu sein, sondern kann auch 
durch die Luft vorgetaeüscht werden.1ie Leute meinten 

sie wollten Wachen aufstellen.~ch ~ag ~e ihnen sie koennten 
es tun . wenn sie wollten.· Ich kontrollierte aber nicht 

sel~er, ob sie wirklich W~chen aufgestellt hatten. 

21; r1ai. Montag. 10. Lager 

~~rgens war das erste,dass einer von den Dorfleuten uns 

ein 9eil zurueck br~chte, was sie gestern Apend ~­

gestohl.en hatten. Ich v.rar erstaunt und- verwundert zugleich~ 
U""sere Leute hat~en .uns noch nicht einmal gesagt, .dass das 

l eil entwend r-.: t worden war und zum andern wunderte ich mich 

d~ss die Leu~e das ~) .. 1 zurueck brachten. ':lar es Ehr­

lichkeit? ::Johl kaum. rv~r es Furcht? Schon eher~~ '::aren sie 
deswegen a~ends auf und davon gelaufen? 

,Vir konnten . an diesem T~ge nicht schnell weiterkommen. 

Shristian mvsste noch getragen werden.~eute aus den Doer­

fern, 'die unsere Lasten haetten tragen koennen, wenigstens 

fuer eine ~·/eile, stellten sich nicht ein.· E 5 . wollten auch 

keine mitgehen_.· Die andern seien ihre Peinde, deuteten sie 

uns an."So mutsten einige Traeger zwei Lasten trage.n ," da­

mit 6 l· ~ ann frei gemacht werden · konnte_n, den Kranken zu tr2.:r 

gen. 
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;:iir gingen durch zwei -vor uns liegende Doerfer. Die 
Leute hielten sich zurueck. r~an hatte den Efndruck, als 

of sie unS nicht recht trauten.S~e sagten,d~ss sie einen 
Streit ha~tten ~it den ' Leuten der andern Ortschaft~ 
Sie wohnten aber kaum 100 . l·~eter w~g von ihnen. -

Auffallend und neu zugleich waB, dass die Haeuser,die 
l .angen sowohl als c.uch die nunden, eine ganze Anzahl von 
"Soi tzen" auf dem Dach hatten ·' so wi~ ~ie runden Ha~user 
sonst wohl ·eine in der Hitte; wo das (::ras : zusammenkommt. 
~ier . konnte man aber nicht nur eine, sondern 4,6,8 
oder ·. auch mehr von solchen "Spi tz~n" auf . den Haeusern 

. . . 

sehen, bei den Runden nach der Mitte zu, bei den langen . . 

Haeussern am beiden Enden und auch in der Mitt~an ein~r . 

oder mehreren Stellen.Es scheints als ob Pfosten von 
. . ~ . 

d~r Erde aus durchs Dach ragen und dass diese ·oben mit 

Gras ·umwunden sind. Auch sind diese Spitzen noch ver­

z{ert mit Orchideen und anderen ~flanzen oder auch mit 
·Stüecken von Farnen. Ob e~ nur Verzierungen sein sollen 
o~er ob es .~hutz gegen G

0
ister von aussen sein soll? 

Wir gingen etwas su r-~lcih, leicht bergab, . dann west 

und sue.dwestlich. Von den Leuten der Doerfer begleitete 
uns niemand.'=)ald. kamen uns aber Le~t~ von ·der an~~rn Sei­
entgegen. !Vir fanden von jetzt · an nur noch · Einzeihaeuser . . . 
oder ein paar · Haeuser nahe z4sammeao, keine .. Ooerfe.r ·mehr. · 
Dass die Leute abe~ eine~· andc~n S:~amm_bil~~ten, oder 

. . 
dass sie von den ~ndern irgendwie verschicde0 waren, konn-
ten wir nicht feststellen.Die ßprach ~e scheint ~ie gleiche 
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zu sein, die Kleidung ist ganz gleich, die Leute gehen 
von einem zum andern, der Schmuck ist gleich, die Waffer~ 

sind gleich und so for:t, ich kann wirkl.ich nicht einsehen 
dass man hier sa9en soll, wie manche :;'~ isse es tun, dass 

~ hier ein anderer V~lksstamm beginnt oder ein anderer Men­
schenschlag, nur weil der ~-~ausbau verschieden ist oder 

ri~~t~ger, weil sie nicht mehr in Doerfern sondern in 
S·creus~edlun~en wohnen~· 

Wir marschierten fuer ein pacr s-tunden. ':Jir VIelren immer 

von Gin er ganzen An~ahl von Leuten umgeben, Erv1achsene 

und K;_nd cr, ~~aenn er und Frauen. Die Leute waren wieder 

zutraulicher. 

' Eigentlich wollten wir wenigstens bis zum Chimbufluss 

kommen an diesem T~ge, doch erreichten ~ir das Ziel nicht , 

obwohl man den Fluss haette in etwa _4 . S+unden erreichen 

sollen; Der eine Mann musste noch getragen werden und . . 

dazu wurde auch noch ein zv1ei ter krank. Es war kaum Mit­

tagszeit,als wir am ~usemmenfluss zweier kleiner Fluess­
ch~n waren. Wir beschlossen dort unser Lager aufzub~uen. 
Leute waren nicht in unmittelbarer Naehe, do~h in Ruf-

weit~.Wir hofften Lebensmittel zu bekom~e~, . was _auch 

so eintraf .Auch bekammen wir noch ein &- hv1ein.Gegen 

Abend gingen die Leute in ihre Doerfer zurueck. 

Da gutes ' ~lasser in der Na ehe wr:tr, benuetzten wir 

die ~el egenheit grosse ~' aesche vorzunehmen,das heisst, 

1"'ir liessen unsere schmutzige Waesch.e waschen und wir 

selber nahmen auch ein Vollbad. 
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Ueber die . Langheuser konnten wir soviel erfahren und 

beobachten,dass sie - ~nn.en in verschiedene Abteile 2b­

geteilt sind.Ob n~r eine Familie oder meh~ere in einem 

Haus wohnen, korint~n - wir noch nicht feststellen. 

Gegen Ahend kamen ein paar von den Jabemleuten in 
Streit.Sie schimpften einander und einer ·meinte,er wol­
le nicht mehr urt:)i ter mitgehen.Doch ihr i,!lissionar brachte 

sie bald zur Ve~nunft und sie beruhigten sich~ 

Wir hatten mit den Missionaren von ~~iadang schon 

einine Male ·eine laehgere Besprech~ng.Ja es verging kaum 
ein Taq an dem wir nicht die vor "un·s - ~~e·genden Probleme 
besprachen.TVir waren ganz frei und · 6f{en und ~agten alles 

· ·was ~i~ dachten und wie wir es ~ns da~hten, · ~ie dagegen 

waren immer etwas zuruockhaltenq und sagte~nie frei her­

aus, was sie wollten. Einmal meinte einer, ob· sie nicht 
. . . 

doch noch das Garfugatal nehmen sollten, naemlich damals 

als sie die Leute dort sahen, jetzt meinte einer, sie 

wollten am Chimbu die erste Station bauen, das sei dann 
die Basis fuer alle weiteren StationaA, sie muesse ge-. .. 

rade sorthin, wo der Chimbufluss aus den Bergen komme~· 

'''ir sag.ten: Gut, ciann schneidet ihr uns von aller wei­

teferi .Arbeit ab.~ir gehoeren · an deh Chimbu, damit · das 

rueckwaertige G~biet vor ~in~~ Eirifall gesich~ rt ist.' 

Ihr - ko~nnt . ueber die Station g~hen, muesst dann aber . . . 
euer A~bei tsfeld . .. nach 1N~sten zu haben, niemals nach 
Osten zu. 

· ... 
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Si€ meinten dann, man koenne noch ~ichts sagen bevor 

wir nicht alles gesehen hMtt ::: n •· D~ s wAr ganz richtig, 

nur merkten wir nur zu ~eutlich wie unsicher sie waren 

nicht nur ueber die geographischen 'erhaeltnisse , son­

dern auch ueber ihre Kraefte, besonders ueber die noeti­
gen Gehi.lfen ,die sie zur Besetzung :des CP-' .ietes benoe­

tigen vruerden.So konnten wir manchen bes9rechen,ohne 
irgend etwas entscheiden zu koennen.· Sie meinten auch 

wir wollten uns druecken und ihnen den Rival~taetskampf 

mit der G~genmission allein ueberlassen.Ich betonte immer 

wieder, dass wir die Station am Chimbu bauen muessten 

und sonst nirg .. ends •· D s qebe eine gute Rueckendeckung 
~ . 

unrl. zugleich eine gute B?sis fuer die weitere Arbeit. 

22. fiai ,Dienstag.ll Lager. 

Heute konnten alle unsere r..,..aeger wieder laufen.·:t~i ssio­

nar ~oege fuehlte sich nicht frisch.E~ .hatte in 0er Nacht 

einen Fieberanfall, so wurde ihm das Gehen recht schwer.· 

Langsam und mit Anstrengung kam er nach. 

Wir hatten an diesem Tage einige Fuehre~ und B9 gleiter 
.1. 

dabei.Nach einer Stunde hatten wir einen G..,..asberg zu er-

steigen und dann wieder an der andern Seite hinabzugehen, 
dann waren wir am Chimbufl uss. Ein Blick ins. obere Chimbutal - . 
zeigt, dass dort ziemlich steile B~rge sind, . die nahe bis 
zum Fluss reichen beiders.ei ts. 
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Soweit wir aber feststellen kocnnen ist auch dort alles . . 

noch gut besiede~t~ DP.r Chimbufluss hat gan~ sc~n Was-
ser.E hat eine Breite von 30 bis 40 Meter und der Was-. ,.. . . . 

· se~s~~nd ist ungefaehr 80 bt~ 90 c~. Er fli~sst ziemlich 
schenll, doch kann man · ihn ohne Gefahr · durchwaten.E~ist 

hier im Augenblick etwas so gross : wie der Garfugafluss. 

·Am Ufe~ des . Flusses stehen einige Ka~uarinenbaeume.· ~Vir 
· sehen auch einen schoenen - Paradiesvogel. ~~ ist aehnlich 
: in Ge~talt und ~rbe wie der orahgeg~~be Paradiesvo§el im 
Finschhafengebiet. Die Farben schein_en al?er . ein _wenig 

dunkler .zu sein, mehr reetlieh oder. -ro.tbraun. Es muss also 

' wohl eine andere Art sein. 

lNir kreuzten den Fluss ohne Sch~ierigkei"ten .-Auf 

· der andern Seite mussten wir wohl 50 ~Aeter ziemlich steil 

ansteigen, dann waren wir .auf einem ziemlich e·benem Platz. 

Schon seit dem Augenblick, als wir aus den· '3er ~ an ka-
·men und die GPgend ueberschauen konnten, hatte ich · 

diesen Platz _immer im Auge gehabt.und auch den aridGrn 
. . 

gegenu~ber gesagt, dass d~s der S+atitinsplatz sein koenne. 
. . 

Ich bin gespanntr ob es moeglich sein wird hier einen 

Flugplztz anzulegen, das heisst, ob die Flaeche d~u 

~ gro~s . gef!U9 · se~n . wird~~ - Ich schr~i te dar~m die . Lae~ge ab 

.ond ~ann _mit Genug~uung _ fe~tstellen, d~ss de~ . Platz 

· .: vielleicht ._g~o ss g~n~g sein wir, wenigstens fuer ain 
·· nicht zu , gras ses i7lug~eug. 

"t". - ,. :. 

. .. ~ .. · .. :. . 
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Es sind eigenlieh zwei Plaetze oder Flaechen neben-. 
einander.Jerle ist ue !·)er 500 f',1eter lang und etwa 80 m 

breit Nach Norgen zu steigen die Flaechen l~icht . an, 

sonst sind sie ganz eben.Haeuser sind emf der einen 

Flaeche garkeine, und auf der andern wohl 3 am Rand. 

Auf dem. einen Plat~ stehen an einem tnd ei.ne ganze An­

~ahl Karluarinenbaeu~chen unct einige grosse Baeume,dazu 
ist auch noch ein r.~ld mit Suesskartaffeln auf dem 

Platz angelegt. Das ganze 1dl nach .Sueden zu liegt 
offen da, n~ch Osten zu kann ~an eine Tagereise .weit 
alles uebersehen, nach Nnrden zu sind in der Naehe eini-
ge· Grashuegel und nach '·Ves~en zu kc?nn man auch etwa 
15 km weit alles yebersehen.Wasser ist in der Naehe 
aber weniq Holz.Dgr loden ist mittelgut bis gut. 
Auf den Grashuegeln ist der 3oden wei ta.us minderwertiger. 

tVir merken uns deo Platz und en~schliessen und, ~ass 

wir ihn fuer eine St-1tionsanlage nehmen wollen, falls 

wir in der Naehe nicht einen besseren ·finden werden.· 

Ganz ndhe an dem Platz sind keine Leute; doch kann 
men in 2 Stunden mindestens einige tausend erreichen; 
Die meisten von ihnen wohnen noerdlich an den Bergen 
aber auch oestlich und suedlich ist eine gute Bevoel-

keruno. Nach ~~sten zu s~hen wir nicht so viel, doch ist 

die Gegend dort auch noch mitteigut bevc:> ~lkert• · Wir 

gingen nun weiter · und kreuzten einen kleinen Fluss und . . ~ 
mussten dann einen G_~shuegel hinaufsteigen(heute 

Kundiawa).D~ Missionar Foege schlapp machte, machten wir 

erst Rast. ~· erholte sich wieder, nachdem (ijr gegessen 
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und getrunken hatte. Vvir gingen den Huegel an der an-
dern Seite hinab und trafen ziemlich viel Leute an. 'lir ent­
schlossen uns bald unser Lager aufzuschlagen. Wir kampierten 
dieses· Hal an einem Huegel. Bolz war sehr wehig da.Die 
Leute wohnten in einig.er Entfernung.Sie. kamen ba1d an und 
brachten Lebensmittel. und Holz genug. 

Die Leute sagten uns,der Patere sei dort oben.Wir 

sahen atlch .bald; dass sie die Wahrheit sagten.Ich hatte 
gehofft, dass sie ~ohl noch etwas weiter w~stli9h sein 

wuer~en, aber an den vielen Tauschartikeln,die die 
Leute trugen,weisse Knoepfe, rote Porzelanringe,Kakadu­
federn,Sc~neckenhaeuschen und so fort, konnten wir 

sehen, dass sie in der Naehe sein mu ssten.Patere heisst 
- - -

natuerlich Pater. 

Die Leute haben hier wieder eine etwas andere Klei-.. 
dung.Alle Maenner haben hier einen breiten Guertel um.-

Sie sind aus verschiedenem Material gearbeitet, meist 
aber ~us 1aumrinde.Oft sind sie recht schoen verziert.· 
Die Schuerzen der Maenner sind nicht wie die bisher be­
schriebenen, sondern - sie sind viel loser gestrickt, fast 
noch loser als die gewoehnlichen Netzsaecke. Sie sind 

wohl 30 bis 40 cm breit_ und oft so lang, dass sie bis 

auf die Fuesse reichen . .-sie werden in der gleichen ~.Vei­

ee wie die andern .Scht~e:rzen getragen, man nimmt d~s eine 

Ende,steckt es von unten her unter den Guertel und zieht 

die Schuerze durc~, soweit mah will und laeest dann das 

obere Ende ueber das untere fallen;Ich schaute ein paar 
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~1al zu wie jemand seine Schuerze z~recht machte.Dabei wa­
ren sie sehr genau,~ass die eine S~ite mit der andern 

genau _gleich lang war, sodass sie nicht schief hing • 

.. Die Leut-e fanden wir durchwegs ·auch etwas reserviert 
und zurueckhaltend.Ich nehme an, dass das ihre Art ist. 
Ihre - ~ogen sind nicht bosonders schoen, oft sogar aus 
Bambus · ge~ertigt, ein Zeichen,dass das richtige Bogen­
hol:5 weiter. weg zu finden ist. IbAu--Pfeile sind auch · nicht 

b.esonders scho~n und haben kaum Kunstv.J_ert. dagegen ha­
be~ sie - sehr schoene Spee~e.Diese sind 3 bis 4 Meter lang. 

:Es gibt .auch .da mehrere Prten.Die gewoehnlic~en sind auch 

seh~ einfach, ~ie sind aui~er Rinde ei~ei Palmenirt,oder 

aus dem ~ aesseren Holz dieser Palme ·geabbeitet. Sie haben 

di~ For~ eines · langen Steckens mit eine~ i~in . ~earbeite-
. . 

ten Spitze.Aber die wertvollen Speere sind r~eht · schoen 
gemacht. Sie ·sind aus einem S+ueck gearbeitet' ·.Vo_m Schaft . . . 

ist nicht viel zu sage~ als das~ er ~nderthalb Meter lang 
. . . 

ist und so dick dass er gut fuer die !iand paas.t .•.. In der 
Mitte, wo man ihn anfasst, ist ein Feli eines BC\Llmbaeren 

.oder . eines anderen Tieres -um den Schaft bef~stigt, ob 

als Zierde oder (ils Griff, kann ich nicht sagen.Ueber 

diesem Griff ist ein grosser .Dreizack gearbeitet, alles 

aus d~m gleib~en ßtueck H0 lz, Diese Zacken zeigen mit der 
Spitae 0ach vorne und steh~n wohl 10 cm weit vom Schaft 

ab. ~ sie sind _schoen und regelmaessig gearbeitet.In der 

mitte dieser dre~ Zacken ist dann -die s~~~~spitze, oder 

die·· J;oz:ts.etzung des s...,eerschaftes. Sie ist ganz gleichmae-
sich g_eschni tzt ~ · · · 
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Auf dieser Spitze sieht man eine Verzierung von 

ganz glaichmaessig geformten Kerben oder kleinen t:lider­
haken von der ; . ~ i tte des Speeres an bis- etwa 20 bis 30 cm 

von der eigentlichen Spitze entfer~t, nur unterbr~chen 

in etwa halber La0nge von einer AFt "Kroner' unrf von · 

died~r Krone aus laufen die Zacken od2r Kerben entgegen-. .. . 

sesetzt, von dort aus bis zur Spitze nach vorne zur 
Spitze hin und umgekehrt nach unten hin •• Diese Speere _ 
werden wohl nur im N~hkampf verwendet, da jemand monatelang 
bt;auchen wird um einen zu _ machen.: Oder sind es mehr 

Sr::hmuc~speere? 

Im SChmuck i s t sonst sehr wenig Unt.ersqhied zu mer­
ken.Er ·ist ganz aehnli~h wie er bisher schon bei den 
andern ,beschrieben vrurde • 

. Auch hier isf ein Kampf gewesen in o.e~ letzten Tagen. 

Ich sah' ~nd zaehlte 8 Verwundete, an Kopf,Brust, 

Ruecken ,Arm und Beinen. :·~lie · vtle sonst noch da · waren · kann 

man nicht sagen, da man die schweieren Faelle ja fu~~ .. 
gewoehncbich nicht zu Gesicht bekommt. '.Vir hatt~n es gut 
getroffen, da wir bei den guten- Leuten waren. Wenigstens 
sagten sie uns,dass die schlechten Menschen dort oben 

· hinter den 3e~gen wohnten.Si~ meinten ·auch, zu d~n 

sch.lechten sollten wir ja nicht hingehen.· Sond E: rbar, 

aass wir immer das Glueck haben bei den Guten antu­
klommen und bei ihnen zu uebernachten." 

.· 
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23. Mai, M;ttwoch, 12. Lager 

Gestern Agen~ ~.espr~_chen wir, was wir. tun ·sollten, 
wenn .wi:r die Katholik~n antTeffen wuerden.Ich meinte, . . 

wi~ sollten nicht auf ihre . Station gehen, um ~hnen 
nt~hts von unserer Reise zu· verraten.Die andern Mein-. . . . . 

ten wir soll ten hingehen, damit wir wenig~tens · sicher 
erfahren wuerden, wo sie ihre Station gebaut . haben ·, . 
wie weit sie · schon eingerichtet s~nd und mit ~ieviel 
t;Jeissen _ sie <?ort sin<;i. D~s konnten . wir abe1; von wei.;. 

- tem nicht genau feststellen, darum sagte_n ·wir: Gut_, 
machen wir einen Besuch auf ihrer Station.· 

1Ür .hatten erst einen kleinen .Sumpf zu umgehen,dann 

·stiegen wir auf einen Grasberg.Oben angekommen, sa~en 

wir die Station der Kath. Hisssion halbrechts vor uns 

lieger:· W_ir gingen direkt auf sie zu.Der Weg war wei t~r 

als wir erst gedacht hatten, vv~_r wurden von viel .Leu:ten 
gef~ehrt od_er begleitet.Die ~§gend dort ist r·echt.gu~ 

bevo~l~er.t. Nach zwei Stunden .kamen wi'r auf der _S+.ation 
~n. 

Als wir ·uns der Station naeherten, kamen · uns Jun~ 
gen entgegen, die uns begruessten.Sie dachten wohl wir 

seien ·Goldsucper oder Regierungsbeamte, Es waren die . 

Kont"raktjungen von der Missionsstation. ::>urchs Glas 
konnte ich sehen, .dass · auf der Station viel Leute ver­
sammelt waren, und dass 3 t~isse da standen~ 
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~s dauerte nun nicht mehr lange dann waren wir bei 

ihnen.Ich hatte Dr; Sraun gebeten, er moege die Un­
terhaltung fuehren, da .mein Englisch wohl nicht ausrei-
che.Er tat · es auch.3 Pater standen da. Oie hatten bald 
begriffen wer wir waren, .zumal sie Drl Braun persoenlic~ 
kannt~ri.J~denfalls waren sie ueberr~scht .und auf die Fra-
qe ob wir z~ rlritt ~der zu virrt seien, hoerten ~ie 

dass wir sogar mit 6 Weissen waren.· Dass wir zum Hagenberg ·. 
wollten, dachten s_ie sich. Auf die -F-rage, ob wir von 

Hadang kaemen sagte Dr. Biaun :Ja, wir kommen von Madang. 

Ob wir den Chimbuweg( meinung uebers G~birge und dann · . 
rlen Chimbufluss hinr3b) gekommen seien? Nein·. Es gebe 
aber kau~ einen andern 11"g~Ich: Es gibt schon noch an-
dere Wege. 1'/ir wu:r:den eu · ein er Tasse Tee eingeladen. 
Wir le~e·h· freund! ich ab, vveill wir erst ein wenig mar­
schiert seien unrl ~ir es yorzogen jetzt noch keine Rast 
zu machen.Da erzaehltc uns Pater Ross, denn er war der 

Specher der·drei; die andern beiden standen dabei und 
sagten kein -Wort , dass es noch 8 Tage sei Qis zum . 

Mount Hagen, dass sie Ostern dort gewesen seien, dass 
sie 2 oder 3 Mann dort stationiert haetten und eine Men -
ge Fracht- mit dem Flugzeug dorthin gebracht haetten.~ir 

sollten vorsichtig sein. ·Es sei nicht weit ~on ihnen 

e·inige Tage vorher · eine :S~hiess~rei gewesen.Ob wir Ge­
wehre genug dabei hae-tten? Ich: O,dafuer sorgt ·schon d~e 

Regierung .·Pater Ross: 0, die ist nicht ,$ _0 streng bei 

der Mission.Aber man muss die Gewehre schon haben, wir 

haben 20 hier. 
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Die Unterhaltung ging noch etwas ;Stockend.· VTei ter, 

cia keiner mehr verraten wollte von' seinen Piaenen, als 
·. .. .. . 

unbedingt notwendig war:urid dann gingen wir weiter. Die 

Station, auf der ~ich die Katholiken · befinden, nennen 
sie I<urukurü. 

)ie Station ist noch nicht so ausgebaut, wie wir es 

erwartet hrtteno 13is dahin vva.ren dr~i einigennassen gute 

C~ashaeuser errichtet und _ ein paar klein·e Haeuschen, 

wohl fuer die Jungen.Es war noch ksinerlei Feld ange­

legt.Die .. Jungen, 50 - 60 sa9te Pater Ross, waren etwa 
. -

eine halbe S ... un<?e weit fort, um ·e~nen ·Flugplatz an zu-. . 
legen.·Pater Ross sagte,- sie hofften dass in ·-etwa 14 

Tagen das erste Flugzeug -_landen w_erde. 

'·::ir ·dankten fuer ·alle freundliche Ausku.nft und gingen 

dann weiter. Es waren· sehr viele Leute -versammelt. Ich 

weiss nicht waren sie zur St.ation gekommen der drei 
. . . 

~:~leis~en .wegen, ode.r weil ".,ir angekommen waren.Es standen 
.. 

wohl 1000 Mann ~uf der St.ation als -wir fortgingenl 
. 

Die Station lie9tohne ~rage nicht unguenstig.S~e - . 
liegt fast am ~usse der B~rge an der N rdseite des l~les~ 

• () 1;.1. 

Sie liugt in einem Bevoelkerungszentrum.Ein kleiner Gras-.. 

huegel ~ach i:Jesten zu liegt im 'Hege , sonst koennte man .. . 
von der Station das ganze Tal nach ~- Testen zu uebersehen; 

bis zum Mount Hagen hin.- Der '-i;e·g, den sie gekommen sind~ 

ist wohl vom oberen Chimbu herab bis zum letzten ~!eben-
9cwtt 

fluss in den BPrgen (Chimgafluss r,,;;aen Fluss talaufvraerts 
geie lttl: s it'IE:l und dann weiter Oben ~ ueber den letzten ße.rg 
ins Wagital,; 
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Die Station liegt nicht weit von einem kleinen Fluess­
chen,Dumbi genannt, was ein Nebenfluss des Koreflusses 
ist. IBas Wasser fliesst also nicht mehr in den Chimbu. 

Als wir weitergingen hegleiteten uns zunaechst eine 
lienge Leute.Die hatten wohl 0edacht , dass wir auch dort 

bleiben wuerden.qie kannten sie auch wissen, dass wir 
nicht zu den andern Wt:'issen gehoerten? -=Nach einer Stun­
de setzten wir uns hin und rasteten etwas. Wir kamen 
an dem vorher genannten Grashuegel vorbeio Da sahen wir 

das die Kath0liken oben auf dem Berg ein grosses Kreuz 
aufgepflanzt hatteneOb sie gedenken dort spaeter eine 
Kapelle zu ba~en? 

;;!ir gingen weiter nach ~-~~. sten zu. Wir hatten erst. viel 
Leute bei uns bis zum ersten grossen Fluss, dann wurden 
sie weniger.Es blieben immer mehr zurueck bis schliess-

lich niemand mehr bei uns war.· 

Ueber die Namen der Fluesse vvurde ich mir nicht klar. 

r1ir fiel nur auf, dass mehrere auf · die [ndung -wagi 
schliessen,Sonennen sie angeblich den Hauptfluss im 

Tal 11 Wagi, ·dan~ gibt es korowagi, Nerowagi, tuamwagi und 
so fort.Ich nehme an dass wagi soviel heisst als FlussG 

Vorher h~erten wir ebensooft die End0~gnigl, was auch 
sicher Wt=lsser oder Fluss bedeutet., So sat:}en die Leute 

tuamnigl, barnigl, koronigl und so fort~· 

Die Leute haben die gleiche Kleidung wie tags zuvor. 
Die Sprache scheint ein wenig verschieden zu sein.Es 
gibt keine· nundhaeuser mehr und auch keine Doerfer. 
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::fir hatten immer noch ein paar tlann bei uns, die un's 

angeblich den Weg zeigen · wollten~Sie fuehrten uns 
garnicht gut 1 einige Male ging es im Zickzack hin. und 
her. 11enn sie unS in eine falsche Richtung fueh~ten 

und wir dann abwinkten, fuehrten sie uns gleich in 
., einer andern Richtung weite;I'.,.Es war offenbar, dass sie 

uns in einige Doerfer am Fusse der B9rge fuehren woll­
teno· 

- . 

Wir merkten auch dass sie in dieser Gegend vor kur-
zem sich geklopft hatten.Vlir · sahen ueberell Aschenhau­

· fen· von verb~annten Haeusern, auch die F~ld~r hatten 

sie · zersteert und verwßetet., :'lenig Leute tauchten . auf. . . 

Schliesslich meinten wir, wir seien l?nge genug her-
umgeirrt. \'ir wollten an e1ner guenstigen Stelle blei-. . . 
ben .Man stimmte nicht z u sondern wollte un's weiter 

. . 
fuehren;Warum sie es taten~ haben wir .oicht erfahren 
koennen, aber wir vermutenJ dass die Stelle ein G~ister ­

platz sein musste. Wirliessen uns noch e·t\vas weiter 
fuehren.Es waren da auch keine Leuteo In einem alten 
Suesskartoffelfeld liessen sie uns stehen.Es war kein 

Gras, kein Wasser und k~ine Leute da~ Nun, wir gingen noch 
ein wenig weiter, dann liessen wir uns niedere. Unsere 
Leute begannen sich ihre Huetten zu . bauen o.Die Begleiter 

··kratzten einige alte .Suesskartoffel au·s der Erde, aus 
·cten alten Feld~rnoNach und nach kame~ aber do~h noch 
Leute uod - brachten !uckerrohr und andere Le~erismittel. 
Gegen AQend kamen noch ~ehr Leute, ·sodass ~.wir · noch reichlich 
zu essen hatten~Auch zwei Schweine konnten wir noch kaufen~ 
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Die Leute die uns Essen brachten waren von zwei 

Gruppen, die .aber feindlich gegen einander waren • 

. Die eine Gruppe blieb deshalb unterhalb unseres Lagers 
und die andere oberhalb." 

A~;ends besprachen wir noch was wir am Tage gesehen 
und erlebt hatten. r:ieine Gehilfen wollten ganz mutlos 

werden.Die andern sitzen schon da und haben schon eine 
Station, was sollen wir dann noch? Sie werden uns alles 
fortnehmen · und wir haben d2nn nichts mehr. -Dass noch so 

viel v9r uns lag, bedachten sie scheints garnicht •· Es 
war · nicht schv·rer ihnen wieder gut zu machen. 

24; Jl!jai.Donnerstao. 13 .. Laoer 

An diesem T~ge t :t:afen wir nicht soviel :··lenschen.· Wir 
hatten zwar immer Begleiter,doch ist gerade die Ge­
gend in der wir uns befanden, nur mittelstark bevoel­
kert.· Vielleicht sind ein Teil der Leute wegen der 

S+~eitigkeiten verzogen. 

Wir hatten gutes Gplaendeo Die Grashuegel hoeren 
nach unrl. nach auf; Es wird ebener .. Diese- groesseren Ebenen 
sind aber immer wieder durch mehr oder weniger tiefe 
Fluss~etten durchscni~ten.Im ganzen gesehen aber verflacht 
das Gelaende •· Gegen H~ ttag erreichten wir einen Gras-
berg,der sich in etwa 50 Meter H0 ehe sehr weit durch das 
Tal hinzieht, der laengsrichtung ~ach. Wir gingen h~nauf 
und dann auf der Rippe entlang. ' tlr kamen sehr gut vor­
waerts.: 
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Wir bogen dann bald ab dem I-faupt-fluss im Tal zu., 
Irgendwo sollte ~ier in dieser GP-gend ein Flugplatz 
sein, den die andern li·Jeissen angelegt haben sollen •1 

Wir ko~nnen ihn aber-nicht sehen., ~'i~lleicht is~ e~ s6hon 
wieder _ye~wachse~o ~egen 2 Uhr meinen wir, es sei fuer 
diesen Tag _genug, darum machten wir unser Lager fertigo · 
~~\fir sin0 nicht weit vom Wagiflussc;Leute sind bald ea.,1 

Sie .bringen reichlich zu essen, doch scheint mir als 
ob -sie recht misstrauisch seien., - Hoechstwahrsch~inlich 
i$t hier irgend etwas vorgekommen mit den WAissen ode·r 
~it de~en T;aegern: Ob Schiessereien, ob F~auensachen? 
Ich en·tn~-hme der Zeichensprache, da-ss wohl beides · zu Grun­
de ii.egt.- Ich kauf te an dem Platz 4 Schweine.,· 

Da wir immer mit unsern amerikanischen Freunden 
noch nicht ueberein gekommen waren·, was wir beziehungs­
weise was sie woll-en so hatten wir. aben~$ . e~nm~l wieder 
eine ' laengete Unterredung. DB sich einer von ihnen · so 
a·usdrueckte, als wollten wir ihnen alles · wegnehmen, 
machte ich ihnen den Vorschlag: ~-Vie waere es · wenn ihr 
alles vom ChiT!lbu an westwaerts uebernehmen wuerdet? 
l!Jir wuerden dann zu~aechst nicht weiter· gehen xon-dort, 
sondern vorerst unsere rueckwaertige Lini& ausbaue~ • 

. Der'Vorschlag scheint Gehcer zu finden, nur antV:~ortete 
aan, die Aufgabe sei zu gross, sie wuerden dann nicht 
·ueber den Fluss suedlich gehen _und wir muessten dan0 
?estirnmt eine StatioD am H?unt . r-'agen anfangen~~· Wir sagen, 
aass wir das· nicht versprechen koennen, denn -wir wissen 
auch nicht wo wir die noetigen Leute .unä _die noetigen 

·Finanzen hernehmen sollen.· 
.· 
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Unser Gedanke ist, dass wir, v1enn sie dieses ännehmen, 
dann weiter nach Sueden zu gegen wollen. Dort muss noch 
ein .Tals sein das paralall geht zum Chimbutal.Der Fluss 
in diesem Ta~e muss auch noch in den Purari fliessen. 
Soll+e sich in dem Tale, wenn es da ist, ueberhaupt kei­
ne Bevoelkerung befinden? 

Misssio~ar Lechner schlaegt uns beiden (Herrlinger 
und mir) vor, ob wi.r nicht vom i·1ount Hagen aus nach Sueden 
zu abbiegen sollten und dann dem vermeintlichen Tale wie­
der·nach Osten zu folgen sollten. Jedenfalls waere es 

· gut, wenn .wir Genaueres erkunden koennten • . Ich stimme 
dem Vo~schlag fr~udig bei, denn sonst muss ueber kurz 
oder lang doch wieder eine Reise ·nach dorthin ~nternom­
men. wei:den;Jetzt koennen wir es .vielleicht mach~n ohne 
v~~l Zeit und Kostenaufwand. Herrlinger stimmt auch zu 
un~ wir fragen unsere Leute.~ie freuen sich auch, wenn 
sie auf einem andern '!~ge den queckmarsch machen koennen. 
So beschliessen wir unter uns(dreien) es so zu planen 
und wenn moeglich zu machen. 

25 ·.~1ai.F~eitaq., 14. Lager 

Wir gingen wieder in westlicher Richtung ~eiter.Wir dach­
ten wir ko~nnten noch fu~r eine W~ile im noerdlichen 
Ufer des Flusses bleiben?doch wollten uns die Leute hier 
tieber den Fluss fuehren.Spaeter verstanden wir warum, 
denn es ist hier die einzige Bruecke ueber den Fluss weit 
und breit-.· Bald kamen wir an Sumpfland.Dicht am Wege stand 
langes S9h1lfgras, Nur muehsam konnten wir weiterkommen. 
Oft war es fast dunkel auf unserm Pfad, da das lange 
Schilfgras ueber uns wieder zusammenge"vachsen war und 
wir wie in einer grossan .Roehre weitergingen, oft fast 
gebueckt bis auf die Erde~ Unten wars nass . und schmutzig. 
In der Na~ht . yo~her h~tte es geregnet. D~r W9 g war oft 
durch herabfallendes Gras versperrt, 
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Die Maenner ,die uns vo~a_usgingen arbeiteten mit K0 ueppel 
die w g uns zu . bahnen. r·1an~hmal rnuttten wir kriechen, so e . .· 
niedr~g war d~r Gang. · So ~ arbeit~ten wir uns laenger als 
eine ~tunde weit~r, immer ziemlich dicht am Fluss ent­

lanQ.·· Endlich hekamen. wir wieder offP.nes Gelaende. Um 
9 Uhr standen wir am · Fluss an der gr.,lecke. 

Der Wagifluss ist hier 50 bis 60 Meter breit. Seine 
Tiefe kpnnte ich nicht feststellen.Jedenfalls haben wir 
den Roden im Fluss mit langen st .. oecken und mit !~uchen 
nicht feststellen koennen.Die Bruecke ist gut und mit 
viel Geschick angelegt.· Man WHnaert sich 1:ichtig ueber 
solch eiri P.e uwerk, an j cder Seite des Ufers ist ein rich­
tiges G~ruest gebaut, der t3rueckenko.pf oder · ".Bruecken-· · 
pf.eiler'~· Daran sind die Schlingpflanzen, wi·e sie der Wäld 
~ietet, ~e~estigt und da~ri quer tieber den Fl~ss gezogenft· 
·Leider ist keinerlei SY""\an .·· Rohr in der Na ehe, sondern 
nur die gewoehnlichen Schlingpflanzen,. die aber nicht 
~ehr viel und nicht rehr lange halten.ünten . s~nq · wonl 
ein Dut~end secher Stricke, dann zwei et~~s ho~her, an 
gede~ , Seite eins, und immer wieder mit dem unteren ver-
bunden. Die B oecke ist nicht ·mehr neu.Die 3ruecke ist 

T' 

zwar gut gebaut, doch _trauen wir dem Material nicht recht.· 
Wird sie es aushalten,dass wir a~le hinuebergehen? · · ' 

. . 
Mein Gehilfe Tiliec .geht als ·erster ~inueber~ !eh 

fc)~ge _als zweiter. !'."ir kommen gut drueben an .Die Btuecke ·· 
ist aber so dass wir nicht wagen 2 Mann c:uf .. einmal auf die 
Br~ecke zu las~~n, sondern immer nur :einer geh~ hinue~ 
ber und · w~nn der drueben angekommen ist~ geht der naech- · 
'ste ab. Vvir schauen auf d.ie _Uhr. Einer braucht 2 bis · .· . 
3 Minuten.Manc~e wage _ es ~ riicht ihr~ Last mitzunehmen~Dij 
muss ein anderer zurue~kgehe~. und sie nachholen. · 

·.· 
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Es 'W2r 9 Uhr als der erste hinueberging~ Auf der Sued­
seite haben sich auch eine Anzahl Leute versammelt, die 
uns freundlich hegruessena Jetzt heisst es ganz geduldig 
warten, huebsn und drueben Q W~r wissen, dass es einige 
Stunden dauern wird, bis ~ir alle an der andern Seite 
angekommen sein werd.eno· Als die Haelfte unserer Leute 
auf der Sueds r-: ite angekommen waren} folgten wieder zwei 
1~eisse. Die andern beiden warteten bis zulotzt. 

In der Zwischenzeit haben wir uns die ~eit vertrieben 
mit Aufpassen und auch mit Schwimmen.," Ich schwamm ueber 
den Fluss, um zu sehen wit s~ark die Stroemung war.Ich 
wurde ein ganz · schoenes Stueck abgetrieben, doch waren 
die Ueer flach, so hatte das keine Gefahro· 

Es war nahezu 3 Uh~ als die letzten die Bruecke pas­
sierten. Eine halbe Stunde vorher bemerkten wir von· 
unserer Seite aus, da~s einige Leute auf der andern Sei­
te ihre Bogen zurecht machtena Was hatten sie vor? Auch 
wurde beobachtet, dass sie ein paar lange Spe ~ re im 
langen G~as hinter sich herzogenc~-~~ein G?hilfe nimmt 
eins der Kug elgewehre und stellt sich dicht hinter mir 
an den Flusso· Ich stehe auch und beobachte nur; In ihren 
eigenen qeihen scheint Unstimmigkeit zu herrschen was 
sie tun sollen. ~!tiir sehen,dass einige einander etwas zu­
fluestern, ein alter Mann wehrt und schimpft. ~~s wollen 
sie? Wollen sie etwa die letzten angreifen? l"Jollen sie 
ihnen nur ihre Sachen abnehmen? 1fullen sie die Bruecke 
abhauen und sie so von .uns trennen? 

Die letzten Eingebornen kommen langsam einer nach dem 
andern ueber die Bruecke.Niemand ruehrt sich.Die Weissen 
haben auch etwas gemerkt ,~~1issionar Lechner ist der letzte. 
Er sagte mir spaeter, dass er erwartet habe, dass ir­
gend etwas passieren werde. Er war auf alles gefasst~· 

Sollte er seine Pistole schussbereit machen? Was sollte 
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e~ tun wenn die Bruecke ploetzlich ins W~sser fallen 
. ' . 

· wuerde? Er steigt als .letzter ·auf die Sruecke.Nieman~ 
ruehrt sich5Wi~ b~o~~ch±~n stharf~Nichts pass~ert. · 
Sobald ~r auf unserer SPi te angekommen ist, komme_n 
eine . gan~e Anzahl Haenner nach ue~:>er die Bruecke. Sie 
gehen · nicht einzeln s~ndern zu dritt .oder vi~rt hinter 
einander _ "~ber die Bruecke5 Sie haben sicher mehr Vertrou:?n 
auf ihr B~uwGrk als wir~ 

Wi~ sind ~eberzeugt, dass sie etwas v6rhatten.Was sie 
aber planten, ist ·nicht sicher.Ich denke, sie hatten 

. s·ich ausgerechnet, dass die if'l, issen erst alle ueber die 
~ Bru~cke gehen wuerden und sie dann leichte~ Spiel haben 

· -·- wuerden .den Traegern die Lasten abzunehmen. 13is wir dann 
zur~ec~ · kom~eri : wuerd~n ue~er die B~uecke, waeren sie ue­

. ber .alle· ~e·rge verschwunden gewesen., Als aber die l:~ei~sen 
· ~is -zul~~zt blie~en und d~ si~ auch sahen, dass sie v~n 
- ·. tin~ .· vöri ·der · andern S~i te her scharf becb.achtet wurden, 

d~~hten · ~ie wohl es .sei besser nichts zu untern~hme~. · 

~ir gin~en . nurt · noch . eine halbe Stunde wei~er , und .. .• '-

danri ·~i~gen wi~ . an . tiris fuer .die Nacht einzuri~hten.· 
Es waien vidl . Leute in der Naehe,Sie bringen sehr gute 
Suesskar-toffei - ~nd 6 ··sch,,:eine .,f\lles wird gekauft. 

. . . 
Die Klelcl~I}g de~ Leute we.icht hi~r ein klein wenig 

ab von ~~neri; mit denen wir es bisher ~u tun hatten. 
Die Guer~el ··der r~~aenner . sind die gleichen, _doch ihre 
nruecher·" sind durchw~gs. noch etwas l_aeng~ro) Die Maenner 
tragen hier sehr v:iel Muetzen<»~s ist e:.ne Art Haar-
netz .Hit~nter ist · di~s -~s Net~ . ngefu~~.tert 11 ml t ein.e 
Art "=iaumb .ast~Die ~rauen haben .. alle -' nHaa:rnetze 11 

." Wie 
ich aber bald . feststellen . kann~ sind es ihre Netzsaecke, 
Diese Netzsae·ck.e sind ·e-twas anders. gemacht als die die 
ich sonst kenhe; nicht ein Netzsack und oben ein Henkel 
dran;' 
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sondern es sind Netzsaecke, teilweise mit ziemlich 
groben Faden gemacht, die in der Mitte keine "Henkel" haben 
sondern bei denen die beiden Seiten des Netzsackes sich 
allmaehlich verjuengen und senmall auslaufen: Diese beiden 
Enden knuepfen·dan~ die Frauen je nach der Laenge,die 
sie benoetiaen, ueber dem Kopf zusammenoDie Frauen tragen 
nun diese -Art Netzsaecroe stets ueber dem Kopf, sind sie 
gefuellt, dann haengen sie auf dem Ruecken herab, sind 
sie leer dann legen sie sie zusammen und legen sie auf 
den Kopf.Das sieht dann oft im ersten Augenblick aus, 
als ob sie ein dickes Netz auf dem Kopf truegen. 

Wie uns scheint, sprechen die Leute hier a~ch wieder 
eine andere Spracheo Sie haben auch sehr gute Steinbeile~· 
Ich kaufe ein recht schoenes Exemplar und rahle .dafuer . 
ein Stahlbeil und einen Spiegel~ 

~hends sagen . wir den dreien von Madang ·, dass wir 
vorhaben uns bald von ihnen zu trenneno Wir schlagen 
vor, dass wir nach Sueden zu abschwenken wollen und fra ­
gen sie ob sie nicht nach Norden zu abschwenken und 
durchs naechste Tal gehen und dann ueber die Berge nach 
Madang zuruec~kehren wollen~~ ~Vir wollen naeinlich gerne· 
sehen, was im ra1 weiier suedlich zu finden ist. S~e 
haben nichts gegen unsere Vorschlaege, wenigstens machen 

. sie keinerlei Einwendt1ngen. 

26.· Mai .-samstag .-15. Lager 

Heute musste wieder ein Mann getragen werden. Er hat sich 
wohl erkaeltet und der Drc meint, es koenne zu einer 
Lungenentzuendung kommen;Die Leute, bei denen wir ueber­
aachtet haben,begleiten uns nicht.Sie werden wohl irgend 
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etwas eingebFockt ·haben _unrl fuerchten sicher, es jetzt 
ausloeffeln zu muessen, .. wenn sie mitgehen(; 

Das Gelaende ist recht eben und es ist hier auch · 
<0 • r " 

eine gut'e ß"eVaelkerung.Einige jroessere Gr\.lppen stehen. 
am Wege •. Sie · haben Pfe~l und 3ogen fertig.· Auch die Spee­
re und Schilde sind bereit ge.stellt.Aber sobald ·wir uns . 
umsehen, fliegi; alles ins Gras~: 

Der Weg geht dann durch etwas buckeliges -Gelaende.· 
Y~ir sind !lUD ne1he am Sued:tande .des Tales; Die. ~eute sind 
zurueckhaltender. Manchmal benehmen sie sich etwas scheu. 

. . 

In dieser Gegend scheint auch wie_der etwas vorgekommen 
zu sein.Wir haben ein paar kleinere Flusslae~fe zu ·durch- · 
quereno-Sie h$3ben _ im Laufe der ~ei t tiefe Gr~eben . ins 

Gelaende gefres'seno· Wir machen . unser Lager zur gewoehn-
. . . . .. 

liehen Zeit. Die Leute, ·die in der Naehe wohnen kommen 
bald und bringen Lebensmittel ~Sie bringen sövi~l, dais 
es fuer alle reicht. Hier · ist eine halbgrosse Muschel,· 
die erwaehnte qä.tobäloc , sehr bege:-1r·: .. · 

Die Sc~uerie~ de~ Maenner · sind hier wieder etwas k~~r-. 
zer.· Die Frauen . haben mitunt~r lange Haare (im p-apu­
anischem Sinne),· un~ die Haa~fri sur -~ft in Scheitelform 
gemacht.· 

Abends besprechen wir wieder unsern.Besetzungsplan.· 
Ich hatte bisher ziemlich wenig ~esagt, weil die an-
dern sonst leicht meinen koennten, ich wolle ihnen etwas 

vorschreiben.~etzt, als sie direkt fragten, ' sagte ich 
den Madangern, ich hielte es fuer das Gegebene, wenn 
wir am Chimbu unsere ·erste Station bauen wuerden, sie 
aann nach West~n zu, nicht weit. vom Karofluss die er­
ste Station anlegen vruerden- Eine zvvei te ·koen nten sie 

• 
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dann weiter westlich, noerdlich des Wagi anlegen• 

Von der : ersten aus ·kocnnten sie die rueckwaertige Ver­
bindung mit Madang herzustellen versuchen und -von dort 

auch das TAl aufwae:':"t~ diP Gegend besetzen und von der .. . 
zweiten Station · aus die Verbindung mit der ersten her-

stalleil .· ., und dann auch nach Nnrden zu. das naech-
ste T!\1 -besetzen t naemlich die Zufluesse des Doerfer·· 
flusses, die wir ja in unserm Erkundigungsflug ueberflo­
gen hatten. 

Sie stimmten wohl so halb zu, wenigstens · $~gten sie 
~ichts dagegenoSie meinten, und mit Recht, das~ sie Ge­
n~ues ~rst sagen koennten,wenn sie das ganze GehLet g~­
sehen haetten.So waren sie zUm Seispiel im Zweifel, ob 

die zwe~te Station dann bes se_r ·im Wag~ tal_ o~er im . Jimmi tal 

ange~egt v-1erden soll~ o . Sie sag "'" en ganz richtig: Hat das 
Jimmital mehr Leute als das Wagital, und ist · zu~em noch 

der Zugang zum !Vagi tal ,dann müss die Station dorthin, 

sonst aber ins Wa_gi tal. 

27.Mai,So~nt~g,l6. ·Lager 

a Als sie . .d es Weges· kamen, sas sen zv-tei I·•!aenner am Wege 
und bettelten", an dieses lNort wurden ~~~r lebha_ft erin-

. L 

nert .an diesem Morgen.· ~'Vir waren kaum eine halbe Stunde 

gegangen, da sassen zwei Maenner da und 'Narteten ?Uf uns. 

V1as wollten sie?· Sie sahen aus wie alle andern, nur · waren 
sie_ recht a~gen:tagert. Sie .waren aber so · schmutzig und auch 
so lumpig gekleidet wie alle andern auch. Aber eines war 
anders ;·sie sprachen pidgin e.Sie baten, wir sollten sie 
mitnehmen.' 
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~ Wir wuriderten uns sehr,bis sich herausstellte,dass 
·· es-: keine Leute von hier vvaren,sondern fortgelaufene 

Kontraktjungen eines Herrn So Sie sagten de-r lVei~se . 
sei dann . mit seinen .Leuten den Sepik hinab gegangen. 

Dort : haette ihr · ;··.'eis.ser eine Schiesserei gehab.t.ba . 
seinen die meisten Jungen davongelaufen, sie auch.· Die 

~e~st~n seien dann unterwegs von den Leut~n aufge~riffen 
. . 

und erschl2gen worden. M~n h~be ' sie l~ben l~ssen.Dass 

es ihnen nicht gut ergangen war, konrtte man ihnen leicht 
.- ansehen.S~e seien hierher geraten nachdem sie. fuer ei­
_ni.ge W~chen ·im Lande herumgeirrt seien. Jedenfalls hatten 
sie viel hungern muessen.Lebensmittel aus den Feldern zu 
~-t~hlen, hatten sie ~icht gew-~gt, weil · darauf die Todes­
stra_fe s't'e·ht,besonders be_i rechtlösen Fremdlingen • 

. Sie sagten, dass sie vom qam~ta~ seien, also · aus ·der 
Gegend der Kekuqemeinde von Madang.Die Maclanger nahmen 
sich ihrer an uns liessen sie mi~gehen. . 

Die 11 Besi tzern wollten sie aber nicht ohn·e Weiteres 

gehen lassen.Sie ha~ten in ihnen .biilige A~bei~er gehabt. 

Es war kein grosses Problem sie frei zu kaufen.Jeder Be ­
sitzer bekam eine· handvoll Huscheln und damit waren sie 
gerne zufrieden.· Wie froh wr:1ren die beiden Burschen ,dass 

sie mit uns gehen durften.Sie hatten nun gute Hoffnung 

ihre ~eimat hald wieder zuse~eno Sie boten sich sof~rt 

an Lasten tragen zu helfen; obwo~l sie dazu kaum Kraefte 
genug hatten." 
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")ie Leute' begleiteten uns nicht wei ter_.~J'vir mussten etwa 
. { . 

fuer eine S unde durch menschemleeres GPbiet gehen~ Das 

Gelaende w~r fast eben.Alles .war frueher einmal Feld ge­
wesen, wir wir noch leicht erkennen konnten, denn die 

ruadrati ~ chen Muster im Land waren noch sehr gut zu er­
kennen.· Es sind Quad1·ate von 3 x 3 ·oder 4 x 4 Meter. Da-
zwisahen sind Graeben gezogen von einem halben Meter 

Tiefe, jedenfalls wohl um das Wasser abfliessen zu las­

set!, denn der Soden ist etwas sumpfig·. 

Dann kamen wir wieder in bewohnte GegendoLeute sahen 
wir zunaechst keine.Alles schien · gefl~echtit zu sein. 

~ie Haeuser standen leer. ~·ier und dort sahen_wir auch 

noch einen davonrennen. W~r hoerten qufe u_nd S-~hreie. Ein 

~uehrer· von ~er andern C'~uppe war nicht mehr _ bei uns. 

~Nas· war los? Wir gingen langsam und recht 0eschlossen 
weiter. Vor uns lag eine kleine Anhoehe • .D~rt sahen wir 

Leute, die uns sch ~rf 0eo~achtetencEs hatte keinen Sinn 
irgendwo anders hinzugehen, darum gingen wir geradewegs 
auf sie zu.Sie wdren etwas versteckt hinter Kasuarinen­
baeumchen. ·".!ir waren auf alles gefass_t., 

Es d2uerte nicht lange' dann waren 'Nir bei ihnen an­
gelangt~ Es standen ue!)er 50 !·'iaenner auf dem Hueg·el, 

alle schwer bewaffnet.Die logen und Pfeile hatten sie in 
ihren Hcenden, die Speere liessen sie bald ins G~as fall en. 

Ich winkte ihnen~ Nur zoegernd kamen sie heran und gaben 

mir die Hand.Ich setzte mich hin und sagte ihnen, sie soll­
ten uns nur etwas Zuckerrohr bringen~· 
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Wir bedeuteten ihnen,dass wir Freunde seien und nicht 

Feinde, sie sollten nur keine Furcht hebe·n; Sie wur­
den auch bald etwas zutraulicher.Da, mit einem Male, 
ich weis's:- ni'cht· warum,. . natte .. einer von 'unsern ~euten 

eine schnelle· B~weg~ng gemacht? oder was war der Grund?, 
mit einem ~~ale · sprangen alle auf und liefen da:von.; 
Etst als einige · ihnen zuriefen dass nichts sei, kehrten 

sie langsam zurueck~Die Frauen und i'-·1&edchen hielten sich 

in eini~er Entfernung. 

· Nach einer h~lben siunde gingen wir weiter.Ganz ge­
schlos~en marschierten wir, immer in Bereitschaft. 
Ein paar Maenn~r fuehrten uns nun, die andern blieben 
zyrueck;- Die Aufregung war noch nicht vor.bei.Leute im 

Felde, F~auen · und K{nder, sobald sie uns sah~n,schri~n 
sie und liefen davon!l· 

tVa s war ·wohl geschehen? t'Jir wussten es nicht, wir 

konnten. es·. ·au.ch . nicht mit· Gewissheit erfahren. Man deu­
tete uns .an, da~s Weisse vor uns durchgegangen seien 
und einige. Hale Dynamitladungen zwischen die Menschen 

geworfen haetten . Sollte hier so etwas wirklich vor­
~ekommen s~in?Dann war allerdings die Furcht verstaend­
lich• Wir waren froh' · dass wir ohne Zvvischenfall davon 
kamen. Dr. 9raun meinte spaeter, er habe geade keine 
Lust gehabt .bei der Gesellschaft zu bleiben und zu 

schlafen. ''!ir mussten ihm zustimmen., 
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Wir gingen wohl noch 2 Stunden .weiter~ dann kamen wir 

an einen grossen ~eb~nfluss des Wagie ~ir kr§~zten ihn 
und schlugen gleich an der andern s~tte des Flusses un-

ser Lager auf •. Leute wohnten nicht in der Naehe, wenig­
stens sahen wir keine HaeuserG Aher es dauerte nicht 
lange, dann kamen sie von allen Seiten langsam und 
vorsichtig heran. Sie t~ten auch erst scheu.Die Lebens~ 

mittel, die sie ~~r~ebracht hatten,versteckte~ ~ie erst 
im Gras.Ich win~te ihnen zu, aber sie liessen sie trotz-

_dem liegen und kamen ohne sie zu uns. ~Vollten sie erwt 
~ezahlung sehen, oder wollten sie erst ihre Schweine 
v~::rkaufen?Sie br;lchten zwei · Sc!'weine her, aber als sie 
sahen, dass wir die gro~sen Muscheln .nicht hatten, brachten 
iie sie wieder fort& Die Frauen ' bliebe~ in . einiger Entfer-

nung stehen. . 

Wie es kam, kann ich nicht sagen, aber mit einem 

Male war der Bann gebrochen.Taten das unsere Muscheln 
(qftobf loc) oder war es ein anderer G~und, jedanfalls 
mit einem Male draengten sich alle h~ran und wollten 
ihre Sachen los werden o Auch . manche FI'auen ·kamen he-ran, 
doch d1e juengeren bewahrten Abstand~Das war uns ganz 
recht.Nun wurde gehande~t und gekauft, nicht nur Essen 
sondern auch alle moeglichen sonstigen Gegenstaende, 
besonders Steinbeile~ Di~se waren~ ihnen feil fuer eine 
Handvoll von den erwae.hnten lv1uscheln .. Diese muessen bei 

ihnen in sehr hohem ~i'c. rte steh-en. tqi~ wir feststelien kann ·--
. . . . . ' 

t~n, tragen die Leute hier aber nur sehr wenig .Schmucke 
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28. iv~ai. !:!1ontag .17.. Lager 

Wir hatten die letzte Nacht hier -fuer das letzte Mal 
im qleichon Lager geschlafen~ Heute wollte -jeder seinen 

-
migenen Weg einschlagen. ''/ir gingen noch fuer eine Stunde 

. . 

zusammen c~en gleichen FJeg, ·denn trennten wir .. uns , die 
. . 

Madanger bogen rechts ab, _also nach No~~en zu und wir 

links, nach Sueden zu . Ein letztes Haenaeschuetteln, 
ein let7t.es 11Gott hefohlen n , ein . ',:.Jinken; ein B.ufen , und 
jedePartie gingen fuer sich allein weiter. 

. . - ~.vir gingen nun in suedwestlicher Richtung·. weiter . 
O~s Waqital ist noch sehr y-1eit und lango·Es . ist in die ­
ser Gegend nahezu eben, aber sumpfig~· Leute begleiteten 

uns wenig • Einige Grashuegel heben sich aus der"Ebene it 
heraus und sind weithin sichtbar .. Wir halten uns etwa 

_in der Mitte des T~les . Nach . einer Stunde ko~men wir an 
einigen Haeusern vorbei.Wir werden freundlich begruesst~ 

.. 
dann gehen wir ."''eiter . '!!ir werden nicht begleitet . Wir 

haben fuer eine weitere Stunde in der Ebene zu gehen , 
auch wieder zum . gross~n Teil sumpfig.Dann kommen wir an 
einen Grashuegel . Er bietet zwar. ein_e . gut~ Aussicht, 
doch zeigt er uns auch den richtigen :kg nicht . Unten 
liegen einige Haeuser, Die Leute sind auf und davon . 
Wir sehen sie im Gras herumkriechen .· ;'lir gehen zu ihnen. 
Sie bringen uns auf <;Ien richtigen t:leg . Wir marschieren wie ­
der fuer etwa eine S~unde, dann kommen wir wieder zu 
Leuten . Sie sind freundlich und laden uns ein zu blei ­
ben . Es ist uns aber noch zufrueh, darum gehen wir noch 
wei tar .· 
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Wieder gehts im Sumpf entlang. ~ir gehen jetzt etwas 
mehr suedlich und naehern uns dem Bergen. Wir machen 
etwas Rast. 9al.d: kommen Le~~e und bringen uns Zuckerrohr~ 
Es faelltt uns auf, dass die Uaenner hier mehr Schmuck 
tragen. Ihre r.~uetzen sind noch schoener als die, die wir . . 
bisher gesehen haben. Einige.:a auen sitzen dicht neben 
un~ und arbeiten an ihren Armbaendern. rqir · sehen, dass sie 
diese auf einen 3ogen spannen waehrend des Flechtenso· 
Das war uns neu. 

~~ir gehen nun ßart am Fusse ~er Berge entlang~Es 

sind Grasberge nahe der Eben.e. Mitunter fuehrt der Weg 
auch in halber H0 ehe an den Huegels vorbei, wahrschein­
ljch weil es unten sumpfig ist. Es gaengt ~n · z~ regnen. 
~er Weg Wird schmutzig und rutschig.' Vor uns scheinen · 
·einige Doerf chen zu 1 iegen. 'Yir gehen dar~uf zu. Erst abc;:r 

. .&... 

kommen wir ueber ein reeht wackeliges Gelaende~Tut 
m.an. einen Schritt weiter, so senkt sich de~ 11 Boden il 

unter den Fuessen.Es ist eine Art dicker Grasn~rbe.Unter 
ihr scheint Wasser zu sein.Das t'jasser kommt aber nicht 
nach oben, .wenn sich der Boden senkt. Hir gehen behutsam 

denn wir ·wissen nicht, ob uns die Schicht halten wird, 

orler ob wir durchsacken werdeneAlles wankt .. und . wackelt. 

F5 . isi wie auf der See, sagen die Leute von der Kue~te, 

genau so wackelig und wellig. Man ist nicht sicher, ob 
man nicht im naechsten Augenblick durchbrechen und ve r ­
s}:nken wird. Wie tief mag unter der Oberschicht das 

W~sser sein? Es pass:i.Grt nichts, wir .kommen alle gut 
~eber die gefaehrli6he St~lle, die nur einige hundert 
Meter lang ist. 
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In dem ve~meintlichen Dorf sind keine Leute.Alles 

ist verlassen. HJi .r kommen an· den Fluss,' scheints ist es 
, der 'Hauptarm des Wagi. r::,... ist hier nicht mehr_ 

groesser, als dass wir ohne Gefahr durchgehen koennen. 
Er wi~d noch etwa.s m~ .ehr Was~er haben als der Chimbu, an 
der Stelle wo wir ihn kreuzten. Wir sind auch bald . am . . 

~ andern Ufer~ · Als wir am Fluss sind und ihn kreuzen, lu­
,gen zwei Augenpaare aus dem Gestruepp dicht am Ufer her- , 
vor.Sie sind recht bemalt, als wir sie hervorrufen;.· Es 

· sche~n~n z~ei verwegene Gesellen zu sein. Sie sehen genau 
aus, wie man mitunter 3ilder sieht, wo sie aus ih""em Ver­
steck h~,rvorlug~n und die Vorgaenge betrachten. Es _ 
ist·· wirklich ein schoenes Mqtiv zum ßhotogr~phi~r~n o~er 
zum Malen.- Wir .haben aber keine Zeito Wir gehen weiter 
denn ~s ist schon fa~t 3 Uhr; Wir . sehen kei~e Haeuser und 

. . . 
. auc~ keine Leute .• Ein paar Mal begegnen üns einige Maen -
~er; .. so muessen . vor. uns doch auch wohl Leute wohnen~ · 

.E5 geht u~ber le~chie Grashueg~l weiter. Es regnet immer 
noch. Wir kommen an '·efnen kleinen Ti=luss und haben Lust 
dort .unser Lagei a~fzubaeen.Es ist aber wenig Holz da, 

. . . 

und woher sollen wir E~seo nehmen? Da sehen wir ploetz-
. ~ . 

. li~h vor uns eine l~nge ~~ihe Jungen und ~inige Weisse 
vor uns. Welcher Goldsucher koennt'e das se.in?. denken wir. 
Wir. koen~en es nicht wissen • . Die. sehen" · u_ns auch nicht.· 

Sie laufen recht schnell wohl des Regens wegen.· 

Wir gehen . ~och fuer eine S_+unde .. ·w.ei terc:. . Es ~aengt nun 
an stark zu regnen. Wir sind bald ganz ·durchnaesst.Wir 
kommen an ein kleines Fluessc~en:Da stehen auch ein paar 
Baeume.~ir·bleiben, da die Moeglichkemt besteht hier 
wenigstens soviel Holz zu finden, dass wir Huetten bauen 
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kgennen . Niemand will recht anfassen und anfangen . 
. . 

E%- regnet noch immer . Leute scheinen nicht in der Naehe 
zu s~i~ . Wir koennen drei Haeuser sehen, ab~r die Besit -

zer lassen sich nicht blicken: Ob sie Furcht vor uns haben 
oder ob sie sich des Regens wegen verkrochen haben? 

Einer unserer ~Ahilfen geht auf die Haeuse~ zu . Nach 

langer Zeit gelingt es ihm mit den Leuten Verbindung 
herzustelleoft sChliesslich w~gen es . auch paar von den 

Leuten uns etwas Suesskartoffel zu bringen , doch nicht 

genug . 1'Vir muessen R~is geben . Die Hue~ten werden .nach 
und noch auch noch notduerftig hergestellt; Doch fehlt 
es an Feuerholz . Alles ist nass . Trockene Baeume ~ehen 
wir nicht . 

Aber schlie_sslich finrlen sie auch noch etwas Holz. 
Al!dann die Feuer brannt~n w2chten auch die Lebens ­
geister wieder auf . Und als der ~eis kocht , meint 

man schon bald alle Unannehmlichkeit(R~gen und . Kaelte) 

sei ueber'NUnden . ···!ir geben allen je ein halbes Gramm 
Chinin '·, d~nn wir vermuten dass am andern Mr -ge·n eine 
Anzahl von unsern Leuten da-. sein wird mit Erkaeltungen . 

Eine Neuigkeit des heutigen T3 ges muss ich noch 
.. 

erwaehnen .· Das ist der "Erdzaun" . Ich erwaehnte. schon, dass 

· in der ganzen Gegend hier sehr wenig Holz ist . Es gibt . . 

riun zwar keine qildschweine vor denen die Leute ihre 

Felder schuetzen mucssten, aher es ~ibt ueberall Dorf ­

schweine .· Einen Zaun von Holz um die Felder zu rra chen 
ist kaum moeglich, da nicht genug da ist. 
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Da haben sich die Leute auf anderer "?eise geho~fen . 

Sie haben einen etwa 60 cm tiefen _Graben ausgehoben 
und die E~de dicht neben ·dem Graben aufgeschichtet zu 

einem ~'lall , unten breit , oben ... spit·z . J?ieser tNall i _st 

auch wieder 60 - 70 cm hoch . Da die Erde nass und su~pfi 9 

ist , haben sie alles glatt gestrichen oben und es sieht 
fast ;aus wie eine r ... 'lauer . Dieser i1Zaun 11 oder -r;·iäll tut 

auch seine Dienste . Man vvundert sich , dass die Leute 

·di:ese Gr:aehen und 1:.Jaelle so gerade gemacht habeh, denn 

gerade Linien fst _ g~rade keine Sache deren sie sich 
ruehmen koennt~n . biese Öraeben uno ~aelle sind oft meh -
rere hpndert Meter lang . 

. . 
29 •· Mai·, 9ien s tag, 18. Lager 

~~orgens habep wir einen schoenen Ausblick . Es ist das 
erste M~l dass es · ganz kl~r ist . Nicht lange dauert. die­
s~ . Perrlichk~it , dann setzen die ~erge ihre Nebelkappen 
wied.er auf . 

Oestlich von uns sind grosse Gebirgsmassive . Man 

hat gemeint, die Bergkette suedlich des Wagitales be­
stehe nur aus einer Bergkette . Nun wir von einem End einen 
Rueckblick ~aben sehen wir, dass es 3 oder vier Ketten 
sind Viel zackige und hohe Spitzen ~zeigen sich uns .· 

• 
Die Hoehe wird etwa um 3 ooo ·Meter liegen . Einige groe -
ssere Flussarme des Wagi kommen von diese·n Bergen , ja 
soviel wir feststeli.en koennen , der Hauptarm des Wagi 
selber auch .· 
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~· lestlich von uns, an der a.0dern Se~ __ te des Tale.$, 
teilen sich die Berge.Eine Bergk s tte, die das T~l nach ~ 

Westen zu ~bschliesst , ist zu .ende. Dann kommt nach Sue­
den zu eine gewisse r.u-ecke. un<i dann schliesst si.ch wieder 
ein hoher ,mass~ver '3erg an, von einigen I~·ieilen Laenge. 
D~s i~t der Hagenberg; ~inen .eb~nsohohen, wenn ·n~cht 
noch hoeheren 1erg sehen wir weiter nach Sueden zu liegen. 
Es ist aber noch eine ~iemlich Entfernung bis dahin~ 

Er h2t in der Miite oben sehr hohe und zackige Felsen.Ich 
erkenne ihn sofort wieder und vom Flugzeug a~s hatte ich 

zuerst gemeint, das sei der Hagenberg.Dieses B~rgmassive 
wird Kiluwer gen~nnt. 

Wir waren kaum eine Stunde gegangen , ~a sahen wir 
ploetzlich . die t:Jeissen rechts neben uns in ihrem Lager. 
1 ~ir hatten sie gestern vor uns vorausgehen s~h~n. Bald 
hatten wir sie erkannt. Und wer war e'S? Qie Missionar_e von 
der Kath. H;_ssion Kuruturu.Al1 e drei TVeissen un·d eine 

grosse Anzahl von Jungen und Traegern hetten sie dabei. 

Sie · sahen uns auch bald. Pater :-lass kam auf mic.h zu 
und b __ egrues ste ·mich. Einige belanglose Redensarten '1.-vur­

.den gewechselt, dann liess~n wir sie vorausgehen, denn 

sie waren gerade fertig zum Aufbruch und wir gingen ih­

nen nach.· 

W"arum waren sie gekommen? TVir rieten hin und h~r 
a_ber wir konnten keine richtige Ant\"Jort .findefl •. Gewiss 
wollten ste erfahren, was wir vorhatten und was unsere 

Plaene waren, aber dazu haetten sie doch nicht alle 

mrei kommen brauchen. 
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· Es begann nun eine Art Wettlauf . Sie hatten nicht 

soviel Lasten dabei _wie wir . Sie hatten demnach auch ein 

· · sch0elleres i<arsc0tem·po • . Ich ~le~b ihnen auf den Fersen 
denn ich woll~e · gerne sehen , wo sie ihre zweite Station 
hatten , wovon sie uns ~uf ihrer St~tion erzaehlt hatten . 
So g~ngen wir i.hnen .nach . Sis war_en einige hundert r~/ieter 

vor uns . 8is 11 Uhr war ich dicht hinter ihnen , dann 
wartete ich auf uns r; re Kolonne , di~ nicht ganz mitgekommen 
war . Es dauerte ~aenger als . eine Stunde , bis endlich 
alle angekommen waren . 

Ein Flugz ~ug flog ueber uns hin zum Hagenflugplatz .· 
Ja , der hatte in Lae gefruehstu~e.kt und war ge.gen Mittag 
wieder in Lae . '7ir e.ber ba:rachten schon fast 4 'Nochen bei 
taeglichen ~1arsch auf den ' ~ege~ zu um bis._ hier_her zu 
kommen . ~an bekommt schon ein wenig ~in neidisches Ge 
fuehl,wenn man ein Flugzeug s~ ueber sich hinfliegen 

·· sieht .· 

Nachdem wir gerastet hatten , gingen wir weiter .· !fir sahen 
zwar die andern nicht mehr, doch wussten wir die Rich -

tung in die sie gegangen \A1aren ; Ganz 'Nei t konnte es 
nicht mehr .sein bis zu ihrer Station . 

Die Bpvoelkerung war den ganz~n Tag ueber mittel gut .· 
. f·tan sieht in ihren Siedlungen Lang ~ oder Rundhaeuser .Die 
Maenner tragen allo Netze oder )·~ue-tze.n auf ihren K0 epfen .. · 
Die Frauen haben noch schmalere Schuerzen ·wie bisher , nur 

.. . ~ind die einzelnen Schnuere·, aus denen die Schuerzen ge ­
macht sind dicker . Sonst ist kaum ein Unterschied in 
der Kleidung zu verzeichnen ; 
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Etwas Neues fanden wir heute auch wieder . 2s sind das 
schoene , ebene , bis . zu hunrlert M~ter _ lange Plaetze 
und vielleicht 30 Meter breit . Sie sind ganz sauber ge ­
halt~n und mit ganz kurzem Gras bewachsen .' An den Sei ­
ten sind sie von Zierstraeuchern und verschieqenen Blu ­
men eingefasstAuch Kasuarinenbaeume sind ringsherum an ­
gepfl~nzt . An einem Ende solcher Plaetze stehen schoene 
Haeuser , m2nchmal auch an ~eiden Enden~Als wir den ersten 
Platz sahen sagten wir uns, dass ein ~~isser ihn anoelegt 
haben muesse . Vielleicht w~r es sein aites Lager . Bald 
aber -s-ahen wir aehnliche Plaetze, immer nahe an Manschell 
gruppen , d .·h • .. ihren iVohnunf"! en. Dadurch lNU:rde uns_ere_ erst.e 
~~1einung korrigiert . Es muss· eine Art Tanzplatz sein , oder 
aheilige Ha -- in.~" , meinethalb --n auch G~isterhaine , oder 

Ahnenhaine •· In d·~n Haeusern vsrmuten -wir Waffen und 
kultisc~e G9 raete . Sie erlauben nicht , · dass wir in die 
Haeuser gehen , oft wollen sie uns nicht einrnal einen 

solchen Platz betreten lassen . Manchmal sind in d~r Mitte 

solcher Plaetze eine Anzahl ~aeumchen oder Straeucher 

angepflanzt und sie sind bis zu einem Meter hoch mit 
Erde umgGben und mit einer 9retterfassung versehen;Es 
macht den Eindruck als wenn man .daheim im rJinter riesige-

. . 
Kuebel mit Zierstraeuchen aufstellt , wi~ es z . 3 . in K{r~ 
chen bei Festen manchmal g~tan wird . Wir sahen solche 

Plaetze in den naechsten .14 T~gen. taeglich . 

Wir h.:'tten nach der Rast no·ch eih schoenes Stueck zu 
ge~en , bis wir zum Flugplatz kamen . D~s Flugzeug flög 2 
S~unden vor unserer Ankun_ft wieder al:n.S9hade , sonst 

. . 
haetten wir Post mitgehen koenne-n~ 
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Es +ing ~n zu reg~nen~1ald sahen wir den Flugplatz 

und eine ganze Anzahl Gebaeude neJ~en de~ Flugplatz.· 
Zun ~ echst waren wir nicht sicher~ war ·es die Statio~ 
der Kath . ~'iission , oder wohnten die Goldsucher hier • . . . . 

Diese Goldsucher sind Katholiken und wir nehmen an,dass 
wir beide ~n den Haeusern antrefferi werd~n . . E~ wird abei 
vielleicht etwas -ungewohnt sein mtt allen zugleich zu 
Ti sche zu sitzen , denn mir ist sicher, wenn ich zu den 
Goldsuchern L. gehe , der mich _ja ganz gut ken~t , und 

der schon mehrmal auf unse:rer Station durch kam ,dann komme 
ich nicht so ohne weiteres wieder fort . Wir entschliessen 

uns deswegen nicht dorthin zu gehen und unser . Lager ·auf ­
schlc.gen . ~-iir bleibGn etwas weiter Vlestllc[l und· errichten 
dort unser Lager . D~:inn · , als es etv.Jas aufgeh~oc;rt hat~e 

zu r egnen , gingen M:siionar Herrlinger ~nd ich - hin~ · um 

den Goldsuchern einen · ~esuch abzus t att'en . 

A~er wer beschreibt unser E~staunen ! Als wir ankamen . . 

trafen wir nicht die Goldsucher an , sondern die -drei 

Kath •. Missionare . Das ist nun schon die dritte Bpgeg ­

nun~ in der kurzen Zeit . Pater Ross kommt uns entgegen . 

8ie andern beiden spazieren im H0 f heru~ und zwischen 
den Gebaeuden . Sie haben ·zu schweigen . O s ist wohl eine 

~ 

·vor~ichtsma ssregel ihrerseits , damit · sich niemand verraet 
und ?Uviel ausplappert . 

Wir fingen selbstverstaendli~h gleich ein Gespraech 
an . Pater Ross _sagt e , dass _die - ~cldsucher diesen Platz 

verlassen haetten und sich ni~ht weit von dort auf den 
Bggen eine Station gebaut _haetten . 
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Er daechte, sie ~ruerden -den Platz dort wohl ueber­
nehmen, doch sei er noch nicht sicher. Eine Viertelstunde 

lang unterhielten wir uns, alles in der ~ngl . Sprache, 
aann nahmen v-1ir Abschied und gingen in unser Lager zu ­

rueck . Auf dem kurzen \.lege wurden ~ir nochmals .richtig 
durchgeweicht, denn ein schwerer n~genschauer ueberraschte 
uns . 

Ins Laqer kamen bald eine Anzahl Jungen . Sie waren 
von Kipu , also aus (~. em 8.ereich ~nserer ~~ission .. V/ir fragtc::n 
sie aus und erfuhren,·dass die Katholiken um Ostern 

. ' 
z~ar · s Tage hier gewesen seien aber kein Haus besaessen 

- . . . . . . 

und keinerlei Sachen· hier gelagert haetten .• Au~h mit 
. dem ~lugzeqg· sei · ni<?hts fuer. sie gekommen und niemand 
von i~n~n .. sei hier oder hier ir~endwo stationiert .· 

Das warf ein ganz anderes Licht auf die Reden , "die der 
genann.t:e- Pater in Kurukuru mit uns gehabt hatte'. Also so 

t.?ar- . di~ S8 che ünd di~ afhauptung von Station· und Flug -

~ ·:ladung_eri ' u~d · so fort , war alles aus der Luft gegriffen .· 

Nun ve~standen wir mit einem Hale , warum eie es so eilig 

hatten uns ctoch noch zuvor zu kommen . 

Pat~r Ross erzcehlte mir unter anderm auch, dass er 
bereits -die Eingebornensprache von hier sprec~e~ koenne. 

Er hdbe 3 !~.:~onate lang nichts anderes getan als sie zu stu-
. . 

rlieren in ~ek und koenne sie Jetzt sprechen .· Sie haetten 
heim letzten Besuch Mehrere Jungen mitgenommen und die . . 
haetten Pidgin gelernt und von denen haetten sie die S'rache 
hier erlernt .· 
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Et·.~'as Richtiges war an dem ga~zen.· Ein Junge kon!1te 
ein paar B~öcken Pidgin reden.Er kam zu uns.Vielleicht 
~ar er-geschickt worden .um von unsern Leuten zu er-
fahren, wa~ unsere Plaene waren. Ein ~edaillon mit dem 
~itarienbild auf der einen Se; te und auf der anderri Sei.te 
das Bild von der sen~enden Anstalt oder Ordens, ha~te 
er umhaengen.(Steyl). Ich habe dem Pater geantwortet , 
dass ·es vo"n grossemNutzen und starkem Vorteil sei,wenn 

man die Eingebornensprache sprechen koenne. Ja, meinte 
Pater Ross, er · sryreche sie und die Eingebornen koennten 
ihn auch verstehen. 

Die Leute brachten sehr viel Nahrungsmittel .Sie sind 
von. den· Goldsuchern gut eingeschul t •. Sie bringen die Suess­
kart~ffeln nicht einzeln, wie sie sonc~ fuer gewoehnlich 
tun, sondern ganze Netzsaecke voll. Das war ganz schoen 

und g~t , aber andererseits waren sie ~uch recht dreist 
und frech. ~·1an muss besonders auf der Hut sein, -weil sie 
~mmer wieder versuchen l~nge Fi~ger zu machen.Ich kauf­
te ihnen auch noch zwei Schweine ab. Sehr aufdringlich 
und schamlos benah~en sich die Frauen und Maedchen.Sie 

boten sich immer wieder an oder wurden von den Maennorn 
angeboten.· 

In der Umgebung von hier leben viele Leute. Auf 
ziemlich engem Raum wohnen sicher einige tausend bei­
sammen. In und um unser .Lager sind sicher 300. ber~a~~ 
mel t.· 

Wir ueberctenken die Lage und berate~,was wir tun 
sollen.Schliesslich kommen wir zu dem E~g~briis, da~s · 
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wir am naechsten t~rgen erst einmal das Lager der 
' Goldsucher einen Besuch abstatten ~ollen und von dort 
aus dann versuchen wollen · in das Flussystem weiter suerl ­

.1 ich zu kommen. 

30. Mai. l>~ittwoch. 19. Lager 

~iorgens war Nebel.Wir machten uns fertig und unser Ziel 
war das Lager der Goldsucher. Wir gingen nicht weit vom 
Flugplatz, den sie Mogei nennen und nicht identisch_ mit 
dem ersten Hagenflugplatz ist, denn di_eser y.rurde von den 
Soldsuchern angelegt, soviel ich weiss, an den Haeusern 
vorbei, in. denen die Katholiken · gastweise wohnen.· Sie 
werden uns wohfa~Wsehen~haberi, da es noch recbt nebelig 
war; Wir stiegen dann den vor uns liegenden BArg hinan. 
Ein paar l·ilaenner. gingen . uns . voraus und fuehrten uns. Am 
BeTge . ~elber ~lohnten auch Leute.· 

Einer unserer Fuehrer verletzte sich einmal ain wenio 
an einem . steifen_G~ashalm~Da tat er aanz wehleidig und 
wollt~ yon uns 3~~ahluns haben. Er war ja in unsern Diensten 
und seine Hand blut~te ein w~~ig. Ich ~ ab ih~ 2 _oder 3 
R.:leine f~uschel unrl. darrii t 'Nar er sehr zufrie<ff·en.· 

~~ dauerte nicht lanJ e, dann rutschte _er aus und tat 
als o~ er ·starke Sch~erzen habe, sodas~ er aarnic~t mehr 
aufstehen konnte.Er machte ein sehr wehleidi~es Gesicht 
und ieiote auch, dass er sich sehr wehe oetan habe, beim 
Hinfallen. ~un, ich durchschaute ihn.Diesmal bekam er 
keine Bezahlun·J mehr, denn sonst haet~: en wir sicher· noch 
einer} dritten Unfall erleben koennen; 

.L 

Nach einer Si;_ unde, ·wir ·Jingen immer etwas bergan, 
es war kein Hochwald, doch etwas Busch,Gras und Gestruepp, 
kamen wir bei den WPissen an.Es sind die beiden Brueder L. 
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'Vir wurden sofort erkannt und sehr freund~ich aufae­

nommen.Bald wa.r der Tee fertig und t..vir mus·sten essen.· 
Es <Jr.tb Br'"'t mit Butter und ~!armelade, sot."-ia QUte deutsche 
Schinkenwurst. ~·1ir liessen uns nicht zuviel noeti']en son­
dern langten zu. Ylir wttssten ja, dass es uns ']egoennt war . 

Es sab nun manches zu fraoen ~n~ ~~ erzaehl~ri . ~~r 
wurden gefragt , wo die andern drei ·seien.Somit hatten die 
Pater ihnen doch schon ~esagt, da~s wir zu .sechst kommen 
wuerden .·L; erzaehl te manch~s von seinen Heisen hin und 
her, die er garrr,ht hatte.E!: ist schon weit herum<Jekommen 
i~ .Neuguinea.~r zei~te uns auch die neuesten Karten und 
so foit. · · Wir schrieben einiae Zeilen um si~ mit dem . -

naechsten Fluc; zeug, was äm fol·J~nden Sonntag erwarte-t vJurde , 
mit hinaus zu schicken: 

Um 11 tJAr gingen wi~ "vei ter . ~1ir verrieten nd:cht, 'NO 

wir hinv.Joll ten , weil wir wussten, dass die andert:'l es 
l)leich·w~eder erfahren wuerden.Wir wurden noch ']Ut be­
schenkt von den Gastgebern.§ie gaben uns 6 von den gros -

ssen ~ertvollen Musch~ln unrl ein halbes Dutzend E~er . Fuer 
eine so~che r'iu schel kann man leicht ein grosses Schwein 
kaufen ~nd ein ~~edchen wird au9h gerne dafuer eingehan­
delt. Das w.?.r alles eine gute Abwechselung · im Busch. iflir 
~aetten noch nchr ha~eh koannen, werin wir gewollt haetten . 
Sie .. waren recht <Jastfreundlich und fr'eigebiQ, abe.r so fin -
det m~n viele von diesen Leuten . 

1Vir erfuhren auch die neuesteh Nachrichten von Sa­
lamaua und vom Ramu (Kainantu). /\n 'letzterer S~elle hat 
sich vor kurzerri ein Goldsucher ersehe s sen •· 
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~:ilaehren:i 1Nir uns mit den Hfei ssen unterhielten, hatten 

unsere Leute sich im Lager umgeschaut, und sich mit den 
Jungen unterhalten. · Dies~ hatten ihnen ges:agt, dass .sie 

. . 
vor kurzem einen · sesuch . in die Gegend suedlich von ihnen 
gemacht haetten.Dort ~-ien _nur die F_rauen richtig~ l·:~en­
s:chen und·die J~ngen, ~ie · geboren _ wuerden wuerden alle 
zu Hunden, Maef}ner gaebe e? dort garnicht . ~ 

' 
Dann fragte" mi~h meine Leute, ob ich die t· .. 1aed~hen auf 

der ~tation gesehen habe;Ich verneinte. Ja, sie s:eien in 
einem Zelt etwas . ab?ei ts g~wesen. Ich fragte,- ob _sie 
den Jungen gehoerten oder fuer die Weissen seien? Sie . 
gab_en zur Antw~rt: ~~einst d~ ;· dass .die.· F~aüen fu~r ·die 
Jun.<Jen im Tuchhaus·(Zel t) wo~n? Ich habe nicht weiter 
nachgefragt .• 

Wir hatten <Jes;f:ern schon und auch heute wieder den gan­

zen Tag beobachtet da?s manche I·iiaenner, ~Johl die fuehren- · 
den ~eute,kleine ,kurze Bamb~sstaebche~ aufgereiht a~f 

der -srus;t tru•J en. W~r wussten d~e B~deutul}g ·nicht. Die 
Jungen der Goldsucher 5agten, das seien be~ndere Aus­
zeichnungen, ·g leich Orden.· Jedes· Staebchen $)lle den _Sieg 

u~ber einen Feind bezeichnen - und die Toetung desselbena 

Ob das $l:immen kann ist uns nicht ganz· sicher.· Wir: koennen . 
dann ... Dich.t erklaeren · ,~··: wie s:chon kleine Burschen ·diese 

Staebchen tragen . koennen, manche davon noch fast KinderA 
SChll ten es Klnder ... von den fuehrenden l··~aennern s:Ein, · 

die im R~hm d~s Va ~ers .· pra~')en· koe.nnen ·? Es ist kla-r, 
dass · die fuehrende·n ·r··iaenner die meisten von dies;en Staeb­
chen tragen. ·Wir za~h·l ten ~ft. bis 20 ei~mal · SJar 28 
staebchen: Ein Raar.· davon · ha~ f _aS: ein jeder Uf!lh~engen•: · 
( In 5naeteren Jahr~n haben _. wir dann di_e richtige ~edeutung 
erfahren, nicht Mörd, sondern Reichtum · ~ - st der Grund). 
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Wir verliessen das Lager der Goldsucher geJen 11 Uhr . 
~ir ~ingen die B~rJrippe hin~b,.auf der das Lager oder 
die Station 1 iegt und gingen nach ~ueden zu. ::~rir hatten 
Juten· Weg und Urwald. So ginJen wir wohl fuer 2 .Stunden . 
Wir moe<J~n in der Zeit vielleicht 500 !\~eter ber!)ab ge -
s:tiegen sein. Dann lichtete sich der 'Wald und zu unserer 
frqude lag das · Tal, das wir Jesucht hatten, vor uns. 
Wir konnten es gut ueberblicken, "'nach 'iiesten zu war noch 

wwithin Grasland.und alles scheints gut Qevoelkert, ~ach 
_Osten zu auch erst noch Grasland, dann Wald0elaende.' 

~ . ~ . 
Wir hntten·· keine· B~glei ter von den Leuten dabei. So raste-
ten wir etwas un0. nahmen das 3ild vor uns in uns auf. 
Es ist klar, dass der Fluss, der suedlich von uns ist, 
nicht in den Wagi fliesst, sonctern diesem Tal suedlich 
der Bergkette folgt und dan~ spaeter wohl in ~en Wagi 
oder Purari fliessen wird.· o'as Tal verlcteuft auch wieder 
grobhin a~sagt , in west- oestlicher Richtung, al~o meh~ . 

. oder weniger par~lell dem Wagital , nur etwas mehr nach 
Sueden zu. ~eiter nach Bsten·zu scheint das Tal eine 

Biegung zu machen. Es ist auch dort Gra·sland.Vor uns nach 
Sueden zu liegt in der Ferne der schon erwaehnte Kiluwer 

Berg .D.1s T~l ist auch 9ut bevoelkert.Wir schaetzen die 
Bevoelkerung etwas so dicht wie durchschnittlic-h im Wagi ­
tal.Wir haben die beste Hoffnung, dass unser Pl"an ge - · 
lingen wird, naemlich dass wir dem Tale folgen koennen 

nach Osten zu und dann spaeter wieder nach Norden zu ab~ 
zubiegen um dann wieder ~~uf unsgre erste Reiseroute zu 
kommen.Wir freuen uns auf . die ~Veiterreise . · :. 
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Als wir uns etwas auss~ruht hatten gingen wir weiter 
ins Tal hinab.Die dortigen Leut~ entdeckten uns bald.· 
Erst schienen sie etwas. misstrauisch zu sein, dann aber 
wagten sich doch ~iniJe zu uns herano Unten,halb~inks 
von u~s ~ahen wir ihre Yaeuser~Es waren eine ganze Anzahl • 

. Die Leute · wollten uns auch nach dorthin fuehren, aber 
wir wollten no~h nicht wieder rasten.~Vir gingen noch fusr 
e.ine weitere Stunde weiter.Dann hatten ~ir einen Fluss 
zu durchqueren.Als wir auf der andern SPite wieder einen 
Grasberg erstiegen hatten, und es auch wieder anfiAg zu 
regnen, wie nun schon fast jeden Nachmittag, dachten wir . . . 
daran ·ba~d unser Lager wieder zu bauen. Gedacht, getan. 
~ir blieben auf einem verlassenem Tan~platz.Leute waren 
riicht · vie~ in der Naehe.~ir riefen,oder bess~r liessen 
rufen, denn wir hatt.en immer noch ein_ paar lvlann als Be­
~leiter bei uns.Wir konnten sehen, dass ~eiter ober­
h~lb noch mehr Leute wohnen mussten.Sahen wir auch keine 
Haeuser, so doc~ Felde.r und wo Fe.lder sind, sind fuer 

; . 
gewoel)nlich auch Leute in der Naehe.· 

E5 kamen auch bald Leute zu uns.Zuerst waren es nur 

wenic:;e, daD.n aber, als sie sahen'· dass wir mit kleinen 
·Muscheln bezahlten, kamen noch viele. Sie waren geradezu 
wie ve-rsessen ,die kleinen r-·iuscheln zu bekommgn. So be_kamen 
wir ·noch reichli~h Feldfruechte fuer unser Abendessen und 
dazu auch noch zwei ~chweine als Zukost. WAs wollten 
wir mehr? 

31. r"1ai. Donnerstao, 20.· Lager 

l"lorgens waren erst keine Leute da bei uns. Wir gingen in 
Richtung sued ·sued-ost weiter. Bald jedoch stellten sich 
die B8 glei te:::- wieder ein. ~·lir waren noch nicht weit, 
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nur einen Grashuegel hinauf - un rl an der anctern ~ite 
wieder h i..nab::; eqangen , d~nn kamen. 1.vir in gut bevoelkert;;; 
Gesend . Eine Grupp-e Leute hatte sich am ~Hege aufgesteil t . 
Es .mochte.n an die 200 sein.Auf dem Wege · st~nden 8 et~1a 
einen r~~ e~er ~ohe ·. Stecken in die Erde gesteckt .· :Nas sollte 
das bedeuten? Klar war uri's , ·sie. wollten uns dort behalten~ 
Bal~ vrussten wir auch, was die Stecken bedeuten sollten. 

. . 
An je einen ·Stecken sollte je ein Schwein angebunden wer ­
den .· Soviel wollten sie aiso fuer uns h~rbrin9en .• 'Nir hat ­
ten aber noch keine Lust dort zu bleibe~ . ~fir gin~en ?uch 
bald weiter . Ich fuerchtete dass sie uns nicht so ohne 
weiteres ziehen lassen wuerden ,doch wir kamen gut von 
ihnen fort~ Wir . gingen etwas weiter . Es war fast ebenes 
Gelaende , dann waren wied.er 200 l'•ienschen um uns . Die hat ­
ten 7 S+ecken in rlie · Erde gesteckt . ·Auch ·cn ihnen ginQen 
wir vorbei . Die naechste G~upp~ bot uns 1 - S~hwein~. an . · 
~uch die verschmaehten wir un .-1 9ingen \vei ter.· Gegen 11 

Uhr trafen wir wieder auf eine arosse Gruppe. von Men ­
schen . Han fuehrte uns auf einen Tanzplatz • • & war sehr 

schoen . tllr liessen uns dorthin fuehren und machten etwas 
Rast .Bald waren 7 S+oecke aufsesteilt und 2 ~hweine . 
waren schon angebunden . Sicher 300 Leute standen um uns 
herum . T/-Jir wollten noch weiter . r ·~ an noetiate uns zu blei -

. J 

beoEs half aber nicht§, wir mar~chierten ab . Si~ waren 
erst . etwas veraergert , dann aber liefen gleich ·einige voraus. 

. . 
VI/ir merkten bald , dass sie uns einen falschen t,··leg fuehren 

wollten , doch wir liessen uns nicht auf Umwegen wieder in 
ihre Doerfer btingen . ~ir bogen ~ech~s ab , auch wenn dort 
kein t·.reg war . Es war ja offenes Ge+.aende,.· 
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Wir mussten nün erst eine sehr steile Boeschung hin ­
ab . Unten war ein Fluss , rlen wtr kreuzten, dann gings 
wieder hiriauf .A!s ich u~ten arikam; sah ich, dass kaum 
200 f:ieter wei ~er unten ein recht ·. guter Weg war . ~!~eine 

Lc:;ute kamen langsam na'chgekrochen . Sie wurden von einer 
~rossen Anzahl von Leuten begleit~~ und ein noch groesserer 
.!eim war noch hinter ihnen .• ·Es schien nicht allzusicher 
zu sein . Viele von den ~eglei teilden Haennern trugen Viaf ­
fen, doch als sie sahen , dass sie von . uns beobachtet 
wurden , lie~sen sie ihre tf.J;::4ffen forttragen, das heisst 
ihre Sogen und Pfeile und die Speere , die .sie immer hinter 
sich her gezoJen hatten , aber im langen Gras , dass wir sie 
nicht sehen sollten, liessen sie liegen . So kamen wir 
von ihnen fort ohne einen Z,-"'ischenfall . 

Nun ging es wieder fuer zwei Stunden weiter in der 
~auptrichung des Tages . Dann _hatten wir qie naechste 
groes~ere· Gruppe der 8evoelkerung erreicht . Man fuehr -

~~ uns wieder auf einen vetlasseryeri .Tanzplatz . Der~ 
schlugen wir unser Lager auf . Es Jab vi~l · z~ ~ssen und 

ein gr?sses Gedrtänge wa~ um uns her . Sie draengten im­
mer naeher . VI/ir schoben sie zurueck aber· einige freche 
Maenner draengten immer vor . Ich vrurde laut und schimpfte 

aber das nahmen sie auch nicht boese auf . Ich denke, ei­
nige? r~aenner waren darauf aus im Gectraen·7e sich unsere 
Sachen anzueignen . tt.Jir gaben Auftrr'lg sehr auf der Hut 

zu sein . Sie brachten eine Henge S~l)weine heran, aber n'..lr 
in drei Faellen konnte der Handel zu unsern Gunsten ab ­
§eschlossen werden; 

<•Jfr hatten unsern Pla_tz abgezaeunt . Das tate.n wir nun 
rhmmer wenn soviel Menschen um uns waren . Ohne das haette 
man sich ihrem Draengen auch garnicht erwehren koennen .· 

Etwas Bewegungsfreiheit mutsman behaltGn .· 
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~ir ka~ften eine ~ ~ nge Pfeile . 1ie haben h i~r in dieser 
Geaenrl all~ eine K~~chenspitze . Wi~ sie _uns sagen , ~ollen 
es !·!enschenknochen sein • .-r~·\an sagt , da~s die Sn eiche dazu 
verwendet wird . Ob es Knochen v~n Erschlc')enen sind , oder 

.. von Anverwandten , koenneh wir nicht . sa:;en , beides waere 
moegli.ch . Auch eine Art ihrer Lanzen hat eine Knochen ­
spitze .· Teil r.,eise sind es Knochen vom Kasuar , abe:c teilweise . 
koennen es auch l-lenschenknochen ··sein .· In diesem F ~lle 
verwenden sie .vielleicht das ! ~denbein . Auch von dieser 
Art Lanzen kaufen wir ein'i -J e . :Jie gewoehnlichen Speere 
und auch d.ie gekerbten gibt · es viel.-Sie bieten viel 
mehr an als wir kaufen koennen : 

Noch eins will ich · er.waerinen ; Die Bogen der Leute sind 
a~~ Ha~tholz gemacht , nicht aus Palmenarten oder Bambus .-

Die Leute blieben bis tief in die Nacht bei uns .Teil ­
weise gingen sie nach und nach fort , als es dunkel wurde , 
aber ein!~e Dutzend blieb~n · noch lange . Auf unser R9 den 
hiri und uns~r Winken , dass wir nun schlafen wollten und 

d~ss . sie nun auch heim9ehen sollt~n , hoerteh sie lange 
nicht . Als sie sahen , dass wir vorsichtig warEn , wir 

stellten naem~ich Wachen auf , gingen sie dann schliess ­

lich doch .alle fort . 

1. Jurit~Freitag.21 Lagei 

Alse~ kaum anfing zu t~sen , · versammelten sich die Leute 
schon vJieder um unser Lag2r herum .· Sie meinten wohl , (fie 

~ Schache~Gi koe~nte ·· nun wieder los gehen . 
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Sie hatten auch schon wieder 3 Schwei0e angebunden. 
Doch wir kuemmerten uns nicht daru~ sondern machten uns 

ferti~ zum Abmarsch .· Ein - i9-e Maenher gingen uns · voraus . 
·sie wol.l ten uns fuehren .·· .t::~ . dauerte ~icht lange' dann 

. . . · · : 

kamen \~ir in ~·Ja~dgebi~t . ·. Erst war es noch Secundaerwald, 
dann ·aber richtig~r 4,.,c~wald . · Hier und da wohnten noch 
ein ~ paar Leute ,dann aber hoerte die Bevoelkerung auf .· 
Die Leute , denen wir begcneten waren immer freundlich und 
auch ~ zutraulich . Uns . fiel auf, dass viele der Maenner Ei ­
senaezte hatten .Die meisten davon waren allerdings bis 

·auf das Oehr abgearbeitet , aber es ~ab auch einige,die 
hoch ziemlich neU· waren . Wo konnten sie herkommen? Dass · 
sie vo.n den Goldsu.chern karneo , war wohl kaum anzunehmen , 
da . sie ziemlich weit von ihnen weg wohnten . Andere Fieisse 

waren aber unse~es VJissens noch nicht h_~er g~wesen . 7Vir 

fr~g~en . und die Leute deuteten nach Suederi zu .· Sollte es 
moeg~i~~ sein~d~ss ~andelsbeziehungen nach Sueden zu bis 
an· die Kusste bestehen koennt~n? 'Vir sind wahrscheinlich 
sch6ri in Papua .· Ob aber wirklich solche Beziehungen be ­
stehen koennen , ist schwer zu sagen .· 

In der Kleidung . sind die Leute. von denen am ·Hagen -
.berg · kaum verschieden9Wen~ nicht alles taeuscht , haben 
sie auch die gleiche Sprache, wenigstens einen aehn1i -

chen Dialekt; Einige Frauen tragen hier wieder schm.ale 
Grasschuerzen .' 

Vor uns liegen 2 groessere Fluesse . Wir muessen erst 

etwa 600_Meter hinabgehen . darin wieder einen Berg hinauf, . 
wieder hinab und-dann etwa · 7 800 Meter ' hinauf . 
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ner Weg i~t ~e~r schlecht . Es ~st immer ein kleiner Pfad 
dal aber meistens muss .man auf f) efaellten Baeumen untlang 
turnen . Es g~ht ·noch , v"reil es nlcht re0n~_t ' · doch sind ctic 
Baeume so auch schon .. . glatt genug . Eigenartig ,?a s· scheint 
mhre Art desWEgmachens zu sein , dass sie einen .3aum nach 
dem ander~ ~bhacken und ihn so failen l~ssen , dass er. im~er 

laengs. auf den rveg zu li~geri kommt . Missionar HerrlinCf•'3r 
nennt rliese T~Jege 11Rattenwegerr . Er ist schon ein paar i·-~al 

ahgerutscht und e~was uns ~ nft unten aufge sc~lagen . N~ch 

einer :_,-·Teile meint er ,wenn jetzt wieder ·eine Anfra~ e vcn . . 
Neuendettelsau kaeme betreffs der Aus ·_Jilf'!ung. der l-iissi -
onare , so sollten wir vorsch~a0en , dass sie einen Seil ­

taenz~rkurs durchmachen sollten, ehe sie hier nach N~ 
hinaus kaemen . E~ hat sicher nicht ganz unrecht . · 

Unten im Tal wollten ll. ns die Fuehrer erst talauf ­
wa~rts fuehren . Dort wohnten sicher ihre Freunde . Als sie 
aber nicht in unsere Richtung gehen wollten , sagte ich 
etwas ener0isch , dass wir nicht oben hin , sondern dem Tal 
nach (H~upttal) wei tsr nach Osten zu ochcn wo 11 ten •· ·Einen 
Aug : nblick spaeter waren sie verschvrunderi . 

~·-~ir aingen ot;ne sie we~ ter . Es dauerte .lange bis wir 
auf dem naechsten Berg ~ben ankamen . Es fing dazu ar 
feste zu regnen . ·:J~r v1aren noch ' nicht ganz ~ben , dann 

trafen ~-vir wieder Leute an . ~-'lir warteten et·wa .s , dann . . 

stiegen w~r das letzte siueck noch vollends hinauf . 
· .. 

Es war schon 5 U~r , als wir dort ankamen . Es fina schon 
~ . . 

an dunli:el ,zu werden . Gluecklichcrt.veise ueberli essen sie 
uns ein~s von i~ren-gro~sen HaeusernoUns~re Jungen le~ -

. . .. . . 

ten · sich gleich hin , denn sie waren recht muedG~-
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Es wurden auch noGJ"l genuegend Leb ensmittl gebr ~ cht, 

s0dass wir keinen Mangel hatten: Unsc=r Zelt war auch bo.ld 
hergerichtet, so konn"ten wir uns b~ld zur Ruhe legen.· 

Ehe w-ir uns aber hinlegten,schauten wir noch die 
Gegend etwas an • !'1ir waren ueber 2000 Meter hoch und konnt·.: n 
das Gelaende etwas ueberschauen.Aber was wir sahen,ermu­
tigte uns nicht sehr.hlles war · Bergland und nichts als 
Wald war zu sehen; ~Vuerden wir, wenn wir in dieser Richtunc; 
weiter gingen noch B~voelkerung untreffen? Wuerde es 

moeglich sein dem ra1 zu folgen? 

2. Juni.Samstag.22.Laqer 

Das war wieder einmal eine Nacht! A~ends fing es bald 
an zu regnen. 1lir hatten keinen Graben um unser Zelt 
machen lassen,darum kam das Wasser auch in unser Zelt. 
, .. !ir versuchten uns zu schuetzen, so gut wir konnten, 

Mi s sionar techner legte seine s~ehuhe unter seinen 
Schlafsack, auch seinen Gphstock, damit das '."lasser unter a .. 
dem S~hlfsack durchziehen konnte, aber das half auch nich t 
viel.Ich merkte auch, dass es von unten her nass vrurde, 

aber was wollte man m~chen. Missionar Herrlinger zog bald 

aus und ging zu den T~aegern ins Haus. Wir andern beiden 
blieben.Gut haben wir nicht geschlafen, aber immerhin noch 
etwas. Kalt war es auch in der Nacht. 

tt/ir hatten nicht vor einen gro ssen Farsch zu ma­
chen. Die Leute woll t en uns nicht z5ehen lassen.Sie hat­

ten, als wir fort wollten schon 3 SChweine angebunden. 
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.Haetten sie s~_.e doch am ·Abend vorher gebracht! ·Ein· 
.Junge me14ete sich krank.Er h~he s~itehstechen.Fieber· 

hatt~ er k~ines,s~ hielten wir. die Sache nicht fuer ge­
f~ehrlich. Wir ·gin..gen fort. und hofften so qegen 12 Uhr 
irgendwo bleiben zu koennen.Die .Leute waren etwas ver­
aergert,dass· wir ·nicht bleiben wollten. · r~~ isslonar· Le-ch~ 

ner sagte mir spa~ter,dass ~esonders eine alte Fra~ die 
.Leute .. im~e_r· wieder aufgewiege1 t ha ',e. Die Leute schrien 
alle d~rchein~nder. Einige nahmen sogar Erde und Steine 
~nd bewarfe~ die let~ten Leute unserer ·Kolonne damit. 
·sonst .aber' g_es&l1 nithts. TVir 1""'} ekamen soga-r . einige Fueh-
rer •. 

Oie gingen mit his etwa um 10 Uhr.!er 11eg war schlecht, 

sehr schmutzig und rutschig. Wir hatten oft wieder · auf den 
Baeumen entlang zu bala_nzieren,w~e am Tage vorher.· Es . 
war alles reche glatt·. Es war auch leichter Nebelregen. · 
Wir ho'f'ften auf besseres ... Jetter spaeter am Tage~ 

G.egen· 'io' Uh~ kame.n wir an eine kleine ~ ienschengr~ppe. 
Wir sollt~n bei ihnen bleiben.Es war uns aber noch zu . . .·, . . 

frueh.Dieses . Mal ·waere es wohl besser gewesen. wenr wir 
geblieben waeren,doch · wer kann das vorher sagan? ·Erst 
wollte uns wieder niemand fuehren, doch stellten sich 
wie r!.er ein paar I'·1ann ein, die bereit waren mit . uns zu 
gehen.Es ging wieder bergan. Fuer 2 Stund~n gingen die · 
~~e0ner mit, dann verdrueckten ~ie sich, als wir un~en 
an einem T?luss ~ngelangt waren.Weiter vor _uns wohnten 
ihre ~·ein.de, sagten ., ,?ie uns •. · So waren wir w~ede;r allein. 
Nach kurzer Rfst fingen ·wir :an die vor uns liegenden 
Berge zu ersteig'en. Wir gingen in :tichtung suedost.· 
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Nach drei Stunden waren wir _oben.Es. regnete dauernd. 
i~ir waren bis auf die Haut durchnaesst. Es war 3 Uhr, 
als wir oben ankamen. Ich hoffte immer _noch, wir wuer-

den in qe:;- f\~ae.~e .. eif) :Jorf erreichen, darum ging ich 
mit e.inem · s~·hilfen noch etwas· wei ter~ Nach einer Vier­
te!stuntle sahen wir ein,dass unser BemÜehen vergeblich 

weir. · ~.Vi"r blieben.' Ganz langsam kamen ein paar T~aeger 
nach.Es regnete noch immPr • . Es war kein Gras und kein 
trockener Platz zu finden.Sobald ein ·paar Ha~n ankamen, 
die Beile trugen,fingen sie an zu arbeiten.Einige faell ten 
Itleine Baeume, andere saeuberten einen · Platz etwas, eine 
dritte G~uppe versuchte etwas trockenes ~euerho1z zu 
finden.lJi.e geschlagenen Baeume v1urd en abgeschaelt.Andere 
Jungen br~chten das Stangenho~z · und die abgeschaelte 
Baumrinde wurde als Dach verwendet. Es war nicht leicht 
d1e Leute in 1ewegung zu halten~ denn man.che von ihnen 
.waren .... fast steif. vor Kael te. g:; hlies slich qelang es . . 

ein F ~uer zu machen. · D~ran k'?nnte man sich wenigs t ens 
etwas waer~en. Nach und nach trafen auch die meisten .Trae­
ger · ein.Die beiden Weissen aber kamen nicht. Man sagte 
mir, . sie seien oben geblieben, da der Kranke schlapp 

gemacht habe.Nun ·gut, ich wollte nicht mehr zurueck, da 
es schon dunkel .wurde. Heine Leute hatten ihre Huetten 
notduerftig hergerichtet.Leute hatten wir nicht ange~ · 
troffen, so gabs auch nichts zu essen'. Icl') sa_gte meinen 
Leut~n,w{r . wdllten lieber nichts es~~n, i~h versprach . 

ihnen aber, · dass sie am naechsten f··10 rg~n um 10 Uhr· 
Reis abkochen dueriten, · wenn wir bis dahin keine Leute . . 

angetrofien haetten.Ich ass selbstvers~aendlic~ auch 
nichts, denn es g~~t nicht an, dass der Missionar 
selber isst und laesst seine Leute hungern. 
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ben ~nder~ · war es fast noch. schlechter ergangen, wie 
.sie mir · am andern Tage erzaehlten. Sie waren mehr zu­
rueck geblieben als 'ich vermutet hatte. E5 war schon am 
Dunkelwerden als sie oben ankamen.Sie waren nat~erlich 
auch alle durthnaesst und niemand hatte mehr Lust sich 
Huetten fuer die Nacht z.u bauen. 9chliesslich spaet aben-::s 
rafften sie sich dann doch noch auf und legte~= ein paar 
Zweige mit Blaettern zusammen fuer Notuntei~u~nfte.Sie 
brachten es aber nicht mehr fertig ein Feuer arizuma-
chen. 

Ich ~atte auch kein gutes LageroDie Kleidung war 
nicht trocken, da es schon seit Tagen 9eregnet hatte. 
Auch mein ~chlafsack· war nass.Es regnete immer . noch.Der 
~oden war nass, und das Dach, einige sqhilfartig~ Blaet­
ter, war ·auch nicht dicht. Ich liess mir ein Stueck Holz . . 
0inlegen, das war aber auch nicht trocken un~ machte 
ein kleines Feuer neben mir.So konnte ich mich etwas 
waermen. Schl iesslich s·chlief ich auch . ein,. 

3.Juni.Sonntag.23. Lager 

Als ich mich morgens fertig gemacht hat_te, um womo.~g­

lich zurueck :zu ·gehen ,um zu sehen,was mit de~ andern .· 
. . 

passiert war, kamen sie an. Ohne erst zu essen marschi~rten 
wir lo~. Es hatte w~nigstens aufgeh6eri zu re~nen • . Wir 

. . 
gingen auf dem Hoehenzug, auf dem ~ir ~ns befan~en,weiter, 
Geg·en halb 10 Uhr trafen wir auf Leute. tVie sich heraus­
stellte, waren es die gleichen Leute, die uns tag~yor-
her gefuehrt hatten. Sie hatten ~uch irgenrlwo im wald 

uebernachtGt. Sie bedeuteten uns, dass vor uns Leute 
· wohnten.Wir hatten sie auch schon gemerkt. tYir gingen 
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Auf sie.zu.Es dauerte aber noch eine Stunde, dann hat­
ten wir ein verlassenes Dbrf erreicht. F~lder waren in 
der Naehe und Leute stellten sich·auch bald ein.Wir 
entschlossen uns dort zu bleibenG Rald kamen auch ein 
paar Leute und brachten etwas Suesskartoffel. t_i1Tir sagten 
ihnen,sie sollte~ mehr bringen, doch die Frauen liefen 
davon und kamen nicht wieder~ So b ~ schlossen wir Reis 
zu geben.· 

Voiae·hrend di~ Jungen damit beschaeftigt waren abzukochen, 
ging ich mit zwei meiner Leute auf den vor uns liegenden 
bewaldeten Huegel, um .- wenn moeglich, eine bessere Aus-

si~ht zu bekommeneWir gingen wohl eine ganze Stunde.Ein ... 
paar Mal hatt€n wir wohl etwas Aussicht, doch konnten wir 
wenig mehr sehen als vom Dorfe aus; Nicht weit rechts 
von uns(suedlich) war der Pauptfluss im Tal,Kaugl oder 
so aehnlich genannt. Dort hinab fuehrte e~n guter · ~eg . 

Vermutlich wohnen da noch Leute. Sonst konn~~ri wir aber 
nichts als !Vald sehen. Keiner_lei Anzeichen von Feldern, 
kein Sekundaarwals ,ksine Haeuser und keine !)oerfer." ~v'ir 

kehrten um zum Lagerplatz~ Dort ratschlagte~~~as wir tun 
sollten.Nur zu gerne waeren wir weiter gegangen , aber 
wir sahen ein, das es zu gewagt ware.Ja, wenn wir . mehr 
meis dabei gehabt haetten! Die vor uns liegende Strecke, 
wahrscheinlich menschenleer war zu gross.,Wir sagten uns 

' wenn wir nicht schneller vonvaerts kaemen, vveerden wir 

noch sicher 8 bis 10 Tage brauchen um wieder an den Wagi 
zu kommen. Und wuerden wir ·dcrt Menschen antreffen? Wir 
konnten-nicht feststellen, dass wir noch Menschen antreffen 
wuerden, wenn wir weitergingen~Jedenfalls sind nicht viel 
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da, wenh wir auch nicht behaupten koennen, dass gar­

keine dort leben" 1Vo aber keine Fenscher sind, sind. 

auch keine Felder und somit auch keine Moeglichkeit 
Lebensmittel zu bekommenG Und ·wo keine ivienschen sind 
gibt ~.s auch keine PJege. Wir hatten aber nur noch fuer 

einen Tag n~eis dabei.·Unsere Traeger waren auch nicht 
mehr sehr . leistu·ngsfaehig, obwohl die ·Lasten schon 

sich nr um mehr als die Haelfte zusammengeschrumpft v;a-
renG 

~ir kamen schliesslich zu dem Entschlu$s,das~ wir · 

nicht weitergehen koennten. ::Ji r wollten ·nicht : das . Risiko 
. ·- -··. 

auf uns nehmen unter Umstaenden verhungern zu . .mues.sen~ .. 

Den PJe i termarsch muss t en wir also aufgebenaAber ~as 
dann tun?. Sollte es moeglich sein an den Hauptfluss 
zu gehe~ und hinabzufloessen? ~ir mus$t en den Gedanken · 
aufgeb~n, ~a wir nicht wissen, was -wir we~ter unten an­
treffen wuerden, Es ist wohl sicher, dass dieser Fluss . :· 
auch noch in den Wagi fliesst, aber wo und ~ie weit n~Ch . 

. . 
Osten zu? E~ blieb noch zu erwaegen, ob wir 

aach N0 rden zu ueber die hohe Gebirgskette gehen koerin~ 

te~.Wir muessen auch den Plan schliesslich aufgeben, 
. . . ~ . -

da die Berge sehr .~och sind unrl unsere Leute nicht lei- · 

sturigsfaehig genugoA~ch haben ~vir keinen. Fue~rer."Es ist · 
aber wahrscheinlich nicht nur ein Berg, sondern mehrere -
zu uebersteigen; \'.iir denken etwa in der R l chtung ·zu sein , 

dass wir nach Norden zu e t wa dort auskommen muesste n~ 

wo wir ueber die grosse .Haenqebruecke gingen, die Gegend 

von Minscho. Wir rechnen, dass wir es vielleicht in 4 
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Tagen schaffen koennten, doch kann es auch laenger dau­

ern . So ·bleibt llns nur· noch ein letzter ~·.reg, der !i.ueck ­
marsch, naemlich den gleichen ~V8 g zurueck,den wir gekom ­

men sind. 

W$r sagen unsern Leuten, was wir besprochen haben . Sie 

stimmen etwas schweren Herzens zu~ denn sie haben gehofft 
nicht den langen Weg · rueckwaerts nochmal ·gehen zu mues ­
sen . Sie hatten ~ehofft schon in etwa einer Woche daheim 

sein zu koennen . Aber auch sie wissen keine bessere ·Loesung') 

Abends kamen noch etwa 20 Maenner. vom Fluss unten her -

auf und .brachten Suesskartoffel und auch andere Lebens - ~ 

mittel.Das_wAr wenigstens noch etwas fuer unsere Trae~er • 

Auch ein Sch\-veinchen brachten sie noch" Es wurde hergerichtet 
und _ verzehrt~ Ma~ches wa~ fuer diese Leute ganz neu. 
Sie hatten noch kein Streichholz gesehennDie eingehandelten 
wurden eins nach dem andern ausprobiert, bis der Kasten 

leer war . 

Es war ja Sonntag . t:.Jir hatten den Tag ueber Zeit ge -
_habt . Aberyds versammelten wir uns zu einer Andacht . Der 
Gehilfe Zfngezia sprach zu ihnen und ermahnte sie rticht 
zu klagen und zu murren, auch jetz~ nicht , wo noc~ der 
lange Rueck~~g vor uns liege~Ich knuepfte dann auch noch 
einige Ermahnungen anftSo ergaben sie sich in das unver ­

meitliche Schi<;ksal und stimmten nun auch woli innerll.ch 

zu, dass sie zurueckgehen wollten, 

.Unsere neise in dieses Tal hinein war ja nicht ver~ 

geblich gewesen . Wir konnten einwandfrei feststellen= 



. d~ss dieser Fluss, der letz~e ~ame den ~eh fuer ihn 
. -· . 

von den Leuten erhielt war Konie~ in deD . W~gi fliess~ 

und somit in d.en Purari" ~·~or9.ens konnten wir in ·v.;ei ter 
Ferne Wolken auf steigen sehen 1 . · wie sie sich nur ueber 

§rossen Flusslaeufen bilden .Das war nach Ost2ri zu~Dort 
musste also das Wagi oder Purariflusstal seino· Rauch 
konnten wir aber nirgends mit Sicherheit entdeckeno· 

Fuer uns aber war auschl~ggebend, zu w1ssen~ dass das 
~al am Oberlauf des Flusses recht gut bevoclkert ist, 
weiter unten aber die gevoelkerung immer wehr abnimmt 

Und wohl . ganz aufhoertc Eine· rveissAnstation hier anzu­

legen,kann 0,icht in : Frage kommeno~s haette ja auch an­
ders sein koennen ;, ' 

.Schon seit Tagen ·hatten wir suedli:ch von uns einen 
markanten Berg vor uns~ · Es ist ein hqher ~erg mit ein 
oder zwei Spitzen. Er wird Jalib~ genannt~Er ist bis 

~ · 

oben.bewald*t~~r ist ·nichf so hoch,wie der Mount Hagen 
oder gar der K~luwer, ddch hebt er sich von a11en andern 
q~rgen in der Gege~d deutlich ab du~ch . seine ~oehc~ ~ir 

~aren nun schon so· ~eit ins Tal hinabgegangen, dass wir 
de~ Berg schon halb~ech~ fast hinter uns liegen hatten. 
Tlie NO~edse~ te . ~es %_ rges scheint auch ni.cht bevoelkert 
zu sein. ,V~s ~uf d~r Suedseite ist, koe~nen wir leide~ 
nicht wissen.· Man koennte vielleicht in ein bis zwei 
Tag~reisen .zu ihm gelan~e~. j~nac~dem ob man einen Weg 
findel! · ka~0 oder nicht4t· ·E::- . liegt auf der S~edsei te dieses 
Tales und bild.et sicher die ~.vasserscheide fuer dieses 
Flussystei!l und den Fluessen v-1ei te·r s_uedlich" . 

. .. . · .. 
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4. Juni.Montag.24. Lager 

Wir kehrten also um und traten den R.ueckmarsch _ _an,· . ' 

Der Weg war l:->ekannt . Wir hatten es etwas besser als beim 
Herweg,denn es regnet~ nicht mehr.Wir kamen bis zu dem 
Dorf, das wir vor 2 Tagen gegen ' l0 Uhr morgens passiert 
hatten. 

Erschwerend war, das: ·virz:·:;ei Kranke hatten. Von dem 
einen sagte ich schon.~or wollte gerne krank sein,se~n 
Puls w2r aber ganz normal ,auch hatte er keinerlei Tem ­
peratur. Er tat zwar recht wehleiding und tat, als ob 
es garnicht mehr gehen wollte. Es mag ja sein, d~ss er 
~twas Schmerzen hatte, aber sicher tat er schlimmer als 
es war.· Er w2r gerade vor der Heise von Rabaul gekommen, 
wo er fuer 8 Jahre bei einer Dame in der Kueche gear-

beitet hatte.Dort war er wohl ziemlich verweichlicht 
worden.Nun war ihm Klima und Wetter zäwider und er 
fuehlte sich krank.· 

Mit dem andern sah es schlimmer aus.In de~ Regen­

nacht hatte er sich wohl recht erkaeltet.Am T~ge vor­
her war er schon nicht munter~~un stellte sich eine 
Lungenentzuendung ein. 'Ve~s blieb uns anderes uebrig als 
ihn zu tragen.D~s war aber eine grosse 9P~astung fuer 
die andern Traeger.Dazu kam der schlechte Weg, aber 
sie trugen ihn ohne zu murren.T)er r;ann hiess Davidi. 
Er war aber nicht gerade klein, wie sein Namensvetter 
in der "-.ibel .. 

Nachrungsmittel gabs im Dorf nicht viel.Sie brachten 
5 ~-~ine, aber wir kauften kcins, da sie zuviel ueber­
forderten. 
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Abends besp r achen vrir au~ neue die vor uns liegenden 

P~obleme. Weil wir nun wussten, was in diesem Tale zu su­
chen war, ·bekam die ganze Lage ein anderes Gesicht. 
Uns war j~t~t ganz klar: dass fuer .eine zweite Station 
fuer uns nur ~ie Gegend von M0 unt Hagen in Frage kommen 

wuerde~Aber wen sollten wir dorthin tun.Sicher erwartete 
man von uns konkrete Vorschlr1ege ~~ · .Auch waren wir ueberzeugt 
dass . jetzt die Jabemgemeinden ·mit im Inland einßetzen 
~uessen, jetzt oder nie mehr.Beides ~ u~berde~k~~d schlug 

. . 
f.·'i ssionar Lechner vor wie es waere _, wenn ~ Missi?nar 

. 1!icedom von Mumeng fortgenommen und be?uftrag~ ·. wuerde 
. die Stati_on am H·agenberg" zu bauen .Dann ~~a~re ein· Jabem­
. mis.s.ionar dort und die Gehilfen von dem ~biet koenneen . . . 

dort stationiert werden. Vielleicht koenne man Mission ar 

Horrolt als zweiten Missionar dorthin tun~~ph soll~e dann 

zum Chimbu kommen und als zweiter Missionar dorthin Mis­

sionar ~ofmann •· 

5.Juni,Dienstag.25. Lager 

Es ·'Nar wieder schoenes Wetter. Wir kamen nach anderthalb 
Stunden durch das Dorf,wo wir einiJ e Tage . vorher geschla--
fen hatten. Wir ·waren nicht __ sicher, wie sie uns wohl auf­

nehmen wt.ierden, denn die T~ge vorher waren sie · recht 
I 

frech gewesen.· Sie kamen uns ganz freundlich entgegen~· 

Ich blieb steh~n ~nd _ liess die Traeger vorausgeheno· 

Wo der W(3g bergab ging gingen wir ·weisse hinter .der 

Kolonne drein.D~ ~logen ~i~d~~ .·~in paa·r Steineo· 
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Schnell drehten wir uns um und fingen laut an zu schimpfen. 
Einige von den aelteren Leuten heschwichtigten sogleich. 

Die Uebeltaeter machten sich schnell aus dem Staube. Sie 

warfen nicht mehro 

· Wir gingen den Weg zurueck, den wir e~nige Tage vor­
her gekomme.n warenoUnten am Wasser m,:~chten wir kl:lrz Rast~ 
Dort entwendete einer .einem unserer Traeger. einem 

schoen gezackten Speer. Der Junge sagte spaßter, er wolle 
ihn mir bezahlen, d~ er fuhr mich gedacht war, .weil er 
nicht aufgepasst habeo D3 1.un bekam ich aber kein.en Spee·r 
wierler. Im naechsten Dorfe, es lag auf einem kleinen Hue~ · 

gel,blieben wir ueber Nacht. D~s Essen das wir von den 
Leuten_ bekamen, war recht knapp, nicht genug zum rich­
tigen Sattessen.Doch bekamen wir noch 2 grosse· Schweine. 
Da waren unsere Traeg Gr auch recht zufrieden. Die Leute 
waren recht freundlich. 

6. Juni·. I· 'I; ttwoch" 26. Lager: 

Der eine Traeger, Davidi, musste wieder getragen wer­
den. V/ir· kamen nyr sehr langsam vorw.aerts o W;rs man sonst -
in anderthalb S~unden leicht machen konnte,dazu brauch~ 
ten wir 4 Stunden. Der Weg war schlechts Es war schon 
eine Zumutung auf solchem Wege jemand tragen zu muessen. 
Aber wir konnten leider nichts daran aendern,denn zu­
ruecklassen konnten wir niemand, es waere sein sicherer 
Tod ge·wesen. 

~i~ Leuie waren zuerst recht dreist und zudring- · 
iich •. Sie ueberforderten sehr stark.Sie brachten 5 Schwei­
ne. VtJir kauften schli~sslich ein einz~ges mit einer gro­
ssen Muschel.Gegen AQend bekamen wir .dann auch noch 
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genuegend . Suesskartoffel~ 

In spr~~hlicher Hin~icht ist interessant, dass ich 
hier auch .die Staerni11e fuer Zuckerrohr und fuer essen 
fests~ellen kann~ Es scheint als ob in den meisten Spra-
chen in · Neuguinea ueberall diese Staemme zu finden sindc 
Hier si0d sie fast gleich mit der Kftespreche, n~tuer- ~ 

lieh andere Endungen beim Verb$ Der 1.\T'"'-i:-tstamm fuer Feuer 
ist gleich mit der Onelunkaspracheo Er heisst in beiden 
Sprachen tebeo 

.. 7 .-Juni. Donnerst~q. 27.. Lager 

Nachts hatten die Leute aus. dem ~ucksack qes einen Trae" 
gerszwei schoene Steinbeile gestohleneAls er es .merkte, 
fing er an zu schimpfen~ Nun wagte es noch ein ·anderer, 
waehrend der Besitzer dabei stand, ein, l·~esser ·· aus s~inem 
Rucksack zu erhaschen und damit fortzulaufeno· Das brachte 
·den Mann in Harnisch.· E'I' nahm ein Gev~ehr. und -fing an 

z~ schi~pfen und zu rufen, sie sollten das Messer sofort 

· zurueck bringen. Ein Steinb~il brachten sie zuruec_k, · aber 
das andere blieb verschwunden$ D~ e~ keiner ' von meinen 

Gehilfen war, sagt~ ich erst nichts$Dann aber geri~t er 
so in Zorn, d.qss er drohte, er wolle ihnen das .. Haus an­
zuenden.Ein ~ahrnungsruf qrachte ihn aber bald zur Be­
sinnung.Es war zu weit gegangen, denn so· etwas durften 

wir niemals durchgehen lassen. 

Die Leute hatten a~ch nicht m~essig zugescha'ut und 
zugeho.art·, · Die Frauen verschwanden und Waffen · tauchten 

'· . 
auf.· E,...~t hielten sie· sich etwas versteck+., dann aber ka-
men si·e ·ganz offen ·mit.- ihre!} ~oge9 und Schilden.· 

.·· 



Wir w2r~n gerade fertig · zum Abmarsch ,·1.Vir wollten aber 
keine Schiesserei haben, wenn vvir es vermeiden konn­
ten o . Wir liessen unsere Traeger alle vor uns voraus ge ... 
hen und wir 3 t'Veisse bleiben als letzte zurueck. ·oie 
Kaempfer hatten sich zwar auf dem 0orfplatz aufge­
stellt aber sie schos!=ien nicht..,' Langsam und jeden Au­
genblick auf alles gefasst gingen wir hinter de~ Trae­
gern h~r.Die . teute foiligten uns nicht~So konnten wir 

uns langsam von ihnen entfernen~ 

Der~Weg war auch h~ute noch schlecht.D~r Davidi muss­
te ~ieder getragen werdenaSei~e Krankheit hatte ~ich 
nun zu einer richtigen Lungenentzeendung entwickelt~ · 

So wüssten wir, was uns bevorstand : ~qir rechneten, dass 
er fuer· 14 -Tage getragen -werden muesse. 

Nach gut 2 Stunden hatten _wir den l.IJald hinter uns. · 
Einige weniger Leute,die wir antrafen,wa~en . recht freund­
iich.Wir gingen weiter und naeherten uns wieder der 

Gruppe, bei -denen wii neulich die Speere ge~auft hat-
ten. Da mErkten wir, dass sie garnicht f~reundlich waren. 
Sie brachten uns nicht eine ~tange Zuc~errohr, ~raus 
wir merkten, dass etwas nicht in Ordnung war~ ·Nichtsde­
st~weniger ging ich mit einem Gehilfen etwas voraus zu 
ihn.en hin.Dort, wo .wir g~schlaQen hatten; hatten sie 

sich aufgestellt. Alle waren bewaffneto Wir blieben stehen 
und warteten auf die andern~ Jetzt hie~s es vorsichtig 
scin.'Einer, -der sich neulich schon als Yetzer hervor­

getan hatte,brachte mir einen zerbrochenen Spiegel zu­

rueck.· Er he,tte ein Loch in das Glas machen wollen und 
es war in Scherben,Ich hatte ihm neulich sagen lassen, ,.. 
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dass man. kein L0 ch hinei~machen ·koenne~ Er hatte es 
doch versuchto Den zerbrochenen Spiegel warf er mir ~or die 

Fuesse~Ich sagte : ihm energischs dass er selber die Schuld 
habeo· Nun hatte .. d~eser kl~ine Spiegel eine weisse plasti­
sche Hinterwand&So sah er von der Ruec~seite ganz aehnlich 
aus wie eine weisse r-~uschel '} die die . Leute hier auf der 
Stirn oder in der Nase ·tragen. ~eil nun ein so grosses 

':Vertstueck zerbrochen war, er hatte sicher nur ein paar 

Suess~artoffel _ dafuer gebracht, war er aergerlich." Einen 
andern mit weissem Ruecken hatte ich nicht zur Hand und . . 

andere wollten sie nicht~· Ich liess .erst · alle Traeger 

vorbeigehen und schliesslich legte ich ei~ige Muscheln 

~uf . den zerbrochenen Spiegel~Ob · sie mit de~ Verguetung 
zufrieden waren,weiss ich nicht, jedenfalls kam einer 

und nahm sie an sicho 

Wir 1"leisse gingen hinter unserer Kolonne· her.Als wir 
uns langsam entfernten,blieben· die Maenner zunaechst un­
schluessig stehen~~ir gingen langsam und sehr geschlos­
sen weiter.Alte f'laenner, die am j·.rege standen win~ten 
nns· weiter zu gehen und dass wir keinen Streit anfan­
gen sollten. Nun, das wollten wir ja auch nicht." 

Wir ~ussten nun noch durch eine zweite Gruppe~ Dort 
hielt man uns nicht auf~ Nun kam die erste Gruppe hin-
ter uns her unter lautem Geschrei~ Sie nahmen ihre· Stein­

beile in die Haende und . huepften und tanzten im Gras her-
um. Sehr wahrscheinlich war es ihr_ Kriegstanz- ·Dabei 

stiessen sie immer wiede-r laute Reden gegen uns hervor." 
'.Vir gingen vorsichtig weiter~ · Einer musste den andern 



i8mer im Auge behalten, besonde~s,wenn es durch tiefe 
Graeben und sc8uchten ging c:.. Nun mussten wir einen Grasr• 

huegel hinan~Wir konnten die Verfolger ·genau ·beobach-
ten e ~Vir sahen deutlich, dass einige f-Tetzer unter ihnen 
gerne losschlagen wollten, dass aber die alten und ~eson~· 
nenen Leute abwehrten o 

Als wir oben auf dem Grashuegel waren 1 waren sie 
etwa auf Schussweite hinter unso· Nun mussten wir ·auf . de::­
andern .Seite wieder den Huegel hinab!)- Fuer ein paar Au .. 
genblicke verloren wir sie a~s den AugenQ Als wir wohl 
etwa_ hund -·rt ~~eter weiter gegangen vJaren kamen die ersten 
Pfeil_e geflogen .. · Ich sa0e einen ?feil nür ei0ige Meter_ 
seitlich von uns aufdie Erde fallen:~ · Jetzt tauchten 
auch die ersten Maenner oben auf cicm Hueg1~ auf. Ich 
lies mir ein Gewehr geben und .feuerte ~inmal in die 

.. Luft, ein 1Vahrnun·gszeiche1~: Nur nicht allzufrech, wir 
6erchten uns noch lange nicht und wir laufen auch nicht 
noch werfen wir unsere Sac~en ~u=~ .~ ;ie schossen nun 
aber nicht mehr~ Unsere Leute, die die Gewehre trugen 
hatten sich mi ttlercrvveile aJ.le L!r.! u:1s versar:1mel t:\· Wir 

gingen ganz langsam weiter,Sie machten ein grosscs .Ge~ 

shrei. Als sie aber sahen, dass wir nicht schneller gin­
gen, im Gegenteil unser Tempo noch .verlangsamten, ~agten 

sie es wohl nicht mehr uns anzugreifen .. · :}ir konnten deut­

lich sehen, ddss es nur Einzelne waren, die das · Hetze~ 

taten~ _ Andere, bedeutendere Maenne~ kamen zu uns 
'· 

heran, ganz ohne Waffen und bedeuteten uns, dass kein 
Kampf stattfinden sollte und wir sollten nur ruhig wei­
tergehen,; Die Hetze:- suchten noch e~in paar ~:lal von neuem 
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anzutangen sie legten auch einige r··:ale die Pfeile 

auf die Bogcnsehnen~ fertig zum Schuss, doch liessen sie 
P-feile, auch wenn sie die Sehne. anzogen~ nicht abschel·· 
lene' Als ein paar freche Burschen einmal · allzuhahe sich 
her~ndraengte~,~ete ich mich nieder · und brachte das · 
Gewehr in Anschlago· Als sie das sahen, nahmen sie alle 
schnell reiss2us. Sie -konnten sich recht schnell ducken ~nd 

davonschleichcneAlso kannten sie die Gewehre schono qer 
bei ihnen war, koennen wir nicht sagen, aber sie zeigten 
durch ihr Gebahren nur zu deutlich, dass sie ganz genau 
Bescheid vrusstenö 

~ir gingen nun langsam weiter., Da das Gelaende h~egelig 

war mussten wir noch vorsichtig sein, damit sie uns nicht 
uebe.rraschen konnten., Einige Burschen st·.chten · uns zu um­
gehen aber sie brachten es nicht fertig. Sie folgten uns 
noch fuer eine iVeile: si~l1 immer in Bogenschussweite hin­
ter uns zu ha.l tend c Wenn es durch eine Vertiefung im Ge­
iaende ging, blieb immer ein ~fuisser als let~ter zurueck 
und ers~, wenn die andern an der andern SAite ~ieder hoe ·· 
heres Gelaende erreichten ging er weiter und wurde von 
den .andern gedeckto Die ersteren warteten dann so lange 

bis die Zurueckgeb!iebenen bei ihnen angekommen wiren~ 

Ein Mann kam uns ganz nachoWir winkten ihn er solle zu ­

rueck bleiben~Seinen Spiess schleppte er neben sich her 
im Grasl' Als e~ nahe war, g~ngen wi.r ihm entgegen., Er . 
warf seinen Speer ins Gras.r.Vir nahmen ihn an unso Er '\NOll­
te ihn zurueck haben aber er bekam ihn nicht.,Ob er wirk­
lich dachte ei~en von uns spiessen zu koennen? Es ist 
schwer zu sagen . Jedenfalls, seinen Speer war er los~ · 



~ic ~eisten von den Leuten die uns noch folgten,blie­

een allmaeh~ich zurueck., Ebna ein Dutzend folgte uns 
immer noch~Um ihnen zu zeigen, dass wir es garnicht so 

eilig hatten setzten wir uns erst einmal hin und machtEn 
Rast.Sie setzten sich auch hin, auf eineQ Huegel uns ge­
genueber und beobachteten uns~ · 

;':\isssionnr f-Terrlingcr · hatte auf dem Wege . vo~ Dorfe bis 

hierher seine Lerlermappe, . die er selber grug, verloren ~ 

Er hatte sie auf einem Rucksack) den er fuer .einen seine~ 
Leute trug gehabt und sie war herabgefallen ohne dass 
er es gem$erkt hatte~ · Was ihm am iileisten schmerzte war der 
Verlust sein9s griech~schen Testumentes., · Alles andere, 
wie sein T~gebuch und so f0~t, war ihm nicht so bedeutend. 
Doch zurueckgehen konnten wir nicht mehr und wenn wir auch 

zurueck gegangen waeren, wae~e es doch nicht sicher ge-

: 

wesGn dass ·wir das V~rrniss!a zuruec~ bekommen haetteno \ 

So musste er si~h in den V8 rlust findano 

~:Vir ~ingen vvei ter., Da s ~::anden die Leute: die uns ·folgten ;;:;2' 
auch auf und folgten uns~ Es war nun offenbar, sie wollt ~ n -~ 

uns folgen bis ·zu der na ,?chsten Gruppe ~ Wc.s v1oll tcn sie 

da? Wollten sie sfe · g~gen uns au-iwiegeln? ~V~r dachten 
erst etwas abzubiegen und _zu eine~ andern Gruppe zu 

gehen, aber wuerden sie uns nicht a~ch dahin folgen? 

Da wir keinen guten ~~g nach links fanden,ginaen wir ~erade 
aus auf die Grupne zu, die vor uns v1ohnten. Es dauerte 
nicht lange, dann sch~enkten die hinter uns ~ach rechts 
ab und waren bald unter die Leute gemischt, die uns be­
gegneten . 
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Die kamen uns aber in_ all~r.Freundlichkeit entgegen. 

Es war die gleiche 0.~-tscha.ft, wp wir einige Tage vorher 
im :tGoetterhain 11 gerastet hatten und die uns dann nicht 

ziehen lassen vvoll ten .· Wir gingen etwas abseits und ba-ld 
waren wir auf einem v~rlassenen Tanzplatz und ~auten 

dort unser Zelt und unsere Huetten auf;.; Wir bekamen 

reichlich zu essen, auch zwei Schweine4 Ich erschoss 
sie, nicht ohne bestimmte Absicn~ • • Sie fuerchteten sich 
aber gcrnicht; 

Da d~r bruder des kranken Davidi sich etwa·s ·"unbrue ­
cterlich11 benommen hatt·e, kam es abends zu eine.r Aus­
.sp·rache:Hiss~ionar Le·chner hielt die ~endandacht ueber 

. rechte 9armherzigkeit.Der ael tere B.r uder hatte ·na.emlich, 
.alj e~ seinen B_uder ~it . tiagen Auss{e, unge~echt Be-

·'· 
.schuldigungen ~geaeussßrt~ · unt~r anderm, dass er sich 

schaemen solle, si~h tragen zu lassen . Nun ist. ja klar 

dass es nicht leicht war deri Mann zu tragen, aber dass 
man ihn deswegen· schimpfte, davon wurde er sicher nicht 
besser." ·Und der eigene Bruder sollte schon lange so 

etwas nicht getan haben ... · 

·. 8. Juni~ Freitag. 28. Lager 
. . .. . 

Auch nachts konnten wir ruhig schlafenc· Es standen wohl 

eini0e von unsern Leuten .Wache, doch waere es sicher nicht 
.'noet_ig gewesen; . 

. ..... 
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T'fir gingen nun . nicht wieder genau den gleichen ··!9 g ,den wir 

gekowmen waren, sondern gingen etwas nach links . Genaue 
qic~tung kann ich von jetzt an nicht mehr angeben,da vor 

~ T;:lgen mein K0 mpas ploetzlich versagte.· Es hat sich der 
Stein, auf der sich die Nadel dreht ,dnrchgewetzt und da 
hilft alles rH~tteln und schuetteln nich~mchr.Es muss 

auch so gehen, da wir keinen zweiten dabei haben . ~:./ir 

wissen ja jetzt wo wir sind und wo wir hinv1ollen; 

Wir ~ehen auch hier· in Grasland.· Wir k~euzen im Laufe 
des Tages einige Fluesse und gehen in Richtung west, 

norwest weitere' Bald treffen wir wieder auf viel Leute. 
Sie halfen uns tragcn .·so kommen 'Nir schneller weiter .-Ge ­
gen . 11 Uhr rasteten wir etwas a . Es sind wohl an die 500 

Leute um uns herum.'· Sie bringen viel Zuckerrohr.' 1.-V'ir 
kaufen und es~en -es,soviel wir kennen und gehen dann 
vvei ter~Die Bevoelkerung wird noch dichter .· Man will 

uns aufhalten, wir gehen aber weiter . Auf alle moeg ­

lichen A-ten versucht man uns doch noch festzuhalten . Sie 
fuehren uns-falsche Wege, sie legen Zuckerrohr que:t ue­

ber den r:;eg, einige ~~aenner stellen sich auf den Heg, um 
ihn zu versperren und als auch das nicht . hilft,st~llt 

sich ein ganzer I-laufe von ihnen· vo.r uns auf den Weg •. 

Sie versuchen mich festzuhalten, ich ging vo~aus, doch 

liess ich mich nicht anfassen.Schliesslich s~hen sie doch 
ein, dass il=lr ·:erhaben aussichtslos ist . Das .§ros bleib~ 

nun zurueck, wohl 800 - 1000 Leute . 
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Wir muessen wieder ueber einen kleinen Fluss gehen, 

oder besser,durchgehen.· Misssionar HerrliJ?<;er erhae~t 
hier seine 11 Hagentaufen. Das er~ignete sich so: Ein 

ael terer ~-1ann bot sich an ihn durch den Fluss zu tra­
gen.Er wollte erst nicht, aber der ~ann liess nicht ·nach. 

. . 

Schliesslich -g-ab er nach.· Ob nun der Alte gedacht hatte 

dass die -Weissen sehr leicht seien, ich weiss nicht;. j ~:­
denfalls, als Herrlinger auf seinen Ruecken sprang, fiel 

der Al teukopfueber ins Wasser . Woh!h etwas ungewohnt ·cte$ . :-......., 

nass~n Bades hielt sich der Alte krampfhaft '.an Herrlioge_r 
fest.Der lag aber unten und der Alte obe-n •. _S~h-:lie-sslich 
wuergten sich beide los und standen auf; Beide, waren patsch--

• • • 'l • 

na s ~, der Alte ja nur die Haut ·, Herr_ling er abe-r 
mit seinen ganzen Kleidern.Nun liess ihn der Alte . aber 
garnicnt mehr los und fuehrte ihn an der Hand durchs 

Was ser.Ausser den nassen Kleidern und auf die Uhr~ die 

nun -nicht mehr gehen wollt<::, hatte es keine 'Nei teren Nachteile 

Gegen 2 ·Uhr machten wir Halt.· Es war genug fuer den Tag o . 

Wir sind ein schoenes Stueck weiter gekommen.· Wir sind _ 
nun schori nahe der Wasserscheide Z\'lischen unserm Flus's·· 
tal und dem Wagi@luss. Wir koennen beiden Taeler von hier 

gut ueberschauen .-Es ist keinerlei Berg zwischen d.er'l bei-

den Fluessen, sondern nur · einige Grashuegel.Das T~l ,suedlich 

von uns, des Kauglflusses, ist immerhin einige km weit.: 
Vor uns. vvestlich liegt der Hagenberg.· Auf dem 'oN ge kommen . P, 

wir im Laufe des .Tages an einigen schoenen Tanzhainen 

vorbei;Sie sind besoAders schoen angelegt.' Richtige Aloen 

fuehrgn zu ·ihnen hin, ·naemlich Kasüarine_n an· beiden Seiten 

des Weges der zu ihnen hinfuehrt~· 
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Die Leute hier sind gleich denen Weiter unten im Tal, 

wenigstens koennen wir keinen Unterschied feststellen; 
Auch ihre Sprache scheint die ~iche zu sein; r:;ir haben 
nnser Lager an einem Fluss aufgeschlagen,Das · Wasser fliesst 
noch nach Sueden."Obwohl wir nicht viel Haeuser in der Nae-
he sehen koennen sind doch bald etwa 500 · Leute um uns ver-

. . 

sammelt. Sie bringen reichlich zu essen , auch viel Sch~ei-

ne• Von Letzteren kann ich jedoch nur znei kaufen, · da sie 
wieder die vielbegehrte I~'luschel haben wollen. V/ir ·haben 
aber keine dabei(Wir haben noch zwei, die uns der ·Gold­
sucher schenkte, aber die wollen wir nicht zeigen, _da sie 
dann mehr haben wollen).,· 

Eins ist gestern ·und auch die Tage vorher schon in1mer 
wieder aufgefallen, dass hier scheints das Haeuptlings-

iystem ziemlich stark ausgebildet ist~Nur zwei Beispie­
l~ ~Gestern \lvar es ein eirfiger l:!iann ,der im.rner alles ·an-

ordnete und der befahl. Als ein anderer sich einmal vor-
.. { . . . 

. draengte und irgend etwas wollte~ erhielt er von dem 
Haeu~tling einen Fusstritt ins Kreuz, · dass - ~r auf den 9o­
den flog •. Eine Fr~u - ,die nicht warten konnte ~it ihren Sa­
chen bekam von ihm ein paar kraeftige Ohrfeigen.· 

Unl hier wieder. Ein ael terer i·1!ann tritt ~1 s Haeuptling 
sehr s:tark ~ hervo:: .: ~:vir kaufen nicht v?n den Leut~n direkt, 
wenigstens bei den Sch~einen ist es so, sondein·von und durch 
dern Haeuptling; Er nimmt den Leuten die ."Schweine ab(den 

strick} und fyehrt sie zu uhs.·. er sagt,. ob es genug ist 

vJas wir als Bezahlung hinlegen, oder nicht .. · Nirgends 
auf der gar.zen Reise haben wir das so stark ausgepraegt 
gefunden wie hier; 
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vVir sind jetzt etwa · dort) vto-wir die zweite Station 

hinzubauen gedenken, w-?nigstens irgendwo in der Umgegeng 
hier sollte ~ie gebaut werden.Allerdings 7 genaues koennen 
wir · jetzt noch .nicht sagen ·, denn es ist vor allen Dingen 
wichtig, dass ein Flugplatz angelegt werden kann in der 
Na ehe.·· Wir haben hier herum_ aber noch kei'nen :Platz ge-

funden ,wo das moeglich sei'n v..rt!orde3· 1'-iii"d die Station 

irgendwo in dieser Gegend gebaut, dann koennen von ihr 

sehr viele Menschen erreicht ~erden. 

Die Frauen in dieser Gegend tragen re~ht grosse Netz­
saecke •. Sie tragen sie auch äuf dem Kopf~ :Pie Schnur aus 

der · sie _gefcrtigt sind ist .recht dick, fast .so dick wie 
ein duenner L1leistift;.· 

Wir sahen auch hier eine gr:t.nze Anzahl. hellhaeutige Leu­

. te, die man fuer gewoehnlich llbino s · nennt o , ·Man kann 
sie ueberall sehe:1 in 1'-reuguine~; nux ::!ri·el uns auf, dass 
ihre A~~ahl · hier ziemlich gross war,. im Verhaeltnis zu 

.andern Gegenden~ In der Kleidung d~r Leute ist keine 

Neuigkeit zu entdecken.Die Leute hier nennen sich hier 
Kentz.; ' 

9 .'Juni .. Samstag, 29 ~~ J..agel:' 

. . 

Wir .gingen heute in R~~htung ost-nord6st.Erst waren wieder 

viel Leute da, aber bald wur<.ler; e::; ·weniger. Viir bra~ch­
ten noch zwei Stunden, dann ·v.:ar-er. wir c.u~ der Wasser­

~cheide. In · der Na.ehe ist ein kleiner c;Jrashuegel .·_Er waere 

vielleicht nicht·. un<;eeignet fuer ·die. Anl_age einer Station.;. 

r~·tan hat von doi-t · aus eine scho~ne Aus-sicht, nach i-llen 
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Seiten hinoSowof-:1~ ~as Koni~tal als ·auch das Wagital 
ist _ gut zu sehen ·und,· nach Westen zu vielleicht 2 Stunden 
w~it oder etwas mehr,beginn~n die· Quellfluesse. des 
Doerferflusses ,- der in den· ·sepik (Kais-erin Augustafluss) 
fli~·ssteAuc~ _ dort ._sind keih-e hohen Berga,die -die Was­
serscheide bilden~Die 9evoelkerung ist jetzt wieder 

· recht gut, wo wir sind, aber E5lz ist wenig in der Na ehe e 

Wir gingen bald weiter~ 4 halberwachsene Surschen. 
boten sich an mit uns zu gehen.· Wj_r liessen sie, denn 
si~ boten $ich an Lasten tragen zu helfen und weil wir 

. wr~-arteten, dass sie doch bald wieder umkehr~n wuerden ,; 
Nach etwa anderthalb Stunden waren wir am alten ·Hagen · 
flugplatz ~ - Zu unserer Ueberrasch~;ng mussten wir fest-
stellen, dass nahe am ~lugp ~ at~ in den letzten Tagen 

· e~ne Huette errichtet worden war-= Ein ki eines Kreuz· war 
oben. auf del"' Huette angebracht.,· Also, die Kath.Mission 
hatte inzwischen(~eit wir vor acht Tagen hier w~reri) von 
diesem Platz Desi tz c::rgrifien~ · Die Huette stand natuerlich 

leer, aber das macht scheints nichtso Ob sie wirklich 
meinen uns damit fernhaltgn zu koennGn?-Wir wissen laengst, 
dass sie nicht ucberall tibesetztit haben, wo sie Huetten 

errichtet haben., Unser ~erweg hatte uns etv1a 200 ·Meter 

w eiter suedlich an diGsem Platz vorbei gefuehrt, da war 
aber keine Huette hier~ Auf den H~rweg waren wir nicht 
sicher ,was der Platz bedeutete, nun sind wir aber ueber­
zeugt, dass es der alte"Hagenflugplztz~ ist, den die 

Exped_~ tion im vo-~igen Jahre ·' anleg"teo Er ist nicht gut -
und .nur ga0z · kl~ine Flugzeuge sind bisher,oder besser . 
damals ,darauf gelandet.· 
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Wir 'gingen nun auf bekanntem T_i·.fe_9 .zurucck u'Abends er­
reichten wir den Platz 5 wo wir am 18 ~ Reisetag unser 

\ 

·'Lage:r ·.h2.tten <)Die Huetten war®- nicht mehr da .. Sie waren 

nicht verbrannt, ab~r die ~eute hatten wohl das Holz 
. . 

fue·r sich gesichert, da Holz hier sparsam· iste· Wir 
mussten fuer un~ min ~eues Lager bauen. Suesskartoffel 
bekamen wir diesmal reichlich~Auch waren bed~utend m8hr 
Leute tim uns herum als das letzte Ha~,s ~ wollten sogar 
helfen, aber wir mussten bald erfahren, .dass -~.i~se Hilfe 
nicht uneigcnnu~tzig war.Sie hatten bald ein Beil sich 
angeeignet und waren auf und da_von_.Das. B8 i ,l _ $~~en wir 

·nicht wieder. · 

Die 4 Jungen waren immer noch bei u·ns ·o·Sie hatten · bis-
, her ihre eigene Kleidung getragGn, nun · meinten sic,sie 
wollten. auch gerne Lendentueeher haben ~Das konnte ZV.Jeicrlci 
heissen, en~weder auf und davon laufen, oder ga~z mit uns 
gehen vvollen o . Die Malalogehilf en gaben· ihnen auch jeder 
ein . Tuch ;Es dauerte dann auch nicht lange'· dann waren 3 
von den J~ri ~ en verschwunden und hatten dazu ~uch noch 
ein Beil mi tqehen heissen~ 'Sie dachten wohl das Tuch sei 

· verdienier Traegerlohn und das . Beil, nun ,da& .war so mit-

gegangen~ · Nun ja, die waren fort~und keiner konnte sie 
zurueckbringen .. Mein ~Othjuri~~ L~lio hatte dem einen Jun­
gen kurz vorher gesagt, er moechte ·wasser fuer uns schoep-
fen und hatte ihm·unsern Kochtopf mitgegebe·n.Der war nun 
auch verschwunden~ mein schoener Topf, in dem an jcdgQ 

Nlorgen die Haferschleimsuppe gekocht worden war.· - Der 

anderer ·Junge blieb noch bis in die Nacht.Unsere Leute 
hoerten, wie ihm von den andern zugefpiffen wurde. Da war 
er auch bald verschwunden~Er hatte aber weiter nicht mit­
genommen, sogar sein Tuch h~tta er zurueckgelassen~· 
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Kurz vor Abend sahen unsere Leute e1n1ge Weisse und eine 
Anzahl Traegero· s·~e gingen -in einiger Entfernung vorbei ?. 
Ich konnte sie nichi sehen~ war aber ueberzeugt, dass es 
Letite von der Kath~ Mission waren,denn sonst war kein .....--....._ 

Weisser weit und breit in dieser Geg~ndo . 

Unser V-lAg war he.ute entschieden besser als der, den 
wir neulich kameno· Wir brauchten nicht so viel auf· und 
absteigen, auch war der Weg breiter, also viel mehr be­
gangeno 

10;. Juni. Sonntaq .. 30 .. LC!.9_€lr 

Um 9 Uhr waren wir schon an einem Arm des Wagiflusses. 
·Missionar Herrlinger rief:HHalt machena. Wir hatten vor­
h~r schon besprochen gehabt~ob es nich~ eirie Moeglich­
keit gebe die Sachen fuer die Traeger etwas zu er­
leichtern.Ja, ~aetten sie die Kranken nicht immer mit­
trag~n muessen,dann waeren die Lasten schon recht leicht 
'gewesen, denn wir hatten nicht mehr viel Tauschartikel 
aebrig •· So aber machten immer wieder einige schlappeAuch 
von meinen Traegern waren · s oder 6,die nicht mehr tragen 
konntencWir dachten daran,den Krankeri mit einem Flug-

. zeug hinausfliegen zu lassen, aber man hatte uns gesagts 
aass das na-echste Flugzeug erst in 6 Wochen erw~rtet 
werde.So gaben wir den Plar. auf~ Aber kaum waren wir eine 

. halbe Stunde am Fluss, da flog ein Flugzeug ueber uns 
weg,,' Das ·war _ aergerlich~Haetten wir doch den Kranke!! 
zu~ Flugplatz getragen~vorgestern:· Doch es half nichts, 
es . wa'r zu spaet ~ · · 
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Wir hatten e1n1ge Kuestenleute dabei, die sich aus­
kannt~Floesse zu bauen.Sie wollten hier ihr Heil ~ersuchen 
und dann sollten wir·den ~luss hinabfloessen.Wir kannten , 
den Fll;lsslauf ja nun, und vvir wussten, dass keine Wasser­
faelle oder dergleichen ·fuer vi~l.e i-·1eilen · zu befuerchten 
waren ~·Ich hatte · nicht sehr viel Vertrauen, doch sprach 
ich nicht dagegen, die Kuestenleute mussten es besser wis­
sen o . Sit? fuerchteten erst, sie vruerden nicht genu.g · geeig­
netes Holz finden, doch in der Naehe war· ein _ Wäeldchen und 
sie -meinten es gehe schon~ Meine T~aeger~ lauter Bergleu-
te, tiauien nicht.Es waere ja schoen gewesen, wenn wir fuer 
einige T9ge den .Kranken nicht mehr haetten tragen ~rauchen 
und wenn alle unsere sachen haetten auf ein .floss gela-

den werden koennen, und noch ~esser, wenn wir selber 
haetten mitfahren koennen~ 

So ging es nun erst ans Flossbauen~Holz hatten sie 
.bald gefunden_.Es sollte trocken sein.Eine Anzahl Jungen 

_. hatte auch bald Hatz genug beisammen um ein Floss bauen . . . 
· ZU koennen:Andere holten Schlingpflanzen.Wieder andere 
f!ngen an zu binden.Eine zweite ·§ruppe war an der andern 
Seite des Flusses:Sie hackten gruene Baeume ab •. Es war 

zwar Weic.hholz und ziemlich leicht'· d~ch immer . noch 
zu schwer fuer seichtes Wasser.·rrotzsem machten · sie ihr 
Floss fertig; Schliesslich fanden sie noch Holz, wenn auch 
mit knapper N0 t, zu einem dritten Floss.Mehr war · stunden­
wei t nicht auf · zu finden~- ~·lir vrusste.n nun schon, · d~ss es 
nich~ genug war, denn wir haetten lO oder mehr solche 
Floesse ha~en sollen fuer uns~re S~chen und unsere Leute.· 

Nun war~n es drei. E5 war inz~ischen schon 3 Uhr nach-
mi ttag .·um nun -nicht ganz sitzen bleiben zu muessen, es 
waren keine Leute in der Naehe, luden wir auf und ver-
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suchten mit den drei t='loessen fo-rt zu kommen. Wenn 
wir in eine Ge·gend ·kommen V·Juerden, wo noch mehr geeignetes 
Holz zu finden sei,wuerden wir halten und noch mehr Floe­
sse bauen .·so wa.r unser guter Vorsatz; 

Wir stiegen auf.Ich stieg auf das eine Floss,Harr­
linger auf das zweite und Lechner auf das dritte ,ein 
jeder mit seinen Leuten .und Sachen. Als das meiste Ge­
paeck aufgeladen war, merkten wir dass es schwer genug 
war.Die Leute konnten nicht mehr aufsteigen.~ei meinem 
Floss schwammen 10 Leute im Wasser daneben.Sie hielten 
sich mit einer Hand an. 4 ~ann waren noetig,das Floss zu 
steuern ,da der Fluss einen "Achter:' nach dem andern 
machte.' 

Die Fahrt begann.Langsam liess sich das Floss vom 
Strom treiben, bald aber bekamen wir Tempo.Die Schwimmer 
hatten sehr zu tun das Floss in die richtige Richtung zu 
dirigieren.B~ld musste es -hinten herumgezogen werden, bald 

musst~ es geschoben vverden ,damit wir nicht a0s Ufer an 
derseitedes Flusses ·auffuhren. Durch die SAchen,die 
wir aufgeladen hatten,war das Floss so schwer, dass nur 
noch ein bis zwei Finge J: brei t ucber dem ;vasser waren. 
Wenn dann das Wasser tiefer wurde, hielten sich die Schwim­
mer am Floss fest·und das Wasser kam ueber das Floss, 
bald an der einen, bald an der ·and9rn seite. Heine Leu-
te sagten bald:"Wir hoeren auf, es ist zu kalt im Was-
ser, wir sind schon ganz steif gefroren . ·n Nun , lange 
gings nicht so weiter.' Die Schlingpflanzen lockerten sich 
schon.Ein Saum·kam ab.Dabei hattß ich noeh den besten 
Fachmann dabei, · einen i- ~ann von Grlbmazung, die das Floe­
ssen gut kennen,weil sieimmer im.Harkham floessen. 
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Da hinter uns niemand zu sehen wai, f~4hren wir nach 
einer .Weile ans linke . Ufer des ~lusses und stiegen .an Land , 

.§eine .Leute iagten, si~ wollten nicht mehr fah~en, . sondern 
lieber zu Fus~ w~iter gehen.Nach ein paar Minuten . ~am 

.l'.·lis_siof}ar · Herrlinger mit seinem 3oot .· Es 'Nar das. Floss 
.das aus ·den gruenen B-~eunen gebaut warn· Ihm gings noch 
.. schlechter . als mir." Wenn das Wasser etwas se~cht .war~muss-

. t~n seine ·L~ute das Floss heben, w~il es so schwer war und 

'zuviel Tiefgang hatte. Er fuhr an mir vorbei, aber nur fuer . . :. . .. 
·etwa 20 Meter~ Seine S chen waren zum grossen Teil im 

. . . . . . ~ . 

Wa _s?~~··Er war froh wieder an Land zu sein .· Er .und. ' seine 
Leute hatten au~h di~ Lust verloren noch ~eit~i z~floessen. 

Nun ~~m auch .Missionar Lechner mit seinem Schnellse~ler 
an ."Aber 0 V·ieh. 1 er kam nicht eir.mal· .SOVJei t . wie wir ·~.·. 
Hundert Heter weiter zurueck kamen sie zu nahe ans r ·echte 

Ufer und blieben dort haengen .: t-:errlinger war. do~t ·. auch 
angefahren, aber sein Floss war wieder. _los. gekommen.Lech­
ner aber blieb haengen. Seine Leute riefn. ihm zu:. "Komm 
~chnel~, _sonst gehen alle .Sachen verloren". Sein Floss 
hat~e sich naemlich auf einen Saum, der im Wasser l2g, 
aufge~~iesst.-Seine S~chen waren auch zum groesste~·- Te~~ 
~ns Wasser gekommen.Auch ·seine Leut~ hatten . den i1ut yer­
loren und wollten nicht mehr weiter fahren.S~ war das 

... & • • • •• 

~ntschieden . Wir waren alles in . allem wohl kaum mehr a-ls 
.• . . " 

500 Heter·.r..uftlinie weiter qekommen. Einer Partie war . nun 
an. diesem, die andere and .) e~·~m · t)f e·r • Es .da~erte _wohl eine 
Stunde, bis ·wir .alle ~ieder_ · ~~si:urime~ wa·r~n.li~ir hatten . 
nun. genug fuer den rag und bau:ten unser Lager.~~ 
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Ja, nachher ist man immer gescheiter als vorher.So ging 
es auch uns.Wir ueberdachten den Tag• ~s kennt~ ja garnicht 
gehen. ·~vir: haetten ~ö Floesse haben_ sollen_, nun hatten vvir 
aber nur .dreio. Auch . h~ett.~n wir bedenken m·~essen, dass das 

· Wasser viel· zu kalt war. 4 Jungen·· h~etten immer neben dem 
Fl"oss ~hwimmen · muessen um es zu steuern.Das geht wohl 

an der !<ueste, wo _ das ;vasser v1arm ist, abe-r hier in den 
~ergen · yon ueber 1500 Meter Ho ehe ist das Wasser v.iel z~ 
kalt. · vh: koennen sehr f~oh sein, wenn niemand . Lunge!'l­
entzüendung bekommt.·- Al'\er alle~as b.c det:1k~ - ~~n erst nach­
her und. j ec:Ienfalls, wenn ich ode~ wir r/1

0
issen widerspro­

chen haetten und die fingehornen haetten es nicht einge- · -
s~hen, w~eren sie sicher r~cht aergerlich gewesen und auch 
unwillig weiter zu gehen~Nun hatten _sie aber selber ·gese-
heri, dass es so nicht ging._ 

Le~te waren nicht in der Naehe, so mussten wir uns schla­
fen legen ahnen gegessen zu haben~Es droht auch ein Ge­
witter 'iu k6mmen, doch wir hoffen, dass es an uns vorbei­
··-zieht ~ -

ll.Juni.Montag.31. Lager 

t'lir gingen heute · nicht den gleichen Weg zurueck ,den wir 
vor mehr als einer Woche gekommen waren,sondern hielten 

. . . 

uns etwas mehr oestlich, naeher ari den Bergen· entlang. 
lVir · trafen hier weitaus mehr Leute als weiter westlich im 
Tal. Es war aüch. fast kein Sumpf.Neulich hatten wir fast 
. immer Sumpf , wenigstens fuer eine lange Str.ecke •· ·Auch der 
Weg war bess r r.Die Leute· waren . freundlich.Abends waren 
wir fasf. ct·ort~ wo wir ·uns d~mal~ von den Mactangleuten 
trennten. Es ka~en : reic~lic~ ·Leute und wii hatten auch 
reichlich zu essen.Sie forderten immer mehr.Es scheinen 
durchtriebene Handelsleute zu sein.Abends kam ein Gewitter. 
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Auf dem heutigen ~· ~arsch, es war gegen ·rJi i ttag, warf einer 

der Leute von Missionar Herrlinger die~~m seine Sachen 
vor die Fuesse . Die Last druecke und er sei es ueber-

.7 • .• ··., •• 

drt;I~ss.ig noch weiter sie zu tragen . Da er e·s im Aerger 
·. ~:at ~ b;~chte ihm diese J-Tandl.ung ein ~ar ·Ohrfeigen ein. 

· · . Ich ·musste abends mal wiedar ·einmal meine Schuhe flik­
. ken . Ich .hatte nur 4 Paar leichte 4 Schuhe mltgeno~men~Tuch ­

schuhe mit Gummisohlen , auch Turnsch~~e ge~annt . Ich merk­
te aber bald, dass sie die neise nicht aushal~e0 wuerden, 

0 • .. • • 

· da~un: fing ich .bald an zu ~~icken.f'.iein h~utiges _ Paar 

b.ekam schon . seinen dritten Ueberzug . N~n hoffe .i .ch, dass 
. . 

ich weiter nicht mehr flicken brauche. 

.. 12. Juni.Dienstag.32.Laqer . 

~~or9~.ns . ,~amen die andern Leute von M~ssionar Herrlin ­

.ger. und sagten ·ihrn,dass sie mit dem Benehmen ihren Stam-
. mesgeno .~sen n_icht einverstanden seien ·und da-ss sie be­

schloss~z:1 haetten _ihn fuer sein Betragen- zu bestrafen. 

Sie wollten· auf dem Wege nicht mehr mit . ihm sprechen 

und er sp_l1e von j e+~t an auch immer seine efgene Huette 

bati~rt . · Er beka~ clar~uf eine andere List, die noch ein 

wenig schweier war als seine bisherige . Der ~ann war ~ls 

jaehzornig bekannt, aher ein solches Bpnehmen konnten 
wir nicht rlurchgehe~ lassen:;. · .. : ' ·· · ·~.-~· .. .. ~: . . ·· . 

Wir ~irtgeh nun wieder ~~emlich den gleich~n Weg zurueck 
- . 

den wir hergekommen waren . ~ie Leut~ in dem . einem ~orfe 
waren wiedei rechi. scheu, _ ~och hatten sie diesm~l keine 
Waffen· in den tTaenderi . 

0 .; • 
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Mittags um 1 Uhr ma~hten wir etwas Rasto Wir waren in 

iiner Gegend, in der n~cht . viel B~voelkerung war~ ·~oerdlich 

von uns brannten si~ Ha~user nieder~Wir konnten den Rauch 
und . di~ Flammen den ganzen Morgen ueber feheno Auch 
konnten wir ihr Geschrei hoeren. Also ~eh hier Krieg~ 

. •. . 
Sehen konnten wir die kaem0fenden Parteien nicht,dazu 
warery wir zu \"Bit weg o 

Als wir eine Weile geruht hatten ,kamen 'Nieder Weisse 
hinter uns her.Es stellte sich bald herau~, d~ss es Leute 
von d~r Kath. Mission waren .. Pater Ross sagte im vorbeigehen, 
dass 'sie tags zuvor von ihrernstation" am ·Hagen fort 

. seien.r .. ~ag sein, .mag auch nicht sein.Sie ·gingen an uns 

vorbei und dann uns voraus~ 

V;lir ·gingen dann ·noch eine Stunde lang weiter. Unsere Leu-
te waren recht muede und wir kamen nur muehsam weiter, darum .. . 

·beechlossen wir zu bleiben~Wir fuerchteten .erst wir wuer-

den nicht genuegend Lebensmittel bekommen, aber die Leu-
• •1:, . . . 

te brachten bald genug fuer uns alle, und wir bekamen so~ 

gar noch 3 Schweine. So war wieder einmal alles gut gega~gen 
und der b~ut unserer rraeger wuchs ganz . merklich, als sie 
die Schweine sahen • Den einen Kranken mu~sten wir immer 
noch tragen., 

l3 •. Juni.r!1i ttwoch.33. Lager 

Als wir moraAns ~ufbrechen wollten~ ~ahen · wir, wie auf 

der andern seite des Flusses schon wieder di~ Haeuser · 

brannten.Auch das Kriegsgeschrei konnten vnr gu~ hoeren. 
Wir erreichten bald den Platz,wo die Kat~oliken · geschlafen _ 

hatten . Sie hatten ihre Zelte dabei,- :gross genug, dass 
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alle d~rin schlafen konnten, so taten sie §ich leich­
ter als wir, da wir nur ein ganz kleines ZP.lt dabei hat­
ten in dem mit )'-'~uehe drei Nann nebeneinander schlafen 

konnten. 1Vir kamen nun durch eine gut bevoelkerte Ge­

gend. Die Leute waren _ freundlich, aber recht diebisch. 
Es war die Gegend von Minj. Als wir naeher an. die Wagi-

bruecke kamen sagte ~an _uns, sie sei ·kaptit, wit -k6ennten 

nicht hinuebergehen.So halb glaubte~ wir ih~en, sci halb 
nicht. Um uns zu vergewissern,gingen wir hin.Wir sahen 

wo~l., . dass ~ie Leute _uns gerne in ihrer _l·'iitte festhalten 
. ·. wqllten, . darum glaubt_en wir · ihren '! prsicherungen nicht· 

Es war gegen 11 Uhr als wir an der Bruecke ankamen~ 
· Die Katholikgn waren noch da'! Die · Wr.>J:ssen. waren schon an 

der c;tndern S(.)ite der Bruecke, die'Traeger, 60 an der 
. ..... 

Zahl waren · noch an dieser Seite.Ich ·wechselte mit Pater 
R~ss ein paar Redensarten und dann · setzten wir uns hin 

. .. 
und warteten.49 Le~te von den KatholikeA·· w~ren aus der 
Chimbugegend.Sie haben ein Geschick die Eingebarneo fuer 
sich zu gewi-nnen und fuer sich arbeiten ·zu lassen, das 
muss man ihnen zugestehen. 

Etwas nach 12 Uhr konnte ich als erster von uns urober 
die Bruecke gehena Ich sprach noch etwas mit Pater Ross 

. dann g~ng · er seiner Kolonne · nac~cD~r ~ndere Weisse fragte 
·mich· dann, ob ich deut~ch v~rstehe.Als ich be~ahte stellte 
~s sich .heraus, dass ~r . au~h beutsch~r ~a~- un6 zwar aus 
qer Gegend von SChlesien •. Er war sehr·· nett- und freund-
! ich. E~ner seiner letzten Sa.etze . war :·"Und uri .s haben 

sie hier herein gesteckt". r--'l i t einem"Viel r,lueck" ver-
• • 0 • ~ • 

'abschiedete er sich. · ... ·.- .. ·· _:.· .. - ..... : .... 

··: 
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Sie waren zu zweit (~Ypisse), den -dritten· haetten si~ in 

~ ~,ount Hagen gelassen, sugten sie, damit er dort eine Sta­
t~o~ ba~efl koenn~., ·Pater· R.oss · sagte, dass l r · am k~mmenden 
D~enstag schon w~eder nacn dort zurueck _gehen , werde. 

Gegen 2 Uhr waren wir schon alle· ueber der Bruecke~ 
Sie ·war zwar etwas schlechter als neulich,doch merkte man 
gut,dass wir nicht mehr ueber hundert ·Leute waren.Wir 
gingen . nun nicht wieder den alten _Weg, sondern hielten 
uns etwas mehr noerlich~Das war ein ziemlicher ~weg, da 
wir fuer lange ~eit keinen :veg fanden ,der oestli~h ffihrtec 
Aber schliesslich konnten wir doch wieder in die r~~htige 
Richtung abbiegen. Wir waren fas t ganz du~chs Tag ~ekommen 
und waren nicht. mehr weit von den Bergen noerdlich des 
Tales.· B_ald trafen wir auf Leute. Sie standen da, ihre · 
Wa.ffen ·geschultert. Ob sie auf u·ns warteten oder au{ ihre 
Feind~, ~6nnten wir nicht wissen.Wir gedacht~n unser· al~ _ 

tes L~ger n6ch zu erreicheno ~ir kamen auch .noch hin. wen~ 

auch spaeter als ~ir gedacht hatten.Als wir ankamen,waren 
wir .enttaeuscht, denn die Huetten waren inzwischen ·ver­
brannt worden. So mussten wir uns neue bauen, · nicht weit 

von d~m alten Platz~Die Leute waren freundlich; a~er auch 

diet-isch.Sie stahlen wieder ein 8~ilo Neben den kleinen 

Nuscheln ·konnten wir hier auch wieder. mit ~erlen be­
zahlen.Die Leute ueberforderten ~bei ~ehr stark.· 

14. Jnni. Donnerstag. 34 ... Lager .· 

lfJir ginge·n an di P sem Jage fue·r .Uf!S 9anz , __ bekannten Weg. 
Ein paar ~ ·1al konnten wir ein wenig . abschneiden. Die Le_u­
te waren freundlich.Unse~ Kranke musste .imme_r noch ge-

.-
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tr~gen werden, doch war er heute zum etsten Male fieber­

frei~E~ war aber noch recht schwach, so konnte er noch 
nicht gehen. ~-;:ir h~tten ·. aber T-Ioffnurig auf baldige 13esserung ;j 
Essen g~b es reichlich, als wiF abends im alten Lager 
ankamen, dazu brachten die Leute auch 4 Schweine.· 

15.· Juni Freitaa.3~. Lage~ 

Wir verliessen bald unsern ~1 ten l·,IA9 und gin_gen etvvas mehr 
suedlich.~ir wollten nicht wiede= ueber die Katholische 
Station gehen.Wir waren zwar von ihnen freundlich ein­
geladen w6rden, doch zogen wir e~ _ vor nic~t mehr dort 
vorzusprechen. Um 12 Uhr mittags versu_c~te Uf1ser K_ranke' 

· Davidi mit Na_men, etwas .zu gehen, doch ka~ .. ~r ni~ht _ weit. 
· Nur einiqe hundert ~creter, dann musste er~ w'ieder getragen 

werden. ~Nir kamen spaete;~; wie~ er a_uf un ser_n alten ~:ieg und 
bogen dann etwas nach N rden zu ab; Wir machten wieder 

0 . 
einen ziemlichen Umweg und kamen gegen 4 _Uhr nachmittags auf 
dem Platz an, -am Chimbu, den wir als Stationsplatz vor­
gesehen hatten.Wir blieben dort8 

16. Juni.Samstag.36. Lager 

Eigentlich is~ es das gleiche La~~r wie gest~rn, ~enn wir 
blieben~ den T~g ueber hier und gingen nicht weiter. Unsere 
Leute konnten sich etwas ausruhen und wir konnten auch 

einen _ Rastt~g gebrauchen.Wir hoffen auch dass unser Kran­
ke 'morgen wieder laufen kann.· 

Es wa~ al~6 ein Rastta9.Da wir hier blieben, konnten 
wir die naehere Umgebung genauer ansehen, sonst konnten 
wir ja nichts tu~. a~s herumliegen und essen.Es war den 
ganzen Tag ueber etwa~ regnerisch.Gegen 9 Tllir machten wir 
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einen kleinen Rundgang und sahen alles noch einmal 
genau. an.Die "C3 cdingungen fuer die Anlage einer Station 
sind gut, nur ist . kein Holz in umittelbarer Naehe.Was­
ser ist ' genuegend daoWas ~ber entscheidend ist, ist die . 
Moeglichkeit einen Flugp(atz anzulegen~ Wir schritten 

den .Platz, ·der hierfuer in Frage kommt, nochmals ab 
und fanden, dass er wohl 600 ~~~1eter lang sein "'!ird. Das 
genuegt vielleicht fuer eine JunkersmaschineQDe~ Platz 
wo wir die Station hinbauen wollen wird von den Leuten 
Gager.ogama genannt.~qr Name ist zu lang .. Eiri kl~ines 
Fl~esschen westlich von der Station wfrd Ega genannt. 

·Der Name gefaellt mir und wird vielle icht der Stations­
name ·werden.Sie sagen auch Tema, wir sind aber nicht si­
cher, ob es der Name fuer den Platz ·gerade noerdlich von 
Gagerogama ist oder ob dieses Wort"hier "' bedeutet.· 
Den . Berg noe -~ dlich von uns nennen sie AganoDas waer~ auc_h 
kein uebler St ationname, doch-ist dEr Berg zu weit.wege · 
l'Jir wollen ja nicht a.uf den ~ rg bauen. ~·lach ·'Jesten ,Suec;len 

. . r.-

und Osten zu hat man von ~em Platz wo wir sind, ·eine recht 
gute Aussicht.Alles ist G asland~Dor Boden scheint 

~ , _ 

. f!li ttelgut zu sein .Leute wohnen sehr .wenig · auf dem ·. ei-

. gentliehen Platz, doch wohnen genug ·in .erreichbarer 
Naehe.J?ie Hoehe des Platzes ·mst etwa 1450 Hete:t. 

Die Leute brachten heute nicht zu viel Essen, aber ein 

Schwein bekamen wir nochoAls die Leute ~bends alle fort 
' .. 

gegangen waren, licss ich 4 Dosen mit T uschartikel ,· die 
. ~ 

wir nicht. m.eh~ brauchen . werden,. vergraben. Ich will damit 
die Lasten leich~er mac~en. Wir ~öffen, dass sie sie · nicht 
finden w~rden.Es hatte sich riaemlich herausgestellt, dass 
wir morgen wieder einen ende.rn Mann tragen muessen, EI' 
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Er wurde krank· und sein ~erz scheint nicht in Ordnung 

zu s~-in. · Es ist .einer von den Malaloleuten.Der ~1ann, 

Jaseieng,sagt jet~t, da~s der Doktor in Salam~ua ihm 
verboten habe Berge zli steigen·. Ja, wenn er ·das fr\leher 

gesagt haette, waere er sicher nicht mit~enommen ·Worden 
als Traeger fuer diese ~eise. !etzt hilft abe~ al~e~ 
nichts, wir mues.sen ihn mitnehmen, denn hm E:r .1?-ssen koen .. 
nen wir ihn nicht.So bleibt nichts anderes uebrig als 
ihn zu tragen. :-:offentlich kann .der andere- morgen lauf en. 

Die Lasten zu vergraben war auch nicht leicht~Um . sicher 

zu sein, dass doch nicht jemand in der · Nae~e ~~r, der uns 
he~bachten konn~e, machten wir ein _L6ch fn ~in~r uns~~er 
Huetten, dann wurden sie Dosen hinein getan und die G ube r 
· fein saeuberlich zugemacht und die . Erde festgetreten. 
Dann machten wir noch · ein Feuer uebe~ de~ §t~ll~~ sodass 
man -kaum sehen konn t e, dass die Erde hie~ beruehrt _worden 
war. 

17.· Jurii.Sonntag.37. Lager 

Da s~ch der Davidi -immer· noch nicht wqhl fuenlte,trugen 

sie . ihri bis 10 Uhr, der andere Kranke lief noch 7wenn 
auch_ qhne Last. liir gingen bekannten Weg~Der alte Rast-
pl~t~ _~ar abgebr~nn~;Die 'ers~e~ beiden S~~nden _ trafen 
wi.r nicht viel Leute, dann wurd.en sie wieder mehr.· Viele 
·Hae'-:lser_, die wir vor drei Wochen nahe am Wege sahen, waren 
~icht mehJ; da, aber,· ~6·· ·sie. standen, konnten wir dagegen 
Aschenha~f~n sehen.Oben ·am B~rg vor u~s; wo wir neulich . . . 
zum erst.en Male das T ~·t · ueberbi1ck~n .konnten, waren sie 
am kaempf~n:Ihr Kri~~~laerm. toente ~ii z~ uns her, Haeuser 
brannten ... etc .. · .. Di~ beiden Doerfer nahe ··an'"· unserm Lager(91 

. .; . . 
waren nicht mehr ·vorhar)_d.en.· 



Um 11 Uhr waren wir auf der Wasserscheide, zwischen dem 
Chimbuflu~s und dem Mailifluss . 1!/ir hatten von hier aus 
einen schoenen Rueckblick ueber den Weg ,den wir gekom­
men ~aren : und ueb~r das ganze Tal .bis zum Hagenberg. Den 
Stationsplatz konnten wir noch gut sehen.· Vorher hatten 

· Wir·schon bemerkt, dass die Chimbuleute unsere .Huetten 
abbrannten. Uns konnte es gleich sein.Es war .uns mehr 
oder weniger ein ßeweis(cfclss sie nichts von den vergrabenen 
·schaetzen gefunden .hatten; 

Jetzt mussten wir fuer eine stunde durch Wald gehen. 
i~~ hatten schon lange keinen mehr gehabt.Es war aber 
nicht dichter Urwald, sondern ·vvald mit viel Pandanusbaeu­
men durchsetzt, eine Art 1 die sie hier amugl nennen. 
Dann kamen wir wieder ~n T)oerfer, die arn Randß des Wal­
des lagen.Die Siedlung e~ in ~in~elha~use~~ pder in Streu­
siedlungen haben wir hinter uns. Oie Sprache sch~int 
etwas ander& zu sein als am Chimbu.Die ~~leidung ist aehn­
lich der weiter oben im Mailital~Die Bevoelkerung ist 
maessig dicht.Die tiaenner tragen _hier keine Guertel mehr." 
ryie Leute bringen uns auch maessig zu essen.Sie bringen 
dafu~r aber viel Schweine, aber als sie k~ine . von den 
beliebten halbmondfoermigen grossen Perlmutmuscheln 
erhalten koennen, bringen sie alle fert bis auf .eins.· 
Ich kaufe es ihnen ab." Es faellt auf, dass die Leute sich 
etwas scheu benehmen.~ Wir waren. ja .noch n~cht hier.Soll-
te hier etwas vorgekommen ~ein . mit der:t andern Y'ieissen t 

d;e·hier vor uns durchkamef!? · r.vir sir~d j~ nicht auf unserm 
weg,den .wir he~gekornmen sind, naemlich ueber die Berge, 
sondern sind . einige km weiter suedlicho ~ir gehen in 

oestlicher Richtung und wollen versuchen ueber einen 
anderri l;'Jeg und Garfugatal zu kommen,; 
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Unser Traeg€r, der Lungenentzuendung h?tte, musste noch­
mal bis 10 Uhr _getragen werden ;~Jir ; gingen in Richtung Osten .. 
Die Leute waren erst recht zurueckhal ~endoAls wir den 
naechsten Huegel ueberschritten hatten fuehrten uns ei­
nige Maenner .B~ld wurden es mehr~Als wir schon· ~in gut 
Stueck gegang8n waren machten einige Maenner e"in grosses 
Geschrei •. Sie schimpften anscheinendo. Ob es uns galt oder 
jemand anders, weiss ich nichtc. Jedenfalls passierte 
uns nichts." Der Abstieg zum naechsten. Flus~(Maili oder 
KoriiQgi) _war recht huegeli9.Um 11 Uhr -waren wir am Fluss~ 
In der Naehe wohnten recht· viel Leute. Das Dorf uns gegen­
ueber am andern Ufer des Flusses hat sicher ueber hundert 

H~euser.Hier sind die Haeuser wieder alle im Rundstil . 
g-P.baut·.' Die Kleidung der Leute ist.-wie oben am Fluss.· 
B.ald waren wir von viel Leuten umringt $·Es waren sicher 
mehr als 400~ · Wir machten etwas Rast.' 

Neu wa~ uns, dass die Frauen ihre Schtierz~n · so se~r 
in .Hut nahmen bGi Burchquerung des Flusses .Sie nahmen 
sie einfach ab und gingen so durchs Wa"sser und hielten 
die Schuerzen hoch ,damit sie nicht nass w~rden.Manche 
gingen so · n~ckend durch, andere nahmen einen Grasbueschel 
in die Hand und hielten den vor sich, oder ·ein· · paar Blaet -
ter~ · . 

Wir gtf}gen nun weiter den C"',!'ashuegel h~nauf ar) der 
andern Seite des Flusses.· Die Steigung waiallmaehlig. Kau:-~ 

einen km .lflks ·von uns .... waren·.· sie am kaempfen. Wir ·beobach­
teten _sie fuer eine V.Jeile mit unsern Glaesern.Ein 7)orf 

. . . 

brannte . ·~.-iir konnten deutlich die kaempfenden Gruppen 
unterscheiden.Sie waren nicht weit voneinander entfernt, 

• 
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Auf jeder Seite waren ·nur ein paar Dutzend Maenner, ein 

Zeichen, dass es eine oertliche Angelegenbei t war. · Als 
Trutzwaffe trugen sie Schilde8 Alle waren .sehr ge ­
schmueckt und trugen lange Federbuesche, meistens von 
Ka~uarfedern •· Der Speer scheint hier weniger oder gar -

, . 

nicht gebraucht zu werdene· ~denfalls kaempft~n sie mit 
Pfeil und Bogen . Es wurde uns nur auch·klar 1 warsm wir 
in dieser Gegend soviel i~·~aenner sahen, die ·n_ur 'ein Auge 
hatten, naemli_ch das linke.· Das rechte hatt~n sie ir.1 

· Kampf verloren, wenn sie hinter den Schilden h~·~vor.lug- ... 
ten. 

Wir gingen den Huegel hinauf bis ziemlich nach oben• 
Dort wohnten sehr viel Leute ziemlich nahe b~j einander .· 
Es war erst 2 Uhr als wir unser Lager aufschlugen .· Der 
herzkranke Hann versagte, er konnte nicht mehr weiter. · 

~ie Leute brachten uns sehr viel zu ~ssen.Sie schleppten 
auch mehr als ein Dutzend zweizentner Schweine herbeio. · 
Als sie aber die gewuenschten Musi".eln nicht bekamen, qrach­
ten sie sie ·a"Ile wieder fort, obwohl ich fuer eins 2 Bei­
le, ~esser . und sonstige Sachen hinlegte.Die Frauen waren 
ziemlich zurueckhal tend .; Die j .. :aedchen hatten oft_ n lange 
Haare 1'~ wie ich sie frueher schon beschrieb~ 

Waehrend die andern im Lager weiter handelten, er -

stieg ich den naechsten Huegel :.Ich hat~e ~edacht 
wir wuerden schon bald ins naechste Flusstal komwen •. Oben· 
angekommen mu.s.ste ich Jber· feststellen, da.ss ··wir erst 

nochmal ein Tal zu durchqueren ~aben ~nd ·erst dann in 
die Randberge des G8rfugatales ~ kornrnen werden.Die Leute, 
die oben auf dem Huegel stand~n,liefen davon als ich 
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naeher kam.Spaeter, als ich wieder im ~ager war· 
erschienen sie wieder auf~r Wasserscheide zwischem 
dem Mailifluss und naechsten Tal,; Ein pa.ar Maenner von 
ihnen fuehrten einen Krffiegstanz auf~Das sollte wohl uns 
gelten.Es sah drollig aus.Sie huepften und tanzten her-
um und einer yon ihnen 9 der es besonddrs gut konnte, 
stellte sich an einen Stein und bueckte sich und wackel­
te mit seinem Hinterviertelo.Er hatte sogar einen Feder­
schmuck darauf gesteckt. ~Nie das wackelte!·-und dann ·hob 
er sogar mit einer Hand noch die paar Blaetter hoch, die 
sein Hinterviertel bedeckten.Das sollte sicher eine Be­
schimpfung fuer uns seinoWir mussten laut lachen;Man 
bedeutete uns dann:; dass uns das gelte.· Der Kiab, wohl so­
viel als Weisser, habe eine Schieserei mit ihnen gehabt. 
Mag sein.Nun hielten sie uns auch fuer so einen Kiab. 
Ob sie uns wirklich angreifen wollten? Es dauerte. nicht 
lange, dan~ wurden sie muede~ · Als wir nicht reagierten, 

hoerten sie bald auf.; Einige von den Haennern kamen sogar 

herab zu und und mischten sich bald unter die andern Leu­
te, sodass .wir .sie nicht mehr auseinander kennen konnten. 

Wir wurden nun noch lange beobachten und beguckt$ 
Schliesslich, als es dunkeili wurde, hoe~te auch das auf 
und die Leute gingen allmaehli~h heim. So konnten wir 
uns · auch in Ruhe schlafen legen,; 

Der Herzkranke hatte sich wieder etwas erhol t .•. Horgen 
wird er jedoch wohl nicht gehen koenn~.?n ~ · ·· 
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19.· Juni,Dienstag,39.· Lac:er 

Gestern Abend · sahe ich einen Mann mit sehr· schlimmer 

Gesichtsframboesie ~Die Nase war ganz weggefres~en , auch 

die Lippen , die Wangen waren auch zum Teil weg . So schlim --.... . 

mc · Faelle sieht r.1an sel ten . HD.n wundert sich, dass · solchG 

Leute · noch leben koc:nnen~ · 

i ·~orgens gingen wir zu den nKriegshelden ;1 • Sie waren aber 

garnicht ~o boes wie sie gestern schienen . Sie kamen u~s 
ganz freundlich entgogen:!tlanchc hielten Abstand, doch 

machte uns das nichts aus . Als ~ir naGher kamen ,brachten 
·sip ·2 Speere zuruock und einen Socken~ Die hatten sie 

··· uns am Tag·e vorher entwendet . Die Jungen hatten aber 

nichts d3von geme~kt ." , ein Z2 ichen wie unaufmerksam sie 
· waren .~i6 S~cken hatte Missionar L~c~ner morgens ver ­
geb~i.ch gesucht .". Sie dachten vo~ohl wenn sie die· gestohle ­
~cri Sachen zuruackbraechten,wuerde lhnen·nichts ~eschehen ~ 

· .. Sie ~achten r~cht daran ; Viella:::icht hatt.en sie schon Lehr -

geld gezahlt bei Leuten , dio vor uns durchkamen . 

Es .gibt viel ;Leute· im T2l ,T!ir suhen eine ganz·e Anzahl 
Doerfer .!Ich schaetze , dass mindestens 1500 r·Aenschen :in der 
Gegend wohncn . Die Leute beq~Gitsten uns die ganze Zeit. . ~ . 
Wir. hu tten zu tun zwi sehen · ihnen durchzukommen . Sie um -. 
draengen uns mitunter sehr , doch wagte es keine frec~ zu 
werqen ~·~Nach anderthalb Stunden k2men wir an einen Berg,,' 
Wir mussten hinauf ,dann waren wir .auf einer Wass0rschoide , 
aber noch nicht auf der zum G.:1rfugß1tal hin . Ein Zwischen-
tal h 9 vor uns ~ ·wir gingen durch wald , durch einige Docrf l)r ~ .., 
Die Leute waren recht zudringlich ."Es mocgen wohl 1000 
Louto hior wohnen . Wieder einige Doerfer dann zwei ._ , 
kleine Fluesse und dann wieder einen B~rg hinauf .Gegen 
1 Uhr waren wir oben ~ 
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In unserer Naehe sehen wir ein pe1ar Doerfer. ::Johl 6 - 800 

!':ien sch~n moegen hiar v.;ohnen o ~-iir sind nun nicht mehr v;e~- t 
vom Garfugatal, was unser Ziel isto ~ir koennen nun schon 
die Gegend uebersehen o'Ich erkenne bestimmte Berge, die 
mir von fruehercn ~~isen durchs vordere Inland wohlbe­
kannt sind ;)Die Ja,Neju~a.gegend liegt ~echts vcn uns o . 

Suedoestlf'ch liegt der Michaelbe-rg ... ·(von mir t..=·rurde der 
~erg bisher aDurchbruchberg a genannt, V·Jeiili dort der Purari 
nach Sueden zu durchudie ~e::-ge b:ci cht (); I ian koennte 
vielleicht von dem Tal aus, das wir gerade· gekreuzt haben 

- - . ~ -. 
auf dj.esen Berg zugehen, doch sch~int es, n:.cht als ob 
ein V g dorthin fuehren wucrde~ 

f? . . . 

Rie Leute sind freundlich~ ja geradezu schmeichelhafte 

D.:~s w~r wieder ein Ge1,o1uerg L'nc_C:0~raer.ge beim. Einl~aufen" 

Alles , Schieben, Dra~ngen und S~cssen half aber ni6hts~ 

qut dass wir unser:1 }2latz. 3baez-3eun"t h,Jb~n, ·Es gibt reich-· 
' V • ~ 

lieh zu essen und auch zwei · Schweine~ . ~lit ihren Maedchen 
~ind sie auch hier recht ~~fdringlich~Ich ging etwas ab­
sefts um mi~ die Gegend etw~s_anzus~hen.Vorher hatten 

wir schon. gemerkt, das~ ein Teil der Le~te ~ich ploetz­
lich entfernte~ Als ich i~s Lager zurueck kam: sagte ma~ 
mir, dass sie einen Rucksack gestohl~n ha~tten. Es war 

Gesengsui)Was 
. . 

war zu ma~h~n? Er "v3r fort (tVfer hatte ihn genorni'nen? In 
~elches Dorf war _er gebracht -worden? 

· Nach ~iner W-ile sagte man mir, .der G .habe ein Ge-
. P. 

w~hr genommen _ u~d sei hin deinen Ruc~s~ck zu holeno· 



6as war zu weit gegangen~Wie leicht konnte er von der 
Wa-ffe Gebrauch machen,denn die Leute waeren ihm gewiss 
nicht freundlich entgeqen 9ekommerL._Dann aber war ich a.!..s 
der Leiter der Expedition verantwortlich~ Ich fnagte so~ 
~ort und signalisierte dann~EinG~ von meinen ~euten , der 

mitgegang~n war hoerte mein Pfeifen noch und sie kamen 
zurueck~Ich war ~twas aufgeregt, denn si~ hatten ohne 
ein !;Jort zu sagen oder ohne zu fragen ein Gewe~ genom­
men und waren damit forgegangenoEs war · ein gut Stueck 
9ummheit dabei aber sie mussten wissen, dass sie dazu . 
. kein Recht hatten,Sie haetten uns schoen ±n Schwierigkeiten 
bringen koennen~Ich stellte erst meinen Traeger zur R~de · 

und verabreichte ihm ein paar Ohrfeigen , dann den·andern, 
der. auc_h ~ein Teil bekamo· Als er noch frech wurde , sagte 
mch ihm , ~r sollte nun gleich ZUQ Beamten gehen, dann be­
kaeme er riech 6 Monate Gefaengnis dazuaEinig~paßste ~ain 
scharfes ·Eingreifen zwar nlcht, aber- ich konnte nicht 
helfen , Ordnung ·muss sein o, 

Die Leute hi 0 :t: stzhlc:1 wie die Rc:lben. Man Q1Uss immer : 
auf der Hut sein .. ·Ich gab 4 Leuten jedem eine Ohrfeige, 
weil sie vor meinen Augen Zuckerrohr etc.stahlen .Das nahmen 
sie aber garnicht uebel~ Einem Manne warf ich eine hand~oll 
Bananen~bfae_lle : ins Gesicht, weil er imme~ v.rieder ein 
~aedchen anbot und auf nichts ho~rteADas nahm er auch 
ganz ruhig hin~ 

"Die Kleidung der Leute ·ist wie bisheroNur bemerkten:' · 
wir , dass ~erhaeltnism2essig viel ~ :iennar eine Art Schuer-
ze trugen , aehnlich w.ie die der Frauen, nur kuc:czer • · .. · 
UnsGr Davidi konnte heu:te cten · ganzen ~:1arsch machen·, 
dafuer musste aber· der Jnseleng den ganzen Tag getra -
gen werden .· 
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Gestern A~end kam einer von meinen Jungen und sagte 

dass ein Mann mit Pfeil -und gegen um das Lager herum­

schJeichet>Ich sagte ihm,dass sie Wachen _stellen soll- . 

ten aber sonst nichts unternehmen~Sie sollten sich um 

den Mann weiter nicht kuemmern,. ~.Yir konnten dann auch 
.. 

ganz G~behe~ligt schl~fen~ 

Weute frueh um 5 Uhr waren sie schon wieder am Lager ~ 

Wir brachen zur gewohnten Z_ei t auf .Jaseleng musste wie­
der get.ragen werden" 1'llir muss t en erst einen steilen Gras­

berg ersteigen . Oben war ein Dorf (; Wir erkannten es wie--­

der als das Dorf was wir neulich auf unserer Herreise 
deutlich gesehen hattene Wir mussten nun wie,d~r h.inab 
ins naechste ~1 und dann wieder bergauf~ Als wir fast 

' .... 
oben waren kamen wir ~ochmals etwas in Waldgelaende, 
dann waren wir-an der S+elle wo wi~ damals unser erstes 
·Lager h3tte~ · sued:lich d~· s Garfugatales., Die Leute ·v,aren 

freundlich und anstae"ndl.g~·_ n i cht ~ so wie damals,als -~;ir 

durchkamen., tVir gingen nun nicht den alten Weg, sondern 

gingen etwas -~en Grat entlang nach Osten zua Dann musste 
der Al?stieg ins Tal gemacht werden .. Wir trafen zwar eine 

schmale doch recht allma~h~ich a~:allende Bergrippeo Wir 

brauchten fas~ 3 - Stunden _bis wir . _unten im Garfugata~ 
waren . Ein Dorf fanden :wir nicht in der Naehe:darum gingen 
wir noch etwas weiter, bis ·wir an einen kleinen Fluss ka~~ri ~ 

Dort blieben wir, denn es wollte schon dunkel werden . 
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Wir dachten schon,wir wuerden nichts mehr ·zu e ssen be­
kommen, denn wir sahen keine Doerfer in de~ N~ehe, doch 

hatten uns wohl einige ;-:aenner gesehen und irgendwo hin­

ter einem Huegel musste nicht ~llzuweit . ~in Dorf liegens 
denn sie · brachten noch etwas Essen~Es war zwar nicht ge­
nug, doch etwas fuer den Heisshungerc 

21. Jpni.Jonnerstaa.41. Lager 

t'-'iorgens brachtEn die gleichen Leute noch einige recht 

d~cke Suesskartoffel.Sie wurden geteilt und gebraten 
und balp waren sie gegessen.Als wir fortwollten,fingen 
di~ _Leute von Kela(Malalo) an ihre Suesskartoffe~ zu 

kochen; Sie hatten sicher mehr als eine halbe Stunde 
her~mgetroedelt und nichts getan ~ Als sie sahen, dass . 

wir fortwoll~en,schuetteten sie ihr Essen einfach fo~t 

ohne es f eitig .. zu kochen. :vie ich spaeter hoerte hatten 

die Leute von Jabem auch ihre SuesskartoffeJ einfach. · 
im Lager liegen lassennich konnte das nicht verstehen. 
warum konnten sie sie nicht zerteilen und braten, wie . 
meine Leute es taten? Nun gut, durch Sr.haden wird man 

klug! 

Die ~oerfer,die wir bald zu · erreichen hofften, waren 
inzwischen abgebrannt.So mussten wir weitergehen ohne 
Lebensmittel einkaufen zu koennen.Es . ging immer im · Tal 
entlang. U111 lQ Uhr waren wir in dem Dorf das am Z_usam~ · 

menfluss des Garfuga und 1enabena ·1ie~t •. yo~ den Leuteh 
dort konnten wir sehr reichlich einkaufen~Sie haetten 
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uns sicher gerne fuer den Tag dort behalten, obwohl sie 
sich zuerst, wie damals, recht fremd _ anstell te0. Wir blie:)~:n 

am Fluss und . liessen abk?.chen~2 volle S+undcn liessen 
wir ihnen Zeit,danrr gingen wir weiter, f~er mich bekann-
ten ~'ieg • 1'Vir gingen nicht auf Rabana-· zu, . sondern im. Tal 
entlang,Richtung Osten.~ir - hatten die Fluesse gekreuzt 
end gingen auf den Jankutegaberg zu.~ruehGr waren uebGr-
all zwischen den verschiedenen Grashuegeln Doerfer zu 
sehen, jetzt ist aber nicht; mehr davon vorhanden. Wohl 
etwa 1000 Leute, die frueher in dieser Gegend wohnten 

~ind jetzt nicht mehr hier, teils get?etet, die meiiten 
a'fJer ~erfi.eben~ Ahcnds schliefen wir wieder an einem 

·kleinen Fluesschen. ~'lasser und Gras hatten wir nahe, 
~~eh einige Straeucher fuer die Huetten , doch Feuer-
holz war -nicht . zu finden.Geschickt, wie die Einge~or-
nen sind, brachten sie noch einiqe Zweige her und mach­
ten ein Feuer, als es anfing duniel zu "werden.Ich hatte 
alle~ mit~ags gesagt, dass sich ein jeder genug Essen 
mitnehmen solle fuer den Tag . !-!eine Traeger taten es 
auch, denn sie wussten wohl, dass ich das nicht umsonst 
gesagt .hatte.Andere aber h2tten es mGhr oder weniger 

nicht beachtet and hatten wenig oder nichts mitgenom­
men·. Sie mussten nun dafuer darbe~, . waehrend die ander~ 

zwar · erst schwerer zu tragen hatten, nun sich ·aber dafuer 
ordentlich satt essen konnten.(Die Ration ist etwa 7 

Pfund Knollenfruechte pro Tag pro Kopf). · 

Der Jaseleng musste wieder den ganzen Tag getragen 
werden.· 

., 
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22.· Juni.Frei tag.· 42.· Lager · 

Es !ging heute in .schnE:l,lem Tempo weiter . -~ 1an merkte den 

Leufen an ,dass die UI-Jeimatil anzog . '~e·gen 10 l.J'hr sahen 

wir ein paar zerdrueckte und verbrannte Hae~ser •. Ein 

paar Menschen liefen scheu auf einem Huegel herum .A~ ­

les deutete dar~ufhin , dass sie sich hier vor :kurzem 

wieder einmal geklopft hatt?.n . 

Wir kamen bal~ an den Dun~ntinafluss und dann an den 

Kamomoritina . Dann waren wir in dem Gebiet , dass zu~ 

Jangkutega gehoert . Die Leute waren recht freundlich . 

Wir ~ind ja fuer sie keine F~emde mehr . 

Um 3 Uhr waren .wir auf der Gehilfenstation . Die Ge ­

hilfen hatten in unserer Abwesenheit sehr .gut gear-

geitet . ~in grosses Haus , mit ~rei RaeU@en ,war nahezu 

f ~rtig .Ylir. fuehl ten uns hier schon so ziemlich "zu Hause -lt- .- -

23 •· Juni, Samstag, daheim . 

Den ·weg fuer den heutigen Tag brauche ich nicht zu be ­

schreiben .Der Jaseleng musste noch getragen werden . Aber 

die Heimat winkte .~o kamen wir gut und wohlbehalten gegen 

4 Uhr in Onelunka an . Damit hatte die Reise fuer mich ihr 

Ende erreicht .• P·1issionar :Hofmann trafen wir gesund an .· 

Ich war zu Hause und nicht . zu 8ause , denn die Familie 

fehlte . Es ist doch ganz anders , wenn man erwarte wird 
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- ~und wenn · jemand da ist . der einen in Empfang nimmt 

~ ·und wenn die. Kleinen kom~~n .und auf den Arm genommen 

., 

· ·werden wollen. Nun aber war alles still.Doch wollen 

wi~ zufrieden s~in und dankbar.· Ich erhieLt einige 

Bri~fe von Luise, in denen berichtdt wurde, dass es 

ihr besser gehe. 

1 ~lir waren muede als wir ankamen und wlr freuten uns 
. . 

dass wir nach langer Z
0
it ein~al k~ine Hueten m~hr bau-

en br~hten.Auch· war es angenehm nach so langer Zeit 

wieder einmal in einem ordentlichen Bett schlafen zu 

koennen.· 
.. .. 

-- 24. Juni.Sonntaq, 

De~ _ Sonntag gehoert eigentlich auch noch zur' Reise. Auch 

: wenn wir nicht mehr marschieren brauchten, so b~nuetz­

ten wir do.ch die Zeit um einige Wahrheiten ·. der Rei­

se ver-tiefen zu helfen, 

. ·. · ~-~~~r ·hatten gemei~sam Gottesdienst. Wir duerften wohl 

·. sag~n~ da~s _ Oott uns gaaedig beschuetzt hat ~uf der 

ganzen Re ·ise, d_a_rUfr! war es angel?racht das flanken n~_cht 

zu verge.~ _~en •· Dr=t s war; die eine -~ei te, die den Gryndto_n 

fue~ un.sere. _Ansprachen hilde·t~· .Aber dle an_dere Seite 

musste auch betont werden, n~emlich die grosse Aufgabe 

die ·vor uns liegt. D~ese . bel~en Ged~nke~ beachtend sprach 

~4issionar Lechner in der Jabemsprache ueber das Wort 

~ des Sonntagseyangeliums: Kann auch ein Blinder einem 

Blinden den Weg zeigen? 
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Er fuehrte unter anderm . aus: aAlswas tlueT Leute haben 
wir diese neise gemacht? Als Blinde oder als Sehende . Von 

·~~eg und Wegfuehren ist in dem Gotteswort die RP.de . Blinde · 
gehen auch . uod sie haben auch Eindruecke . sie stossen sich, 
sie merken Steine,L0 e·ch.er,Baemm~_ ,Schmutz e.tc.· Alles u~ -

angenef.lme Dinge . Wir? Ihr? Es waren lange_' V·lege , schwere · 
Lasten,Schmerzen vom Tragen und Laufen , schlechtes Wet ­

ter etc . ·. :~ienn 'vvir nur das g.esehen und b~markt haben,dann 
. . 

sind v1ir auch als Blinde den .. weiten · Weg gegangen . Sehende 

Leute haben auch das gesehen, aber das sind doch alles 

Klei~igkeiten-und das meiste ist bald vergessen . Das 

·grosse Gebiet , die grosse ·Aufgabe ,die vor uns liegt , 

' das muessen wir sehen . Gott gibt uns diese Arbeit . Er 

legt sie . uns in die Ha ende .· Was werden wir tun und ant -
werten? . . ·n 

• • • • • • 

Missionar Eerrlingsr schlois daran an , als ich die 

nede Lechners fuer meine Leute ins K€-te uebersetzt hatte • 
.. 

Er nahm das Geleitwort: In dem allen e-rweisen wir uns als 

die Diener Christi . via.s wuerde Paulus wohl zu erzaehlen 

haben, wgnn er diese qeise gemacht haette? Er hat auch 

solche Reise!: gemacht, noch viel mehr als w:tr; Was er-
. . 

zaehl t er? Er versch,Neigt nicht die Schwier!igkei ten, doch 

erwachnt er sie nur so nebenbei . Wenn . 'Hir Die:·ner Christi 

sind muessen ·~ir die Aufgaben sehen ,die vo~ uns liegen 
. ·, . . 

und sie dann.auch .anfassen . Die Arbeit liegt vor uns, 
·.· . . . , ... . 

nun heisst es Arbeiter stellen die sie in ~griff nehmen . 



Ich uebersctzte wieder ins Kate und dann sprach · ich 

noch kurz.· Ich hatte __ als .. T_ext: · Ich _bin gek_omfl)en el.n Feu-
_, . 

·er anzuzuenden auf Erden, was woll_te ich ~~~!:> er, e_s brGnn-

te schon.· - Es 1 iegt . eine gro s se .Arbeit Y~J; .. uns, ·nl:cht 

die Arb~it fue~ einen ~in~elnen, oder fu~~ ein ~a~r : Lcu­
te, sondern Arbeit fuer Jllle •· - Ich deute.te ·dann an, wie 

sie es machen(an der Kueste) wenn sie &l~~r · machen.Das 

Feuer wird nicht an ·einer · einiigen Ste~le und . vo~ e~n~m 

e~n~igen Man~ a_ngezuendet, ... sondern das ges~hlager:e F~ ld 

wird zuglei~ .. h an vie~en Stell~n angezeend.e_t.Dann _brennt 

es gut und das Feld kann· bepflanzt WGrden; _.So auch hier • . :. 
! .. -

Wenn ein einziger· es an.roendet, dann wird es :· vielleicht 

ein .wenig bre~nen. , · es ~ird ~rauchen und qual~en ~nd schlie~~­
lich wird .es verloeschen, ohne ein brauchbar~s - Feld zu · 

geben.: 'Einer oder nur wenige werden· sieh v~rgeblich · ab­

muehen.Nur \l'ienn alle zusammenhelfen, alle Gemeinden, 
. -

die Jabemgemeinden und die Ke.tegemeinden und die vom 

Madarigbezirk, alle muessen helfen und nur dann.. kann 
. . 

etwas Erspriessliches erreicht werd~n. Und nicht fuer . . 

uns wollen wir arbeiten, einer fucr sich 'qder fue~ seine 

Gemeinde, sondern alle zusammen in der Nachfolge Jesu 

zur Erbauung seines Reiches,' ~· 

Diese Gedanken sagten._ "{·Tir den Leuten.Lechner uebersetz­

te meine Rede ins Jabem.V.Ji;:- ermahnten sie dass sie daheim 

erzaehlen sollten tlnd dass sie zugleich die Gemeinden 

auffordern sollten, dass sie wirklich alle kraeftig und 

mutig mitarbeiten sollen an der grossen Aufgabe, die 

Gott uns vor die Fuesse gelegt hat. 
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Nun koe.n~.:~e ich sch& iessen, ich moechte aber nach 
ein oaar S etze hini~fuegen zu diesem Bericht~· . . ~ ' 

Es wird wohl jedem deutlich geworden sein ·was fuer 
eine grosse Arbeit.vor uns liegt . Alierdings, das genucgt 

nicht . Wenn er auch etwas missionarischen Sinn und Ver~ 

anb.Nort~ng hat wird er zugleich ueberz·eugt sein, dass 
I 

diese A_beit bald und tatkraeftig angefasst werden musse 

Es . sind sic.htran die 200 000 f,1enschen,wenn nicht mehr, 
die hier in Frage· kommen .Das sind mehr als die, die · von · 
uns·e;rer I-_!1ission in d~n letzten 50 Jahren erfasst war- . 
den sind." Wir haben fuer diese Arbeit aber keine 50 

Jahre Zeit . Wir muessen die Arbeit' ·an diesen Menschen. 
sofort in .Angriff. nehmen, wenn die A~beit nicht _fuer 

uns verloren gehen so11 .· ·o s G biet muss sofort so gut . . ~ e 
und . so weit 'Nie· moaglich besetzt werden . ~Venr: wi~ es :. 
jetzt nicht tun , verpassen wir eine guenstig~ Gelegen ~ 

heit .Die Katholische Mission ist schon im ·rnland . Die 
Adventisten sind schon · in Sal·amaua und wollen hinein.· 
Wie ich .hoerte sollen sie schon am mi t~leren Ramu sein 
nicht weit von. Kai~a,ntu . Die Anglikaner wollen ·?m Ha -

genberg anfangen , ~oisst es . 

Die Luth .· Mission von r.iadang muss Seite an ~ei te mit 

nns vorgehen . Nb!r wenn wir a~les aufbir::ten ,was uns an 

Kraeften zur Verfuegung st~ht ~a~en ·wir· einige Aussicht 

das Gebiet h~nreichend besetzen zu koennen . 

. .... .. ~ 

.. 
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Die Personalfrage sollte moeglich sein zu loes~n,so­
dass mindestens Missionare fuer zwei Stationen~frei ge­
macht werden, mindestens vier, besser 6; Die Gemeinden 

r.-

muessen ermuntert . werden _die npetigen Gehilf.en zu stellen.· 
~ine der gr.oessten Schwierigkai ~en . ist die . Transport­
frage.Das scheint ain fast unueberwindliches Hinderniss 
zu sein. Von Lae bis zum Hagenberg braucht man et~vva 3 
~ochen u~ber Land.Bis dahin die noe~igen Sachen zu tra­
gen ist nicht moeglich, zumal das Gebiet vom Onelunka-. ,... . 

gebiet ·weiter nach Westen zu n0ch nicht siche.r ist . fuer 
. . 

Traeger~~ · So kommt nur in Frage, die noetigen Sachen 

mit dem ~lugzeug zu befoerdeno· Oie noetigen Landungs­

plaetze muessen irgendwie angelegt werden.Wenn man 'Flug­
zeuge mietet und die Sachen fliegen laesst kommt das aber 

sehr teuer~ · Ein Pfun:l ( engl e ) . kostet jetzt bis Chi{jtbu 1 o 50 
Mark und bis Hagen 2~ ·22 Mark.. Man bracht aber, wenig ge­
rechnet mindestens 50 z:ntner fuer jede Station.Jeder 

kann sich da leic~t ausrechnen wieviel wi~ da-allein fuer 
Luftfracht zahlen muessen.Ein Ausweg waere , sobald wie 
moeglich ein eigenes Flugzeug zt:l kaufen.Ob das moaglich 

sein wird, kann ich nicht sagen, aber eine Loesung dieser 
Frage sollte es sein, wenn es gemacht vverden koennte•l , 
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3.Juli- Auoust 1934 

Wir drei,die die Reise gemacht hatten, hatten bestimm­
te Plaene besprochen, die· wir de.r kommenden Konferenz 
vorlegen wollten.Ich will sie nicht naeher beschreiben 

sondern -nur insofern von ihneri reden, · als sie meine wei­

teren Plaene betrafeno· Wir waren sicher, dass ich fuer 

. di~ eihe Station vorgesehen werden wuerde und fuer die 
z~ei~e, naemlich die nahe am Hagenberg hatten wir vor 
Missionar Vicedom zu bitten ob er bereit sei sie zu bauen.·· 

.Der .war aber erst seit einiger Z it in Mumung, eine Sta-
n 

tion, die erst vor ein paar Jahren an~efangen worden war.· 
Die andern beiden baten mich, nach Mumcng zu gehen und 

mit Missionar Vicedom zu sprechen und vtomoeglich seine 
Zustimmung · zu unserm Plan einzuh0leno· ·Ich hatte vor nach 
Boana zu gehen und meine Familie dort abzuholen.· Auf dem 
Wege dorthin sollte ich Mumeng besuchen~ · 

Ich flog darum mit dinem Flugzeug nach Bu~~nt, was nicht 
sehr weit von Mumeng istoVon dort aus erreichte ich Mumeng in 
4 S-t;:unden.'Leider traf ich Vicedom .und Familie nicht zu 

Hause.Die Bavaria, die uns abholen sollte, war 14 Tage 

frueher nach Lae gekommen und mit derwwren Vicedoms nach 
Finschhafen gefahren; 

Als ich wie~er in gulwat ankam hatte ich das Unglueck, 

dass an dem T~ge kein Flugzeug nach Lae flog.So musste 
d:ch warten bis · zum andern Tag.Ich schlief in einer Heette 
bei den Jungen, die mich von Heldsbach und Sattelberg 

her kannten. 



Am naechsten · Tage gegen Mittag konnte ich dann mit 

·einer dreimotorigen Junkersmaschine ·mitfliegen bis Lae~ 

Dort angekommen e~fuhr ish, ~ass ~~~ne Familie ~icht 
. . 

mehr auf 9oana ~~r,soridern in Finschhaf~n. So war mein 
Entschluss bald gefasst und ich ging nach Finschhafen~ 
Am gleichen · Tage kam ich noch b_is Äpo.Am naechsten Tage 
kam ich nach Bukawa .l'Aein P.ferd · ··::~\r ein el~ender T:rae\::l-

d·mer,darum kam ich spaeter an als ~eh vorgeha~t hatte • 
. . In ßukawa traf·ich M~ssionai Decke~·~r ueb~rliess mir 
.se.in Pferd.Hei, das war ein Unter~chie.9c Um 5 Uhr v.:ar 

. ' 

ich ·schon in Deinzerhoehe.In Bukauwa hatte ich heue Jun-
gen genommen.Sie kamen eine Stunde . nach mir .auch schon 
auf der Station Deinzerhoehe an~ 

Die Leu.te dort sagtef): dass sie mich ein Stueck weit 

mit einem Kanu fahren wollten$Sie h~elten :auch Wort. 
Als der f ~nd aufging brachten si~ mich. bis Buaijong.Dort 
kamen vvir um 2 TJ."'r Nachts an,. Ich sct~liei dort bis gegen 
7 Uh.r und _ging dann nach Logav1eng; Ich konnte ·zu Mittag 

ber HerrliQqers essen und ging dann nach Finschhafen, was 
. . 
. ich nach anderthalb Stunden ~rreichte.; 

Ich . traf Luise im Krankenhaus~Frl. Doktor Koller, die 

geh6e~t hatte, dass Luise ~~ank .sei, war nach Boana ge-
94gangen und hatte sie dort ·besuchtoSie hatte vorgeschla-
gen, dass sie mit nach: Finschhafen gehen. S<?l1e zu einer 
genaueren Untersuchuhg. ln ·der Hoffnung~ dass· ich auch 

·~ 

auf der Bavaria sein werde, war Luise mitgegangen. 

In Finschhafen ·erg.ab die: Unter.suchung ,dass andere Be­
fuerchtunge~ · u~begruend~t wareri, nur ihr Her~ se~ nicht 
ganz in. Ordnung.· S.ie muss.te eine Herzkur n{achen.Die dauerte 
einige Ta·ge und ·. LLiise· :sollte· still liegen Lind durfte nur 

,· . 
J .... 

. ...... · 
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e.twa einen Liter Fluessigkeit zu sich nehmen , meist 
Milch . Dann s~tzte eine Bronchitis und L~ngenverschleimung 
ein . V~hrscheinlich hatte sich sich auf der Ueberfahrt von 
Lae orkaeltet, . Die S~e war etwas rauh gewesen und da sie 
~eicht seekrank wird, konnte das leicht vorkommen .Seit 
gestern, den 8o·Juli ist das Fieber herunterqegangen . Wir 

H0 ffen, dass es so ohne Lungenentzuendung abgehen wirdp 

In der Nacht vom 9 . zum 10 Juti f.ui-.r . die Bavaria wie ­
der nach Lae . Dort soll am 10 und 11. eine Spezialkonferenz· 
se.in . 

Zu der KRnferenz waren nur ein Teil der Missionare 
von Finschhafen und r,iadang z - usammengekommen .· I·-1issionar 
Herrling~musste Bericht erstattn . E~ war dazu schon vor der 
~eise beauftragt worden" Er berichtete gut und als er ge ­
endet hatt~ , ergaenzten Missionar Lechner und ·ich noch 
einiges(: 

·Die Verhandlungen dauerten nicht sehr lange . Wir hatten 
ganz konkrete Plaene vorgelegt und die · \~rden ohne viel 
Diskutieren und ohne Widerspruch angenommen. Soviel ich 
weiss war nicht einer da, der gegen eine sofortige Inan ­
griffnahme der Arbeit gesprochen haette .· Vor ein oder 

zwei Jahren waere das ganz anders gev1esen; Die meiste · Zeit 
wurde darauf verwendet , wie alles am besten gemacht wer ­
den koenne ·· 

IDie Personalfrage war teilweise bald geloest.,· Ich 
wurde beauftragt am Chimbu eine Station anzulegen und 
~:'iissiona'r Vicedom sagte zu die Hagenstation zu bauen .; 

Jeder sollte mindestens einen zv.iei tePMissionar bei sich 
haben .Wir hatten vor~esc~lagen drei Stationen zu bauen, 
oder jetzt sofort anzufangen.Die dritt~ Station ueber -
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nahmen die Maclanger anzuleg·en, naem1ich in der Gegend 
des Karoflusses; etwa 20 km nach 1iiesten zu vom Chimbu 
aus gerechnet; ··. 

Als . das s~weit ~nt s chieden war, wurde besprochen,wie 

die noetigen Gehilfen zu beschaffen seiene· Alle Ke:te­
gemeinden wurden gebeten· ihre Gehilfen nach Chimbu zu 

schicken und alle Jabemgemeinden ihre nach H~gen zu schik­
ken.· r· .. ~ ir wurde gesagt, dass die K?.tegemeiifden b~reit~ 20 

Leute bereit haetten, wir am Chimbu b~auc_h-,en aber weit 
mehr~ ·· 

D~e dri t .te -Frage war wohl mit die schwierig.ste. Wie .. .... 
ko~nt~ di_e . Transportfrage geloest werden; Wie frueher 

sc~on an~ed~~tet, waren - 0ir~ . die das !~land ge~eheri hatten 

der festen U~berzeugung, dass nur durch Flugtransport die 
Frage ~eioe~~ · werden koenne. Die Konfer~nz ·· kam : daher ueber-

.. . 

.. ein di~ . P.eimat zu bitten Un'S sobald wie moeglich· e·in Flug-
. . 

zeug zu .kä'ufen und mit Piloten· nach Neugui'nea· zu' ·schicken. 
iifie d :i~ . ~ei t spaeter erwie_sen. hat, wurde die sei. Gedanke 

freundllch aufgenommen, und in einer Ze·i t, in der wir es 
nicht z~ hoffen gewagt ha·ette.n,. schickten ·sie· uns von . 

.c. 
~utschland ein Junkersflugzeug und einen tuechtigen Pilo-

. ten .l)och davon spaeter; 

Als z~eit fuer weitere Unternehmungen vrurde Anfang 

September festgesetzt.9is dahin sollten alle Vorbereitungen 

getroffen sein koeAnen und dann wollten wir, die Chimbu 

und die Hagenleute, von Onelunka abmarschieren. 

Nach der Konferenz konnte ich meine Familie dann mit­

nehmen nach Onelunke~~ 
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Dass es in den naechsten Wochen genug zu tun ___ gab alles 
. . 

zu besorgen' V.Jas wir fuer den Anfang e·fne:r Gruendung 
einer neuen Station benoetigten, dazu die verschiedenen 
Lebensmittel, Tauschartikel und 'so fort, braucfß ich nicht 
weiter zu versichern. Ich habe sol6he Vorbereitungn ja 
schon · des oefteren beschrieben;. 

Etwas will ich noch erwaehnen. Ich war es sch9n lange 
muede alles Saegen und Hobeln mit der Hand tun zu muessen, 

Ich hatte daher vor einem Jahre gebeten man wolle ~ir ei- -
ne Kreissaege und Hobelmaschine besorgen und schicken~· · 

' 

Es dauerte etwas. lange, bis sie endlich gekauft wurde. 

Aber endlich kam sie an o'E.s war in dieser Zeit .• · Jedenfalls 

.konnte ich -noch, ehe ich von Onelunka fortging etwas 
ueber 800 Bretter saegen.Es ist eine Maschine, eine Kom-

bination von Kreissaege und Hobelmaschine.Ich kann Br~t­
ter s.aegen bis zu etwa 20 cm breit und hobeln bis . ·zu ~0 
cm weit." Dann koenr.1en wir die Bretter auch mit. Nut' und 

Spund versehen.· !Jer r~1oto.:t ·ist 6 P. S. und braucht eine. 

ArtKerosine ( ~ etrole.um) ., · Ich bin j edent"alls s ~ hr froh 
-

dass ich sie hahe.Viel Zeit und Kraft kanrl dadurch gespart 

werden •· Und es kostet mir alles in allem nur 1100 1\j,_a:r;}<. 



172 

4.Aus dem OHelunka Jahresbericht fuer 1934 

Ehe ich nun von ·Onelunka Abschied nehme, moechte ich 
noch ein paar Bem_erkungen ·machen ueber die Arl'ei t hier. 
In dem Jahresb~richt fuer Onelunka fuer das Jahr 1934 
schrieb ich unter anderm folgendes: · 

., •• -.· •• Vvie- · ich schon im vorigen Abschnitt sagte, konn­
te ich mich der Arbeit auf Onelunka nur fuer die ersten 
4 Mona~e ganz widmenAEs war ein Glueck ,dass im Januar 
der zweite Mis~ionar kam,den~ er konnte mir bald viel 
Arbeit abnehme-n. Von f\·iai an musste ·er die aeuseren Sta­
tionsarbeiten ganz uebernehmen• 

- ~ •••• Was die Bauarbeiten anlangt,so konnte im Berichts., 
jahr nicht ganz soviel gebaut werden, als wir uns vorgenom­
men hatten .•• e ~-

Im F~bruar konnte ich das Gebiet westlich der Sta- · 
tion bereis~n.Di~ Lige ~uf den Stationen Tebenofila, . 
W~j ano.~ila, L_ihon_a_ ~nd R~l:]ana hat sich wenig geaencJert .-

In Wajand~ii~ merkt man, dass im vorigen Jahre der fuah-

·rende Gehilfe heimgeschickt werden musste. Es -scheint 

als ob die Leute williger werden das Evangelium zu hoe­
ren.· Eine _Bewegung zum Christentum hin von L;_hona aus-

gehend hat .nicht eingesetzt.Dagegen kamen allerlei 

dummer Geruechte auf.· •••• ·.·., 

kn Lihona hat sich -·-auch keine"Bewegung:r entwickelt·· . -

Wohl halten sich einige nahe Doerfer zur GPhilfenstation 
aber die weiter · gelegenen nicht•-Eine Anzahl Leute sind 
im Taufunterric~t.Vor . eini~en Wochen aber wurde noch ein 
fuehrender Mann er~chlagen •· 



In Raban2 hat man in diesem Jahre den Eindruck ei­
nes Rueckschlages.Bi~her war es auf dieser Station 
rbmmer geradlinig aufwaerts gegangen, bis Mitte des 
vorigen Jahres , w~ sie auch an der Versammlung in Li-

. .. 
hona teilnahmen und kurz darnach '-~ ei unserm Besuch ver-
sprachen das Kriegfuehren jetzt aufgeben zu vrollen; 
Das ganze Jahr ueber hallte das Gebiet um Rabana . wieder 
von Krieg und Kriegsgeschrei~ Die ~ehilfen 'Nurden dabei 
aber nicht belaestigt. 

Die Stationen oestlich von Onelunka konnte . ich zum 
Teil mehr als einmal, meist gelegentlich besuchen. Hier 
konnte ich auf einigen Stationen auch noch in ~er zweiten 
~aelfte des Jahres einen Besuch machen, wenn ich a~~h 
· hier, wie. bei den St?tionen westlich, meistens . a~~h 

nur die Gehilfen ~eraten konnteo· 

In I~.:!aapa geht die A-rbeit ruhig voran. In Kainantu 
konnte die untere Station etwas ausg Gbaut werden.Gegen 
P1itte de~ Jahres legten die Gehilfen in der Naehe eine 
zweite Station ·an, et,Na anderthalb Stunden weiter oest­
lich. :Jir ha~tten w6hl die Station in rler Naehe des Flug-
platzes aufgeg~ben, wenn hier nicht die Gegenmission der 
Adventisten vom siebenten Tage eingesetzt haette. So 
h~ben wir jetzt anstatt ein~r zwei Stationen bei den 
Kainantu;Die 8evoelkerung verhielt sich in diesem Jah-
re ru~ig, aus Furcht vor dem .8eamten.DAs besagt jedoch 
nicht, dass sie schon anders geworden sind. ~ehr als 
einmal fragten sie die Gehilfen wari~ ~ d~nQ ~ndlich der 
Kiab(Beamter) fortginge, ~~mit ~~e die· ~+~eitigkeiten 
blutig austragen koennten.Etwas Einfluss haben die Gehil-
fen auf zwei Doerfer.· 



·175 

Die Station Akuna_konnte weiter ausgebaut werden.· Die 
· Leute.waren den GPhilfen gegenueber stets freundlicho 
l.lnter sich trugen sie mehre·re s.-hreitig_keiten blutig ausc. 

• 
1 Zweimal griff der Beamte ~in. Da~ erste L'Aal strafte er 

· n~r einen Mann, das zweite Mal waere es fast zu einem 
gro~~seren Blutbad gekommen.Die Isonteno am Jafu~uc 
(~{p~tiki) hatten einen von den Akunaleuten erschlagen. 

Zwei Tag~ spaeter gingen diese ueber den namu und nahmen 
.· · blutig Rache. insem sie 6 ermordeten, zerstueekelten . und 

liegen liessen.Der Beamte kam nichtsahnend durch ~ie · Ge ­

gend.· Als er durch das Dorf kam wo die Leute wohnten,die 
den R~chezug ausgefuehr~ hatten,wurde auf i~n g~schossen. 

-?Ar ~~an~ ,~er den Pfeil ~bgeschosse .n hatte musste .das mit 
qem Leben .. bezahlenc Ein in der naechsten :noche erfolgter 
Besuch des 9~amten verlief unblutig, · wohl dank des beson-

. ' 
nenen· Verha·l tens des 'lPamten.· Es konnte Frieden. gemacht 
'Nerden. 

Uebet di~ Begebenheiten in T~irora hab~ ich an an-
·J. • 

derer Stelle berichtet~· 
.L 

·Bei den Pundeoleuten ist kaum eine Veraenderung zu 
verzei6hnen. 5 von den 6 auf 10 Jahre verurteilten Maen­
nern kehrt.en~im Anfang des Jahres in ihre Doerfer zu­
rueck. D~r Agministrator J:'lat puenktlich gehalten , was er 
mir bei seinem Besuch iD Kainantu versprach, naemlich dass 
er die ' Leute zurueckschicken wolle." Auf die Leute als Gan -

. -
~es hat das alles wen~g Eindruck g~macht~ soviel man · sehen 
kann• ·sie verhalten sich nach ·wie vor ablehnend. ·aas 
zeigt,dass die Leute zäh sind, was kein schlechtes Z~ichen 
sein muss. ERst vor _ k~rzem hatt€n si~ wieder einen Streit 
und erschlugen eine Fr~u. Es wird noch viet Arbeit und 
Geduld ~rauchen bis diese G~uppe auf das Evangelium hoeren 
wird; 
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Auf K2mbaidam ist jetzt eine kleine Tcufklassa& 
~s sind die Leute vom nahen Dorf Asaac~ ~an d~rf mit 
ihnen zufrieden sein3 . Da einige juengere Leute sich der 
Sache besonders annehmen,iie auch von den Gehilfe~ schon 
gut Kfte zu sprechen gelernt haben, was ein gro~ser Vor­
teil fuer die Uebersetzung der biblo Geschichten in ihre 
Muttersprache sein wird, so ist· zu hoffen, dais hier 
bald eine ,wenn · auch kleine, doch lebendige Christen­
schar sein wird, , und _v1ei ter besteht die Hoff_nung ,dass 
eine Sewegung, wenn sie einmal angefangen hat auch weiter 
um sich greifen wird. 

In ~:-~'ampur wurden c-1m 15" Sept., die ersten Leute getauft 
_in di~sem Gebieto Damit ist die erste kleine Q1ristliche 
Gemeinde in diesem Stationsbezirk entstanden. Ueber die 
Taufe kann ich nichts berichten, da ich nicht· zugegen waro 
~-'lissionr1r P; lhofer war d~ und taufte die Leute.· Er gr.b 
auch den letzten Unterricht, da es mir nicht m6eglich war 
dafuer .aeit aufzubringeno So erfreulich es ist, ·dass hier 
eine kleine christliche Gemeinde entstanden ist, so kann 
ich kaum hoffen, das von hier aus ein grosser Einfluss 

auf die weitere levoelkerung des Inlahdes ausgeuebt werden 
wird.· ~ r ~-Iauptgrund dafuer ist die Lag.e (Gegend) und die 
Stammeszugehoerigkeit .dieser Leute, also ganz na~~erliche 
Gruende •· Sie sind ein Mischvolk, ganZ. am Rande des In-
landes und h~ben au~ die grosse ~gvoelkerung des Inlandes 
'~enig ?der k~in~n Einf~us~R Die VPrbin~ung mit ihnen war 
·schon immer spaerlich.Diese il.andbevoelkerung '·.''!.rd v.on 

den Inlaendern als schwach. angesehen und sie sind nur von 
Nutzen fuer ·sie, wenn ·durch sie . Snchen vom ·ra.i eingehan-

delt werden koennen 



Die Alauleute, nur e~n1ge Doerfer, die groesste I··~ehr -

zahl dieser Sprachgruppe lebt weiter Inland, wie die Tairo­
ra etc o haben in diesem Jahre keine besonderen Taten auf·· 
zuweisen, weder im Guten noch im Schlechten· ~ Sie hoeren 
wahl zu, wenn das Evangelium ihnen verkuendigt wird, aber 
2uf ihr Leben macht es noch kcirien tiefen Eindruck.Au­
genblicklich streiten sie sich wieder mit den Sasaurern ~ 

ihren Erbfeind~n. 

Es bleibt noch uebrig ein paar 'llor:te ueber die neuen 
Stationen zu sagan.Die geplante Station bei· Marabuna 
musste wegen eines Zwischenfalles aufgegeben werd~n. Da- -
fuer legten die fuer d~ese Station bereitgestellten Ge­
hilfen bei den Arosara,suedlich von Onelunka,mitte. des 

Jahres ~ine Station an~Die Arosara wohnen in der gleichen 
Grasaebene ;: wie die Tr:tirora, nur etwas mE::hr westlich , 
Dahe den bewaldeten Hoehenzuegen. Die Arasara sind eine 
G;uppe von Leuten mit 8 mittleren Doerfern.Im ganzen 
moegen es 600 Leute sein oder mehro '.Vieviel Leute .sued­
lich von ihnen wohnen in einem Gebiet eines andern Fluss ­
systems konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden. · 

Nach den Andeutung scheint die Revoelkerung aher . nicht 
uebermaessig gross zu sein~ 

Eine andere Gruppe,die Anomaga, auch Kafesprechende 
Leute wurden einige Hale von r .. 'iissionar Hofmann besuchte 
Sie ka~en auch auf die Station und hoten Lebensmittel an~ 
Eine ge setzung dieser Gruppe konnte aber aus Mangel an 

Gehilfen bisher noch nicht vorgenommen werde·n. Ehenfalls 
konnte das Quellgebiet d~s R~mu noch nicht besetzt werden1 
aus dem gleichen Grunde o . 
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Auf der Reise im An.fang des Jahres konnten zwei neue Stcti­
onen angelGgt werdeno Die ·eine ist die seit dem Jahre · 1930 
geplante· und . versprochene Station Jangkutega, etwas 8 . 

f~rschstunden . in westli~her . Ric~tun9 von On~l~nka ent­
fernt. Und die andere Station heisst Sij o.j a!) Sie lieg~ . 
jenseits des Benebenaflusses in den noerdlichen . R~ndbe~gen, 

nahe am Tal sowohl des Benebena als auch des Garfug~ta: 
les. Diese Station wurde mit einer groesseren Anzahl_ 
Gehilfen besetzt, als es sonst ueblich ist, weil von die-

ser Station aus ins ober e Bena~enatal vorgedrungen werden 
kann und auch ins Garfu'ga (Goroka) tal". Zunaechst sollen 

die Gehilfen versuchen -sich mo(~lichst rasch ·in ·die neu­
en Sprachen einzuleben, sowohl in die Benabenasprache 

als auch in die Sprache die im Gorokatal gesprochen wird~ 

:-·~ i t diesen neuen Stationen sind im ganzen ueber 30 000 . 
M~nichen erreich~.Das ganze Benabenatal und auch das 
G~rfugatal ist hier noch nicht mit eingerechDet und auch 

nach Sueden zu wohnen noch viel Menschen, mit denen wir 

noch nicht in Kontakt gekommen si~d, ja· von denen wir 

noch nicht einmal wissen wo sie wohnen und wieviel etwa 
dort wohnen. 

Eine neue ~beit wurde in diesem Jahre ang~fangen, 

die Freude macht und die zu den schoensten Hoffnungen An-
'OJ 

lass gibt.· Ich _meine die Schularbeit~ · Es wurde noch kein 

eigentlicher Schulunterricht gegeben,doch konnte man 
I 

auf 10 Stationen mit dem Sprachunterricht anfangen. 
Soviel ich mir Einblick verschaffen konnte, habe ich 
ueberall einen guten Eindruck gehabte Man kann sich 
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allgemein ueber die Frische der jungen Burschen und 

ueber ·ihren Eifer .wundern und freuen.Es sind auf den 

Stat~onen je zwischen 10 und 30 junge ·Burschen in den 

einzelnen Klassen. Im ganzen sind es gegen 150. Anf~ng 

des naechsten Jahres kann auf den meisten Stationen mit 

dem eigentlichen Schulunterricht begonnen werden. - . 

~~an sollte darauf hinstrPben dass darin wenn di~se Kinde r 

die Elementarklassen durchlauf~n haben, fuer das 00 e-
. . 

lunkagebiet ·eine 11 Vorschule 11 eroeffnet werden kann 

wo die Kinder dann weiter gebildet werden koennen. 

Man ~uss fuer das ges~mmte Gebiet, einschlie~slich Gar­
fuga . mif ueber 50 000 Henschen rechnen.Ein solches 
qiesenge?iet braucht eine hoehere Schule, denn abge­
sehen ~on deh we{ten Entfernungen,die dieses G~bi~t von 

der K~este trennt muss man bedenken, dass die Schulen 
an der Kueste niemctls gross genug sind alle diese Kin­

der aufzunehmeri un~ dann muss man auch bedenk~n, dass 

fast das ganze Gebiet malariafrei iste 

Die · Ermordung des Goldsuchers t1!cGrath bedarf wohl 

noch einer kurzen ~wq.ehnung.' Der Ort,wo er umgebracht 
v~rde, ist ja nur 4 Stunden von · unserer Station ent- · 

fernt.Es war im Kamomontinatal etwas westlich von den 
Teb~nofira. Ma~ fragt unwillkuerlich nach der Ursache die­

ser Tat. Es zeigt gerade nicht viel -V rstaendnis und auch 
. (.) . 

ke~ne Y?rstellung von den Ta ~ sachen wenn man in den Zei-
t~ngen liest wie .sich die Leute aufregen ueber diese 
11.blutdun?stigen Wildenil die nur ~hre Lust darart haetten 



die Weissen kaltbluetig abzuschlachten etc. So~iel mir 
bekannt wurde, J,ag zunaechst eine Schwein'egeschlchte zu 

Grunde.Ob der ~ --~~sse davon wusste,kann ich nicht sagen. 
Dann lag eine pr~ueng~ s~hichte vor.Von der wu~ste er~ 
denn er hat . mir selber davon e~iaehit_ ;J · Die . Hauptursa-: 
ehe war dann wohl, dass er nach einem andern Platz ueber-
si ~deln wollte. Die Eing~bornen sahen sich aber wohl in 
gewissGm .Grade als dienB~sitzer 11 ~einer . Sache~ ·an.Sie hat­

ten sie h~r9et~agen und dechten,das~ sie nur fuer sie seien 
auch wenn sie nach und nach dafuer zahlen mussten~ Nun ·well t e 
er aber fort und alle Sachen mitnehmen urid ·zwar zu ihren 
Feinden. Als der 1Veisse dann fortgehen wollt e, ein Teil 

der Jungen wa~ schon fort mit den S~chen,verlangten die 
Leute nzahlung II ~ · Er gab ihnen etwas 0 Sie vvoll ten mehr. . 

D9 zog er seinen ~0volver und schoss einen nieder, andere · 
B~richte sagen zwei, ·aber da flogen auch schon die Pfeile . 
indem die T .. eute schrien :w.?s, ~ein G:r:ossvater ist ~~Johl . 

hier zur t;;Jeit gekommen! De-r:- 1'leisse wurde toetlich getrof~ 

fen und brach zusammen.Sobald sie da~ sahen liefen die' 
Leute, nichts Gutes ahnend, davon. E~st einige ~+unden 
spaeter wurde er von einem andern durchziehenden Gold-

sucher tot aufgefunden •• "~··· 

uie StrAfe liess nicht auf sich wcrten.,Qie ?.e_gie~u_ng 

machte eine Expedition dorthin mit drei ~eissen und . 30 

Polizeijungen. Nach einigen Tagen konnten sje die Leute · 

stellen und in einem Kampf wurden an die 20 Leute erschos­
sen und viele verwundet.· Seit der Zeit ist dort ein Be-

. . 
amter stationiert. · Im Ganzen sollen ·40 Menschen . umgekommen 
sein. 
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Was . da·s Gold und die Goldsucher anbetrifft kann ich 

sagen·,dass die ganze Sache im Abf~auen begriffen isto 

Vvohl di~ · Ha elfte . aller W
8
issen ·sind im L~fe des letzten 

Jahres heim gegangen. ·Andere werden bald folgen. Ei­
ner beging Selbstmord , einige wurden Landes vert.Viesen.· 
Nur einige wenige haben Aussicht auf laengGre Zeit hier 
eine lohnende Beschaeftigung zu behalten5 

Im Juli dieses Jahres setzte die ~egenmission der 

Adventisten voQ ~iebenten T~ge eine Sie liessen sich am 
Flugplatz Kainantu nahe der Regierungsstation nieder. · 
Ein Weisser .und eine Anzahl Jungen(Gehilfen) sind seit­
dem dort. Sie sind schon viel hin und her io den Doer­
fern gewesen ·und haben auch schon weitere Reisen gemacht. 

Der ~!Veisse ,der· jetzt dort ist mit Familie wird in Kuerze 

fo-rtgehen. Er. ist ein Schulmann. An seine Stelle soll ein 

" i~issionc?.rtt kommen Ende Januar .Sie haben ihr Augenmerk 

nicht nur auf das ~amugebiet gerichtet, sondern auch 

auf das Purarigebiet. Sie werden wohl bald mehrere Stati­

o~en anlegen.· Nebenbei ist der. Vleisse jetzt Kaufmann; 
\ 

Er hat den SLore am .Flugplatz uepernommen und ist zu-

gleich Agent fuer . die Fluggesellschaft" Nur musstEn sie 

ihm zu Liebe den Verkehr umstellen, dqmit er den Sabbat . . 
halten kann~Die umliegenden Ort~chaften sind nicht ge-

rade ihre Fr§unde, weil die schon herausgefunden -haben 

dass .die Leute kein Schweiriefleisch essen duerfen.Sie 

schliessen mit .Recht, dass man das auch von ihnen ver­

lang_en wird.·.;; ö. "·. · 



·~a dies mein letzter Jahresbericht von der Station 

On ? lunk~ sein wird,so sei mir gestattet einen kurzen 
Rueckblick gu tun.·· . fJ ·,.; o Ich rhoechte dabei einen Fort~ 
schritt der· ~beit aufzeigen, den man in der Zeitspanne 
von einem Jahre nicht so sehen kannö 

Als ich im Jahre 1929 das ers~e Mal das Gebiet berei­
sen durfte,ware~ eigentlich nur . zw~i Stationen am Rande 

· des ~ebietes einigermassen . sicher angelegt. Ein paar . , . . . : ,. 

andere waren. geplant oder gerade angefangen~ Das war 
Lihona und .. Vlampur •. Beide lagen am Rande des Gebietes. · 
Ich will die Geschichte nicht verfolg2n,sondern nur - . 
sagen ,dass heute 15 Stationen gebaut sind~." Es hat vie-
le Schwi~rigkeiten gegeben woyon die ~ehilfen das meiste 

· z~ tragen hatten~ · Ich ·muss ihnen zum Lobs sagen,dass die 

meisten alles ohne ~urren auf sich ~enommen haben, Ent­
behrungen, Hunger, von den Stationen vertriepen zu wer­
den, ihre Stationen zersteert sehen und so fort. Gewiss 
iinige Gehilten mussten heimgeschickt werden, aber die 
meisten haben tapfer ausgehalten~ 

as ist wohl meistens so in neuen Gebieten_, dass man 
.zuerst die Gehi~fen ganz gerne auf{nimm_t;~_er dann wird 
ma'n irgendwie enttaeuscht. Vielleicht bekommt man nicht 
soviel materielle ' Guete~ als man erwartet hatt~, viel­
leicht merkeh e~nige dass ih~ heidnische~ Denken und 
Handeln irge~dwie in Gefa~r g~raet, sei es das~ die Zau­
berei nicht mehr wirkt, oder dass ~ie Gehilf_en immer 

zum Frieden r~den und anderes mehroK~~z, nach einiger 
... . . . 

Zemt setat oft eine gegenteilige Reaktion ein.· Wenn dieso 
Zeit ueberwunden ist und sie Ve~-t~~~en. zu den Gehilfen 
gefasst haben, dann beginnt fuer sie eine bessere Zeit. 



Nach meiner - Ueb~rzeugung ist diese Zeit jetzt ueber­

wunden und es duerfte von jetzt 3n besser gehen ,be­

sonders fuer die - Gehilfen. Eine ·raufe konnte stattfinden 
und auf zwai St2tion~n - sind die ersten Taufklassen. 

Damals schaetz~ man 8000 Leute~ Ich erinnere mich dass 
r ~i issionarLel~mal die Zahl 15 000 nannte, die man aber 
als stark uebertrieben annahm. Heute sind 30 000 von 

den Gehilfen erfasst und v;ei tere 20 000 ._..;arten da~auf, 

dass sie Gehilfen bekommeno Auf 10 Stationen haben _wir 
angefangen die-. Jugend zu unterrichten.l?ie Gehilferl: be-

sitzen auf den meisten Stationen weitgehendes Vertrauenc 

Die· Kriege ~nter sich haben im g~nzen Gebi=t fast auf­

gehoert, allerdings ist dies zum grossen Teil auf die 
.Arbeit der Regierung zurueck ~u fuehren. 

H.Jenn man die Anlage der Weisssnstc:tionen ueberdenkt 

so kann man nur sagen dass es Gottes Fuehrung war, dass 
wir sie gerade noch zur rechten ZAit anlegen -durften. 

~1aere Kambaidam damals nicht angGlegt worden, so be-
stuende heute hoechwahrscheinlich . noch keine Mis-
iionsarbeit im Inland und ob es heute ~ nach moeglich 
waere noc0 schnell anzu~angen ist eine Frage. D~r groess­
te ··r~il der Arbeit waere sehr wahrscheinlich in andere 
Haende gefallen.· Nun aber hrtben wir eine gesunde Basis 

auf der wir weiter arbeiten ko ennen ~ · 

Auf der Sonderkonferenz in Lae im Juli wurde meine 

V rsetaung ins Chimbugebiet(Ega) beschlossen.Wenn ich 
P. 
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auch,als ich die Arbeit in diesem Gebiet anfing und 
uebernah~ niemals daran gedacht hatte wieder von hier 

fort zu muessen, und wenn es auch nicht ganz leicht 
ist lieb gewonnene Arbeit wieder aufzugeben und wenn . . 
es auch fuer mic~ schien,dass ich · auf der neuen Stelle 

. . 
wohl in -der Faupt.sache 11 VorpQstenarbeit 11 werde tun 

mucssen, ab§esehen von den Schwierigkeiten die· ~ 

solche Anfangsarbeiten immer mit sie~ bring~n und ~Jar 

nicht nur in aeusserer Hinsicht, so habe ich doch ohne 
~iderrede die ·mir aufgetragen~ Arbeit angenommen und 

milzwischen auch angefange_n, einrnal weil ich weiss ,dass -· 

die: Arbeit hier durch meine Nachfolger wohl versehen 
werden kann und wird und andererseits, weil ich c;l.4.e- · · · 

die grossen Aufgaben und Moeglichkeiten im Inland kenne. · 

Die Missionare H .. Fl ierl und G.; Hofmann konnten die Arbeit 

hier .bereits uebernehmen und ich konnte spaeter am 2, ~dih­

nachtstage von den Gehilfen dieses Gebietes Abschied nehmen~ 
~:.Johl ging es durch manche Not und auch Gefahren in diesen 

·Jahren zu Haus und auf Reisen, doch duerfen wir ·sagen 

und ruehmen, dass uns Gott gefuehrt,geleitet und be­

schuetit hat .·o o c . o . 

Soviel aus dem Jahresbericht _~; Ic.h bin damit der. Z~i t 

schon ein wenig vorausgeeilteWas da'zwischen ·liegt will 

ich 'jetzt nachholen~ 
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5. Nach Chimbu 

Endlich am 5o SePto konnten - ~ir von Onelu~ka aus auf­

brechen.· Bis dahin waren alle Vorbereitungen soweit 
gemacht. Nach der Konferenz in Lae und einem Besuch 

in Finschhafen, woselbst ich meine Frau abholte, und 

dann einem kurzen Besuch auf 8oana,wo ich unsere ~e iden 

Kinder abholte und n?ch Lae br2chte, kon~ten wir. mit 
einem Flugzeug bis Kaioantu fliegenu Die genannten Vor­

bereitungen fu~r die Reise konnten dann reGhtzeitig ge­

macht werdeneAuch konnte ich die llototsaege aufstellen 

und noch einiges damit arbsiten~ Ein zweites kleines 

Haus konnte noch fast fertig ;=-;~stellt werden • . 

Anfang Sept o · kamen dann auch die · f..la enn ~r , die mit 

ins Inlang gehen sollten, naemlich die ~:~i ssionare Vice ­

dom Horrolt und MnHelbig s Die ~ehilfen kamen auch in­

zwischen auf Onelunka an~naemlich die, die mit uns gehen 

wollten ins weitere Inland~ 

Am 5. S~pt. konnten wir also aufbrechen. Es war morgens 

halb 7 Uhr als wir ayfbrachenn Wir waren zu 4 Weissen und 

45 Ma.ennern, meist GPhilfeno Luise wurde es nicht leicht 

mich schon wieder ziehen zu lassen,zumal da sie seit ge­

stern wi~der etwas crkaeltet ist. Ich gin~ aucH nicht 

gerad8 leichten Perzens fort unter solc.hen Umstaenden. 

Der T(lg brachte vi~l Nebel und auch n~gen .Unsere Leute 

k~men nur recht langsam vorwaerts~ ~ir 6leiben in Witebe. 
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Die Leute waren diesmal recht freundlich. Sie br~chten 
auch genuegend zu essen~ Wir hatten drei klein~ ~lte ·dabei 

so war das Kampieren abel'1ds und nachts etwas leichter. 

yon dem Fortang von O~elunka will ich noch sagen,dass 

es manchen von meinen Gehilfen recht schwer ~iel mich 
fortgehen zu seheneich duldete es aber nicht, dass sich 

die Leute trueben Stimmungen hingaben, wenn es auch 
fuer manche nicht leicht wurde die I~aenen zurueck zu 
halten. ·Man ist eben doch mit ihnen verwachsen und. sie 
wussten, dass ich nicht. wieder in diese Arbeit · zurueck 
kehren werde. Ein Gehilfe,Pelpe," hatte sich s·chon · se):t 
ganze ? t~Jochen nicht sehen lassen, als Zeichen der Tr-auer.· 

Am 6. Sept. gingen v1ir auf Jangkutcga zu. ~Vir waren 

um 10 t~r dort. ~0rgens liess ein Gehilfe vQn Kalasa ein 
Zelt . einfach -liegen und ging ohne es forto.Er h;~be Z~hfl­

schmerzen, sagte man mir."E~ hatte wo"hl seine Gedanken 

nicht ganz beieinancier." Viir machten auf der Gehilfen­

statio~ - 2 einhalb S~unden ~ast.dann gingen wir noch 

weiter fuer etwa ~ie gle~che Z~it und rasteten an einem 
. . 

kleirien Baechlein etwa eine Stunde weit vom Zusammenfluss 
des Kamomontina und Dun~ntina.Dort blieben wir· zur Nacht~ · 

Die Leute brachten uns· reichlich 'zu essen, obwohl ich 
dort kaum etwas erwartet hatte.· 

Pm 7 •· Sept. gingen wir fuer mich bekanntei1 Weg. Am 

Qunantinafluss trafen wir den Goldsucher L.Peadon, der 
mir seit langem bekannt waro· Wir trafen dort noch 2 -Ge­

hilfe~, die mit uns gingen~Ein anderer war nicht da, 
er habe einen schlimmen Fuss, sagte man uns. · 1_ ,·: 

c 
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~ir gingen nun zuerst in der Ebene weiter.Dann hatten wir 

ein paar ~uegalketten zu ueberschreiten,kleine Grasberge ~ 

Es war recht warm., gald mwrkten wir, dass wir etwas fchc b 
gegangen waren,darum boge0 wir nach rechts ab und kame~ 
bald auf einen besseren ~ g~ Es drohte zu regnen. Wir 

~ 

kamen an einige Doerfer vorbei(K0 rofegu?).Die Leute bE-

nahmen sich zurueckhal tend .. Wir VIaeren wohl _geblieben' 
aber sie brach ~ en uns nichts zu es ~ en,darum gingen wir 

noch weiter zum Garfugafluss" Es war schon nach '1 Uhr al :: 
wir dort ankamen.Bald kamen Leute und wir hatten schnell 
und reichlich eingekauft in kurzer Zeit,Die Leute waren 

recht freundlich. 

Am Se~ stag den 8. Sept~ gingen wir in der Ebene 
L • 

weit~r. Der Wog war gut~ bis auf kurze Strecken, d1e 
schlecht waref! .. riiittags kamen wir an ein Fluesschen, _wo 
wir neuli~h gerastet und geschlafen h~tten~ Unsere Leu­
te wa~en rech t langsam und schlapp. M~ssion ar Vicedom 
hatte etwas cieber. Doch wir gingen noch wei tero· Wir 

machten noch den Aufstieg suedlich auf die Berge. _Es 

ging schneller als ich gedacht hatte~ Es gingen viele 

·von den Leuten aus den D~erfern unten im Tal mit und 
. . 

halfen. die Lasten trageoftAls wir oben an den W~ld kamen 
fing . es an zu regnenc; E5 ttvare gegen 5. Uhr als wir alle 

_oben waren und unser Lager einrichteten. Der Platz war 

nur .. ein_ige . h11nde -;:- ~ Meter weiter oestlich al5 de·r Platz 
an dem wir frueher geschlafen hatten. Dt~ Leute benah-
men sich wieder recht wild beim Einkaufen.2 grosse SchwGi­
ne konnten wir kaufen fuer 2 Gol~lipmuschelnn 
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Die Frauen v;aren wieder recht _aufdringlis:h.Nachts konn­

ten wir nicht gut schlafen. Es war viel H,,ndegebell in 
der· Naehe und die Leute machten recht viel Laerm,Sie 

hatten scheints el.ne Art ·Festlichkeit,denn ·sie tanzten 
auch bei dem grossen Laerm~ 

c. 
~a es am naechsten Tage , den 9. & pt. Sonntag war, 

wollten wir keinen grossen :-~arsch machen.c: _Wir gingen 

spa~ter fort ~ls gewoehnlich ynd ginge~ recht langsam, 
auch ras:teten wir viel. Das Gel?.ende _ war. ~t~nas schwierig, da 

es s ohr bergig war e 'Qie Leute ·vorn Lagerplatz begleite-

ten ~ns - bis zur naechsten G~uppe vori Leuten, die wir ge-

gen I~·ii ttag erreichten. Oben auf einer .Bergkuppe . war ein 

kleines Dorf, wir konnten aber keinen Platz finden wo 

wir unser Lager auf~chlagen konnten~da~um ~ingen · wir 

den Berg hinab und k~men bald an den gleichen Plat~ an 

· dem wir vor ein paar Wochen auch gebliebe~· waren.· Die 

Leute benahmen sich recht unqebaerdig beim Einkaufen, . . . -
sonst aber war~n sie freundlich$ Ich kaufte 4ies~al nur 

durch einen 4aeuptling . ein.O~s ging viel b~ssar.Die ~Kau­
en · jagte ich fort, als 9S dunk.elte .. !·1iit ihnen waren' s_ie 

diesmal aber nicht so aufdringlich. t:i. s- vor ainigen _Wo ­

chen. ~Vfr kauften auch hie!' · zwei fette· Sch•r1eine.Au~h . 

anderes E5 sen, . zur Ähwechselu_ng auch T~ro und Jam~, gab 

es reich:lic.h So hat'ten .uns.ere Leute zu tun und konnten sich 

genueg·end . s t!lrken fue~ die ·.vQi terreise :~ 
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Am lO.Sept. H0 ntag, gingen wir morgens zur gewohnten 

'Zeit fort .·'f iel Leute gingen mit uns. ~ -tJir mussten erst 

einen Berg hinab.8as war schwierig, da es nachts stark 

geregnet hatte.Es war sehr schmutzig und rutschig.Doch 

es war bedeutend .leichter hinab zu gehen als umgekehrt 
und so dauerte es auch garnich t lange bis wir -unten wa-

ten. ' Wir trafen unten auch noch viel Leute an, doch kann·· 

ten wir ungehindert weitergehen" Wir gingen nun den naechsten 
Huegel hinan und teilweise konnte \vir · ih~ umgehen. Die 

vielen Leute an der andern Seite waren nicht mehr da, 

wohm 8 Doerfer waren versch~Jnden~ verbranntö Bis dahin 
waren die Leute mitgegangen, hier blieben sie zuruecko 
Die naechste Gruppe waren ihre Feinde. 

Wie machten Rast und blieben anderthalb Stunden.Missio­

nar Vicedom hatte wieder Fie~er~ Nach der R~st fuehlte 
er sich aber stark genug noch weiter zu gehen~Wir mussten 

einen O~rg hinan, doch der Auf~tieg war allmaehlig. Dann 

kamen wir auf die Wasserscheide zum naechsten Fluss U·iaili ) . 

Auch hier in der Naehe waren viele Doerfer verbrannt. 
11lir gingen hinab zum ~~ailifluss. Obwohl auch hier manche 
Doerfer verbrannt waren, waren doch noch genug Leute da 
die uns begruesstennSie brachten . sehr reichli~h zu essen~ 
Die Leute waren freundlich~Der Schweinea~ftrieb w~r wieder 

gross und wir konnten wieder zwe~ kaufenoSie sind mit den 

Muscheln sehr zufrieden ... OQne alle Widerrede ist der Han~ 

del immer recht schnell abgesc!1lossen.; 



- 198 

Am DiGnstag· den 11. S.i:.pt. mussten wir morge.ns fest­

stellen,dass des Nachts aus aem Jungenzelt ein Rucksack 
qestohlen worden v;ar, Sie brachten iryn zurueck, .~ber er 
war inzwischen etwas aerleicht.e:rta worden.Die S chen die 

. ~ 

f~hlten,bekamen wir nicht zu~ueck, Wir gingeri an diesem 

T~ge nicht geria~ den alten · ~g,sondern h~elten ·uns ein 

wenig rechts. Da hier alles Kalksteinfelsen sind und die 
Berge . au& ~ K.alksteinformationen sind; gibt es viel Hoehlen• 

, Manchmal verschwinden ziemlich gi~sse 
Fluesse in diesen Hoehlen und man weiss nicht w6 ste 
wieder ans T~geslicht kommen('· Andere Hoehlen sind ·g:ross 
genug,dass die Leute in Zeiten von Krieg und · Kr~gsgefahren 

·hier Zuflucht suchen und T~ge oder Wochcft. in · diesen Hoehlen 
ve~bringen. Sie brauchen ja nur den Eingang beschuetzen~ 

Wohl s ~~ ter: wird man es v.Tagen Leute in den Hoehlen · ~nzu­

greifen . ~·ianche t.roehlen sind auch aehnlicn wie T:ropf~tein­
hoehlen und-durch herabsickerndes tVasser haben sich ver­
schieden~ Gebilde ergeben im Laufe der Zeit~ · 

LJir waren am Tt1ge vorher nicht ganz hinabgegangen zum 

Hauptfluss . Es wa~ gegen 10 Uhr als wir ihn erreichten. 

Als wir den vorigen Plat2 verliessen wollte ~bn alter Mc.nn.-

absolut dass wir Fr~edenszwe~ge mit ihm pflanzen sollten. 

Man fast s1e zusammen an und steckt sie in die E:t·de .. Wir 
tat~n . es willig"Am Fluss trafen wir w~ed.er viel ~eute a~ ... 
SiG nannten den Fluss Nimaili~ ' ~r hielten uns-nicht auf . . . . 

sondern gingen die Berghuegel an de.r · andern S
9

i te hinauf., 
Als wir .fit oben r:aren kar:ten· -wir durch ein · dichtes Gras..: 

dickicht von ueber 3 Meter hohem Gras(sapalac) ,Da die-
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ses Gras fast daumendick ist und sehr dicht steht ist es 

schwer und anstrengend da hindurch zu gehen. Wir mussten 

auch "feststellen dass die Le~te inzwisc~en 1 Bnil und 

1 Messer von unsern Begleitern gestohlen hatten und. da-
. . . 

zu war auch der Rucksa~k mit unserm Zelt verschwunden 4 

Die Leute hatten sich angeboten trc.ge~ zu helfen und 

waren dann in unbewachten Augenblicken mit den Sachen 

verschwunden6Wir gingen bis auf den G~ashuegel und blie­
ben dort.1 Vir richteten uns ein dort fuer die Nacht zu 
bleiben~ •:iir beobachteten die Leute und nach einer Weile 
konnten wir feststellen: wo di e Leute mit dem Zelt waren o 

Wir beobachteten sie durch Fernglaeser~ Sie schienen 

erst unschluessig zu sein ~ · ~ie beobachten uns auch und 
nach einer \Teile konnten 'Nir feststell~n, dass man uns 

den Rucksack mit dem Zelt nachtrug r Man_hatt~ . woh.l her­
ausgefunden~ dass nic~t die erwarteten d~ile und Messer 

oder gar Goldlips d:rin waren~ Wi:r warteten und nach einer 
guten Stunde kam ein Man:1 wi t dem Hucksack an~· Er hatte 

' ihn sicher nicht entwend~t, sondern war gut genug ihn 

herzubringen, darum wurde er fuer das Hertragen belohnt .. 

E5 setzte starker Regen eineDie Leute waren etwas mehr zu­

rueckh~ltend als die unten im Tal doch waren sie freundlich~ 

Wir nehmen an,dass auf diesem gleichen ~rasberg vo~ einigen 

Monaten die erste grosse Expedition· ueb~rnachtetec 
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.c. -
Am ~'i ttwoch den 12"· S pt,. gingen wir zunaechst durch 

~Valdland. Es waJ:en sehr viele Pandanusbaeume hier j man 
k8nrite es richtig einen Pandanushain nennen.Es sin~ 

nicht die kleinen Pandanusarten sondern die hohen ·saou-. . -

m~, die fast wie Palmen a~ssehen und die es nur in hoe-

f:ler gelegenen Gebieten in NG gibt~ · Das Gelaende war 

fast eben, nur mit kleinen Hucgels und vielen Graeben 
versehen·,da wir nahe an einem Hochenzug vorbeigingen.; 

Um 10 Uh:t v..,raren wir auf der l/lasserscheide .. von der man . .... . . -

das ~~nze Wagital uebersehen kann, auch den ;St:a-tionsplatz, 
den wir ausgesucht hatten,konnten wir deutlich erkennen. 
älas ·gab fuer alle neuen rilut,..· Auf der Grasflaeche nicht 
wiit unterhalb -des Stationsplatzes, ·nicht weit vom Zu­
sammenfluss des Wag2. r.1i t dem Chimbu, b ~merkten wir ein 
grosses ·Haus zwischen einer ziemlich gr.ossen Bevoelkerungs­
gruppe.'Ob die Katholiken sich dort schor. angebaut hat-
ten?- Ein Junge der damals mit uns gegangen war und nun 

wieder mit hergekommen war, blieb bei seinen Leuten.Die 

Bggruessung war traenenrreicho Der Chimbu hatte etwas 
·· Hochwasser, doch nicht soviei dass es uns Schwierig-

keiten machte.· Um 4 Uhr kamen wi:r. auf dem Stationsplatz 

an. Wir errichteten unsere Zelte und bauteA die ersten 

~ruetten.Auch kauften wir noch genug Essen , wenigstens 
soviel,dass es fuer einen Tag reichte~ 

666 ________ 666 
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Der 12. SGpt . darf als Gruendungstag der ~tation Ega 

gelten , wenigstens ~~men wir an dem Tage auf dem Sta ­

tionsplatz an und fingen an die ersten Huetten zu ba~en~ 
Abends gedenken viir di•.:?ses Tages in einer Feier . '!fir sind 
dankbar , dass wir ohne Schaden zu nch~en bis hierhai koffi-
mon durften,wir sind auch dankbar, dass der Platz,den 

wir fucr die Station vorgesehen hntten noch frei w~r 

unct dass wir ahn~ Hin~ernissc 2nfangen durften zu ban0n~ 
~·Vir crl~ubcn uns 2uch etwas ,c;xtra zum Abendessen und 

machen eine Dose ~-1armclade auf · unrl anderes .· 

Den cbo11en Platz lnssen wir fucr den :::lugp~::ttz ~·Etwa 
400 L~oter _d2.von entfernt ·westlich ist eine rv:c;ite Rip -
pe, auch flach : und eben und am Nordende disser Rippe 

bauen wir unsere Huetten ~ 

Als · wir a~ nacchsten M0 rgen kau~ nngcfanqen hatten 

weiter ari 0nsern Huetten zu bauen bGkamen wir den ersten 

Besuc}f . Es wo.r gegen 10 Uhr . Es· w:~ren Pater Schaefer und· 

Pator !~·:~rschhae~ser . Es st1-)ll te sich heraus, dass beirJes 

'":::
0
utschc ·waren und zwar beides ··!e stfalen, der ·eine von 

Muenst~r,~er andere von·Arnsberg . Sie stellten sich vo~ 
und wir c.uch .·sie sagten , dass sie uns den Platz strei tg 
rr:~chen woll tcn . 0ie /'.ntwort war :Da kommt ihr zu sp2et . 

In Wirklichkci~ hnttcn wi~ die Pnpier~ schon fertig fu 2r 

eine Eing~be das L~nd vg,n· ':'~er ~egierung zu ··pachten, V/ir 

rcdet~n hin und her .. ·P ;.~ hacf er s~gto , wenn v1ir uns cuf 
die /'l" oei t ocstl ich des Chimbuflusscs bcschraenken woc;:dcn 

'NUcrden sie: ihre Hauptkrlt vorln~ufig c:1uf des W2 gi tal w . rfr.l"'. 

viellaic~fucr die naechsten 6 Jahre . D~s solle dann auch 

fuer die Maclanger gelten ~ · 
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Wir konnten ihnen keinerlei Versprechungen m2chen und 

·wir konAten ihnen auch unsere Plaene nicht verraten." Sie 

meinten , wenn wir darauf nicht eingingen, w~erde~i~m Garfuga-
~ 

tal und auch im Mail~al anfangen . Ich sagte , wir koennten das ~ 

. ~icht verhindern , wenn sie das wollten. Immer wieder waehrend 

des Gespraeches kamen sie auf unsern Stctionsplatz· 

zu -sprechen . Sie haetten die Hiranileute( der Platz,wo 

sie ihr Haus gebaut haben, suedlich von uns) ge~ra~tund 

. die haetten gesagt, dass das Land ihnen gehoereo· Sie lJJoll ­

ten auch die Leute hier veranlassen dass sie nicht uns s0n- -

dern ihnen den Platz geben soll teno.Wir · kan:ten ·auch auf 
•. 

Ausv . .ruechse und Ri vali taet der Arbeit zu sprechen .· Im Nia-

danggebiet haetten sie viel davon , die Schuld lacg-e aber 

einzig bei den Lutheranern~ Ich versicherte; dass ich 
alles tun werde , unangenehme Gegenarbeit zu vermeiden.· 
Der Flugplatz , ~er dicht neben unserer Station lag, we -

ni~sten~ die M
0
eglichkeit einen-anzulegen , lag · ihnen _wohl 

sehr· am Herz·en .: Ich sagte ihnen ,dass wir nichts dagegen 

h~be~ wuerden, wenn sie auch auf dem ?lugplatz landen 

vruerden . Pate~ Sch~efer SQgte dann etw~s ~1oideutig : 

.Gut , macht ihn-nur fertig , wir benuetzen ihn dann spaetcr 

filit .· Ich sagte, das uns das recht sein VTerde. Das hielt 
.. 

aber Po'Sghaefer nicht ab im gleichen Atemz:ug zu sagen 

dass sie versuchen vruerden das ·Land hier von efn Einge -

bornen zu erwerben ; -
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!Nie kamen sie. so: schnell ···her . zu uns? :· Sie.: hatt.en Na ch-
. . .. ...:. .. ... . - . . : .. -. , .. 

· · ·ric.ht bek~~men, :.da.ss:· 5 ~:.Jeisse·: ü~nd .. ~:t~e · l ·a09~ .. -Jr~eg'~rko-
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Arn F ei tag ;den 14 o Sept.. kamen wieder viel Leute und 
.. :r::-.. ·- -:. . . . - :. ·~ _ _".. -..r.·:-· .. ·-. .. . 

halfen un·s·· ·eifrfg beim Bauen .. ::>ie·- beiden erwaehnten Haeu-. . 
ser wurderi fast fertig und abe~d~ konnten die Leute 
schon einziehen. Auch von weiterher kamen viel Leute 

und trachten reichlich zu ess~n ~ Sie hatten scheints 
. . 

schon begriffen, dass wir gekommen waren um hier zu 

bleiben&· Auch Bauholz und Gras · brachten se~ 're1~hlich(' 

·Wir fingen · auch an fuer uns :Jcisse .ein .I··Iaus ~ni t .zwei 

Rae~ffien ~u 'baueh.Der Rahmen wurde sehen aufgestellt 

aber das D a:h f eh! t noch. 

:--·· Am naechsten Tage arbeiteten wir vJeiter.Uns·er Haus 
~rqe soweit fertig ,dass wi_r gegen A~end noch einzfe­

.. hen koenten.Auch liessen wir etwas Land umgraben und 

·ich saehte den ersten Gemuesesamen 

.Der naechste T~ ';] war ein · ~onntag "'Hir hielten :z;:usammen 

.Gottesdienst.Ich hatte die Ansprache zu halten.Ich 

spr_ach ueber das r/ort :r:;ehet hin in· alle ;,··!el t - und machet 

alle Voelker zu meiri.en Juengern. Es war Regenwetter, darum . . 

konnten ·v,ir nicht fort gehen, wie wir -vor.gehabt hatten., 

Ein ~aar v~n un~ern. Gehilfen b~suchten d~e ~~v9elkerung 
unterha~b ( suedlich) ·ur.1serer Stat.ion, (die ·w~r Ega ne·nnen 

wolle~f~_ie erza~hlte_n, dass die nK~_th .. Statio_n" ·nur eine 

grosse Grashuette ·sei 1...1nd so~st .nicht;.Es sei auch ~ie-
.. ~ . ;· . . . .. 

mand dort." · Auch ··kein Feld · sei angelegt, _;bsolut nichts.; 

Aber · immerhin, sie . nenl}en. das "Besetzt'~~ · 
. • . 

.. 



Am Montag. den 17 {'Sept. fingen wir an -den Flugplatz 

zu _ebnen .vVir arbei:teten mit 25 ~·1ann, teilweise ware!1 

es di.e Gehilfen, die mit uns gekommen waren,teilwe~se 

auch die Leute von hiero Der ganze Platz war mit Felder 
bebaut ,_SuesskarfoffelfelderoDiese werden hier aber qua­
dratisch angelegt,das heisst, etwa alle 3 bis 4 Meter 

•ird ein Graben gezogen und die lose Erde auf die Mit-

te dex so entstehenden Quadrate geworfen~Die Mitte wird 

von Gras _und Unkraut gesauebert und leicht gglockert,aber 

nicht umgebrochen oder umgegraben. -Ist ein Feld fertig 

so. ha~ es eine gewis,Be Aehnlichkei t mit ein_em Sctfuhbrett, 
darum werden diese Felder von uns auchnschachbrettartign 

.genannt; Alle diese GraebeQ:-die bis zu 25 oder 30 cm 

tief ·und ebenso weit s~nd?mussten wir ~inebnena· Die 

Felder waren teilweise geerntet} aber teilweise waren 

·· di~ KnollsnfruGchte noch drin und teiJ_,Neise · waren sie 

nttu~rdings gepflanzt · word'en.,' Bei ?.ie.sen beiden letzten 

Arten ·: musste ich jedes ·· Quadrat kaufen,ehe .wir · es berueh-,... 
ren ·durften.· Vvir hatten nur 10 Hauen. ode:- Hacken und ka- · 
men darum nicht ganz so ~chnell 0eiter als wir vorhatten! 

doch ha_~ten wir bis zum Abend et'Na 40 Meter gemacht in 

· einer· Breite von 30 _Metern .·wenn wir es grqbhia semacht 
haben 4 vverden · wir . wohl alles nochmal machen muess·en ,denn "_ .· . 

die· E;de wird sich mit der Zeit setzen ~nd ~o werden die 

Graeben etwas tiefer siin als das ander~ L~n~; . 

fvio:rgens, am gleichen Tage, sahen wir auf ~er Huegelket­

te suedlich von uns einen Kampf entbrennen.Die eine G up-
. . r 

pe waren wohl die Mj_rani und die and·ere · ein Stamm. etw~s 



weiter suedoestlich.Der -Kampf zog sich. hin -bis gegen 

r/iittag.Auf dieser S~ite,z.u uns hin~ wurden, vvit wir durchs 
Fernglas beobachten konnten., v1aeha:end dieser Z~i t 4 Mann 
fortgetragen .Ob tot oder nur ver;vundct ;,konnten viir nicht 

feststellen.Unsere Leute sagtenspaeter 1 es seien s · ge\Nesen .. 
. . 

Wieviel . Verluste äuf der andern Se{t~ z~ verbuchen sind~ 
wissen wlr nicht, aber wahrsch~i~lich nicht wenige~,da 
sie allem Anschein nach zurueckg~draengt wurden·o· 

Arn Dienstag den lB~Septc: arbeiteten v.;ir weiteroKurz 

nach Mittag hiess es:Weisse kommen.Ich schaute durchs 

~las und konnte sehr bald Mission2r Foege erkennen.Es 

dauerte nicht lange dann w<J.ren er und Missionar Mager _ hier~ 

Sie berichteten,dass sie am Sonnabend auf ihrem Plat~ an­
gekommen ·seien· und rni t den Anfangsarbeiten begeinnen haet­
ten.'Sie sind zu 6 Weissen von Madang ge!<:ommen,Foege,Han­
nemann (E) t Radke.·, letzterer soll fuer 3 HoAa~e ·b~e1beri 

und die Station bauen helfen, sodann Mager, Pietz und . . 
Welsch .Die drei let~tgenannten wollen mit einem Teil der 

T.r aeger bald wieder nach ~-iadang zuruec~ . geh~n; Sie haben 

im ~anzen 130 Traeger dabei, aber l~ider . nur 5 Gehilfeno 

Die beiden waren hergekommen um zu sehen:; ~Nie weit wi:r;­

wa~en.Sie waren vor allen Dingen daran interessiert 

wi~ weit unser Flugplatz schon gediehen war und wie es 

sich wohl-mit einem eigenen Flugzeug verhal te,,'Sodann wa:: 

die Frage, wer das obere Chim_bugebiet besetzen solle~ ·sie 

fr2gten auch wieder, ob sie von uns Gehilfen bekommen 

koennten.Bei ihnen in Madang haben sie nicht allzuviel 
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Hoffnung gcnue9end ·Gehilfen zu .... l:>ekommen.,Die .F:r:age, _ob 

wir ihnen Gehilfen · abgeben ko::;nnten, ... lies·s ich ·vorla?ufig · 

offen, denn wir wissen ja nicht wie . die neaktioa ln de~ 

verschiedenen ·~emeinden sein wird o Etwas Tauschartikel 

konnte ich ihnen abgeben, einige Goldllp.mü .schel und eini­
ge Pfund Perlen.Da die Madanger bei uns blieben fuer den 

Tag,gab es noch allerlei zu besprechen, den Nachmittag 

ueber und des Apends o 1 

Mittwoch den 19 .,Sept. gingen die Besuch.er zurueck. 

Sie waeh~ten nicht den Weg durchs Tal sondern · ~tiegen - auf 

den Berg nö.erdlich von Ega~ Wir gingen mit bis ob~n~Dann 

9~0~en iie · d~~ n~e~hste T~l hin~uf und da~n ucber -eine 

Hu2gelkette ins ·Koroflusstal o"Inre Station woller-1 sie ·: 

Kerowag~ n~nnen. Wir konnten von oben aus ·sehen,dass das 
. . 

Tal noerdlich gut bevoelkert ist~Ueba:r hundertHaeuser 
·konnten ~"i~ z-9ehlen.Un~e~ Entschluss war, sobald - ~Jie 

mocglich dort .. ir0endwo eine Gehilfenstation anzuleg.en.· 

I·.li ttags v/aren ·wir zurueck upd gingen bald zum Flug­

platz um dort den Fortgang der ~beit zu beobachteno Am 
. . 

ersten T~ge hatten wir noch keine Felder gehabt, sondern 

··· nur. Grasland .. Nun war.en die Grasschlaeger aber bis an die 
erwaehnten ~elder gekommen!>· Nach la~gem VJ;:}rten kamen 

auch endlich die Besitzer an.Der fuehre·nde Mann _. war offen·­
bar - erbost; Giass man sich erdreistet . hotte seine F~lder 

zu beruehren, Er schimpfte erst ganz ~eidli6h~Dann beru~ · 

h:.~rt9 er sich aber. · Nach langen Verhandlungen kaufte ich 

c.:~~ l=elder und zahlte · den Besitzern 2 BP-i~ und 7 Hobele 5. se!1 <» 

,.., .t-
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Die einzelnen kleinen Quadrate kaufte ich dann noch 

obendrein und zahlte den Frauen einige ~uscheln fuer jedes 
Quadrat,Sie sind es ja, die die Felder gepflanzt habene· 
Mit dem Preis den ich ihnen zahlte waren alle recht zu­
frieden. 

Donnerstaq den 20.· Sept. 

Morgens als wir kaum aufgestanden waren, kamen die Leute, 
die_gestern Bezahlung bekommen hatten, ur:d brachten uns 

3 Schweine.Ich kaufte zwei davon und eins kauften sich 
die GehilfenoDie Besitzer tauchten dann Cordilienenblaet~ ­

ter in das SChweineblut, als sie erschlagen waren und 
·ich musste diese Blaetter mit ihnen auf unserm Platz pflan­
z~n.Die Bedeutung habe ich frueher schon einmal erklcert~· 
Es kamen an . diesem T~ge wiede~ sehr viel Leute und sie 
b_racht.en ·sehr reichlich Lebensmittel "Es scheint als · ob 
es den ·Leutten allmcrehlich daemmer.:t, dass wir hier bleiben 
wollen.· - Am Flugplatz geht die Arbeit langsam weiter.: 

Freitag den 2l.'Sept.; Ich gin<; anadieser:. ~age mit Hi_ssionar 
M~'Helbig und einigen Gehilfen und Traege:r!1 das Chirnbutal h·].ncuf. 

Im ersten Flusstal linl=s, (westlich) einige km vom Ch.imbu-
fluss entfernt, flussaufwae.~ts im _Chim'gavlusstal, legten '!!ir 

die erste Gehilfenstation _an. Sie soll Pare heisseno·so 
nennen· sie die Leute dort"· \'fir bauten gemeinsam die e::-ste 

Huette, noch am gleichen Tage,und dann liess&n wir die 
Gehilfen dort naemltch:Tiemengte, _ Kapingnuwec . und Lfecnu-
wec.· Die Leute waren sehr freundlich und hilfsbereit.· Ge-
gen Abend kamen wir wieder auf Ega an." 
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Et1Nas will ich noch nacbholen.,· Als !:tir das letzte !'.'ial 

hier durchkamen von unserer ersten grossen Reise habe 

ich gesagt, dass wir einige Dosen mit ~~uscheln und so wei­

ter vergruben.· Nun, es war wohl am dritten Tag unsers 

Hierseins als ich mit ein paar Leute~ zu dem Pfatz ging. 
V!ir nahmen zwei Spaten mit o Es fehlte natuerlich nicht an 

den noetigen Zuschauern" Wir fanden auch gleich den ric~­

tigen ~latz, so und soviel Meter suedlich von einem grcsse~ 

Baumv.ruergero· Y'[ir gruben nicht lc.nge 1 dc-!!n hatten wir die 

vergrabenen S~chen blossgelegt. Die A89en der Zuschau-
' · 

er wurden immer groesser und groesser) als sie sahen,was 
wir da alles fuer Schaetze aus dem Boden gruben,,' Fuer 

sie waeren es reiche Schaetze gewesen, ~enn sie sie ge­

funden haetten, aber nun hatten wir sie als die recht­

maessigen Besitzer.· 

Am r·iontag den 24., Septo beschlossen wir anzuf .:::ngen 

einige v.Jei tere Gehilfenstationen anzulegei1 .. ~.'Iir wr1ren nun 
14 Tage auf der St~tion und hatten uns soweit einiger-

masen eingerichtet. Die G9 hiifen hatten wir da, warum 

sollten-sie nicht unter den Leuten wohneno· Wir machten. 

uns auf, i':\issionar Vicedom und ich und· gingen oestlich, 

um die rueckwaertige Linie zu besetzen~ soweit uns das 

moeglich sein werde"· Eine Anzahl der ·K2tegehj lfen ging 
mit uns, die andern blieben mit den andern •·-Jeissen auf 

Ega."·So machten wir uns auf den VI~g. t/1ir gingen nicht 

VJcit, -etwa anderthalb Stunden.Do:·:-t wohnt eine Anzahl 

Leute, vielleicht 500 oder so~ Hir suchten einen Platz 
aus und bauten eine Huette~ Die beiden Gehilfen Tokoi 

und i·.;icnebape sollen hier stationiert vverden; 



- 20L 

Die Leute waren recht freundlich, aber auch etwas scheu., 

Ob sie uns immer noch fuer uebern J. tu.erliche Wesen halten? 
Die Frauen und :::aedchen wagen sic~ifl~he an uns herano· 

Zu essen brachten sie reichlich~ Eine Huette hatten wir 

bald gebaut.· Beim Schweinehandel v-Jt.;rden wir nich_t einig 
rl a ich keine von den so sehr begehrten Goldlipmuscheln 

dabei hatte.Die Station soll Ongonsa heissenoAndere Dorf~ 

oder Gruppennamen sagten sie uns naemlich~ Ongonm~, Kina, 

Gul noerdlich, Kou1 Taiwi, Kompe oestlich, Lululi und 
Goglmandi suedlich ,Egowo ,Kendelu westlich;,· 

Am naechsten T~ge, Dien~~ag den ?~~" · S9 pt,' machten 
wir _einen I1.1arsch von etwa 2 .S+undcn~Dann blieben wir bei 
den Leuten und legten die zweite Gehilfenstation in die-

ser Gegend an.Der Platz,den sie uns zeigen, ist besser 
und groesser al~ der, den wir gestern fariden.Der Platz 
liegt fast auf der Wasserscheide, zwischen Chimbu und l·Aaili ,, 

Die Leute sind freundlich und nicht ganz · so scheu ·wie 
am ~age vorher.Hier ist etwas mehr Holz in der Naehe , so 
brauche ich fuer das Bauholz ( .S.cangen) n~cht zu 21ahlen •· 

Die I.eute waren etwas langsam die Sachen herzubringen,Eolz, 
ßras ,Lebensmittel, doc:"' nach und nach bekamen wir genug c . 

Ich kaufte hier auch ein fettes Schwein~- -Hi er sollen die 
Gehilfen Duleng _Nunnunanom und Gubeng stationiert werden ~ 
Ob sich der N • ."als Gehilfe eigner: wird ist s€hr fraglich~ · 

Solange er da ist hat er noch nichts getan.·- Das erste 
·Haus bauen wir noch im Laufe des Nachmittags : _Es liegen 

einige Doerfer in der Naehe, eins ist Y.aum 100 m weit; 

• 
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Es heisst Giwi' so V•/Ollen i/Ji::c die .s caticn auch "Givvi 

nennen .. In der naeheren Ur.:gebung dieser StcJtion v:erden 

etwa-600 Leute wohnen~Die Doe~fer in der Naehe heissen: 

Giwi,Agomudl,Kagebadl nach Csten zu, Guil Ulimani und 

I~ .. lada nordwa-erts ,J.:Iinageridl nordost ob2n 2m Be::g ~Pade unc~ 

r::abudna westlich und Dumu.nkucll susc:.1.li.c~-:..,· 

In der Nacht regnete es~ Unser kleines Zelt,das Wl~ 

dabei hatten liess ziemlich viel Wasser durchvAuch ~orgen~ 

als wir aufbrechen wollten~ fing es wiede~ an zu regnen. 
~ir gingen oestlich. N~ch z~2i S,unden waren ~ir wieder ,.. . . 

bei einer Gruppe von Lsuten" 2s wohneY"l mehr i1ier als 
· ich e rvJa rt e B. h 2 t t e ,. Ich s c ~~ d e t z e s i e auf 8 00 ~ Es v1 a r 
nicht leicht einen geeignet2~ Pla~z 3U finde~.s hliesslich 
n c 
et'5'ehlossen wir uns i;:t der I'-!2 -?:---.e des D 'rfes ;· .. ~asul eine 
Huette zu bauencEs war etwas na:: 2be~ sonst verlief al-

les wir a.n den ander:~ T2gen "De~·:- Platz l~2.nn- nur vorlaeufi9 

als Stationsplatz diene~sViellei~ht kann man spaeter etwas 

mehr noerdlich einen bess2ren finden~· Weiter oestlich 

li~gen noch einige Doerfe~~ Es ist s~h~det d~ss man bei 

jeder Stationsanlage irr.~r:e:L irn 1::.:Jge uehal ten muss, vto 

etwa die Gegen m i s s i o n eine S-c a -L: i o n 2. n J _ e g e n w iM. Bei e i -· 

nigen Gruppen sollen die Gehilfen sine Huette bauen, die 
sie aber nicht dauernd besetzen sollen.,Die·Doerfer,~ie 

in der Naehe liegen haben folgencl2 Namen~ Scl1ada und Ung­

kalagura S?:fedlich, Enidnuggr.'a uestlich.C~ir~~0amanga und 
Dinima noerlich unrl Masul,Gcmura und Marakul westlich~ 

Die Station wollen wir ~iasul nennenoDie beiden Cchilfer. 

Agap und Simbanga sollen hie~·: stati·)niert we:;:-deno· 



Die Beiden Gehilfen Mangu :· , und Filiepe sollen vor: .... 
erst auch hier bleiben, denn in Masul · ~st die Sprache be­
deutend verschieden von der 9 die auf Ega gesprochen wird~ 

Sie koennen dann spaeter auf eine waitere Station ver­
setzt werden~ · 

c. Die Leute waren sehr freundlich~ -~nem Sch~eiri koste t e 

es das Leben., Es waren wohl 8 d~, die sie angetriebe!1 r.at ·· 
ten .·solange wir da waren waren die ·F..Cauen noch rech-t ZlJ:Lueck ... 

haltend , was aber nicht ausschloss 'i das·s sie den Gehilfen 

schon welche anboten o . 

P.m naechsten Tage, den 27 t:· S~pt .. ,' 19?.4 gin.gen wir :tn 

· sue.-dlicher Richtung v.Jei ter~ Wir hatten erst ·ein kleines 
. . 

Tal zu durchqueren ,dann kame:-1 wir auf eine züsaminenhaengen-
de Huegelreihe ~ alle~.:'dings alJ.es GrasQilegt'?l.,' Wir folgten 
der. Huegelkette und nach etwa ei~er S ~c~de kamen wir a~ 

.J 
.. einige Doerfer .· Auf einigGn Huege J. n isi ·etwas Baumbestand, 
Kasuarineno· Da die Bevoclkerung eiQi.germassen dicht is-': 

dachte_n wir es sei gut h~er eina S.c2.tion zu errichten .· Wir 

schauten uns etw~s um,da~n e~tEchieden wir .uns . f0er eine~ 
Grasberg~Das Haus ~ar bald gebau~ ; Als Gehilfe~ s6llen ti~~ 
Katiwa ~nd Wainga bleiben"Nach de;n l-:'li ttagessen machten 
wir einen kleinen Spaziergang suedlich auf der gleichen . . . 
Hoehenkette entlango Dabei kamen wir durch einige Doerfe~ 

: ... . 

die ~l~e n~ch zu dieser S~ation gehoeren koerinen und s~he~ 

dann weiter suedlich noch eine ziemlich gr-osse ~evoe.lka~ . 

rung . :. Sie wohnen z·;,ar von de~ ... jetzigen Station kaum meh:- . 
als anderhalb Stunden entf~rnt? doch werden die Leute do~ t 
auch sobald wie moegli~h eigene. Gehilfen haben muessen"· 
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Diese Station soll Mani heissen: nach eine~ Dorf in der 
Naehe mit gleichem Namen;. Es werden wohl ueber 1000 Leute 

zu dies~r Sta~ion qehoeren~Sie koenrien alle in der Zeit 
von einer halben Stunde von der Station aus erreicht we~-

den.' - Die Leute waren freundlich." Wir kauften nur ein 
kleines Schwe-In, da unsere Leute kein Fleisch mehr -essen 
wollen ·~ : Sie sind sa-tt, und das will etwas heissen wenn 
ein E:ingeborner kein Schweinefleisch mehr essen. willo. ··· 
Die Dorfnamen,die sie uns sagten fuer die Doerfei iri der 
Naehe ~ind folgende: Nenadl,Mani und Buglma noer~iich, 
Kenuai und _Gawadau oestlich,Tinli ,Gawadan,Moril ,Gewa­
jama und Korowa suedwestlich,NinmaoAgan und Bolin suedli~h 
und Gilil uhd Tona oestlich.,' 

fom naechsten Tage,Freitag den ~B.,Sept., gingen wir wei­

ter in ~estlicher Richtung" W~.r v1aren l:aum einige hundert_ 

Meter gegangen dann sahen wir 2 Vvaisse und eine lange 
Reihe Traeger~Es waren die R9gierungsbeamten ~trQ J.,Tay­
lor und rir., Black.Sie waren auf dem Wege zum Ramuo Wir 

unterhielten uns kurzo Ich fragte den 1eamten, ob die Fa~ 

milien bald in. dieses Gebiet !:ommen d_uerften. Er meinte 

es sei nichts dageoen ein~uwenden" 

Nach etwa einer Stunde trafen wir auf eine Gruppe 
Leute, die auf uns warteten~ Wir ging~n aber weiter durcih 
das naechste Tal und auf die naechste Huegelketteo Wir 
bogen dabei etwas nach Sueden zu ab~ Die Leute bleeben 
zurueck, Die ~egend 1fks vor uns,vor de~ hoeheren B~rg~n 
ist ganz gut bevoelkert&Es sind vielleicht 600 Leute dort~ 

Es wird noetig sein in dieser Gegend eine eigene Station 

zu errichtena 

.. 



206 . ~ 

Rechts von uns(oestlich) wohnt noch eine andere G~up -

pe von Leuteno"Es moegen etwa 5CO sein ~ Sie wohnen noch 

alle diesseits des Flusses~Ueber den Fluss waren wir bis 

jetzt noch nicht ganz im Klaren;.Wir dachten bisher der 

Wagi floesse hinter dem ersten Berg her~Wenn aber nicht 

alles tae\:lscht , fliesst er oes·clich de:t.."' Berge vorbei nach 

Sucden zu, nachdem der Chimbu .in don Wagi gemuendet ist~ · 

Die :eute in der hies ·.:igen Gegend scheinen mi teinande:r 

in Kriegszustand zu sein . Alle gehen schwer bewaffnet~ · 

Jeder h?t seinen Bogen und Buendel mit Pfei~cn~Wir 

vermuten ,dass dieser Zustand mit einem .Kampf, der· sued­

lich von Mirani stattfand, zusammenhaengt . .' Etwas cest -

lich von uns sehen wir . auch einige neue rdings .. eingeae ­

scherte Doerfer: 

V'/ir blieben ~·1 Ein ?!atz· v1ar bald gefunden und eine 

Huotte wurde ~ .~hnell gebaut : Als wir kaum das Dach 

drauf hatten kam ein Ge'Ni tter mit Hegeno.Die Laute .st.oben 

alle davono.Wip . sich spaeter heraUS$te]_l to 'fJber wohl nicht 

des Gewi tte;rs und d~s qegens we~en 1 sondern weiih ·sie nvei 

Messer gestohlen hatten ~ · Nach langem Rufen brachten sie 

schliesslich beide zurueck ~ · 

Diese StDtion wollen wir Emai nennen . Ein·ziemlich gro ­

sses Dorf mit gleichem NA.men .li~gt · . nicht weit von dem ' Pl;~·t7.., 
'I 
I 



Dies Dorf hat 45 PQausereDiese St~tion wird etwa 700 

Leute betreuen koennen, die alle inne~halb von einer 

he.lben Stunde von der Station 2us erreicht werden kcenne;n ,, 
1:'1oi tere Dorfnamen in der Na ehe, ausser von Emai sind :(:;i'.:. .' 

Bogonmucl ,Gigul und TarJ.ma. westlicl1,S2ogoboro ,iionkui 
undEtnamakuctl sucdlich~ lusi Suman,Ainakudl und G0 dla 
oestlich~ 

Die Leute brachten reichlich zu essen.Auch ein Schwei~­

chen konnten wir k~ufenn Auf dieser Stntion sollen vor~ 

laeufig Qesic und Fäline stationiert werden~Es stehen 

uns leider nicht mehr viel_Gehilfen zur Verfuegung, sonst 
wuerden wir noch weitere G

6
bic::te besetzen~ ~.Vir wollen '10~1 

hier ein paar Burschen mitnehmen auf die Station Ega~ Sie 

koennen dann dort einige ~ochen oder ~on2ta bleiben un~ 

uns helfen verschieden~ A~beiten zu verrichten.Sie ler­

nen uns d2bei kennen und wir sie~ 

Am foloenden T ge gincen wir auf unsere Station zuruecko ':;} .::1 ~ 

Auf der Station ,:ln,Jckommen erz;}ehl te man uns,' dass die 

K2tholiken unsere Gehilfen von Pare vcrja@t haetten.Dic 

Leute in P2re w2ren 'Jns. geger:t..>.?ber ·recht freundlich, r.uch 

den Geh i 1 f e n g G g e n u e b er , nur e in p a 2, r '-~I a u e n vJa r e n e t w 2, s 

aufdringlich.Das ging gut bis die Pater durchkamen~ Ei­

ner von ihnen schmipfte die Gehilfen, wGil sie doit 

ein Haus gebaut haotten,Sie seien rlis Besitzer und sie 

allein haetten das R cht Mission zu treiben; ctc. 
0 
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Schlicsslich drohte der eine v0n ihnen: urhr ha.bt heute 

noch heim zu gehen, wenn nicht ,so werde ich und die 

Leute hier euch davöntreiben~ 11 Zu den Leuten sagte er 

dann A-ehnliches naemlich: Wenn diese Leute hier bleiben 

dann ist c s mit eurem Leben aus .·Mit clen Louten spre1ch 

der Pater in der oberen Chimbusprache ,mit den Gehilfen 
. p ,4 • .. 1n ; -..... gln~- Von dem Augenblick an w?.ren die Leute zum 

Teil unfreundlich orter stellten sich s~g~r feindlich, 

bis auf die eigentlichen Besitzer ~es Platzes~Als es 

dunkel wurde, meinten die Gehilfen die Leute bereiteten 

sich zuf einen 1\.ngriff vor~ ·sie ~ :-:;·:cn sie haetten bei~~ e 

Wege verstellt und Krie'tlaerm gemacht .Die .. Gehilfen suchten 
jetzt nach Eg2 zu kommen.' Sie ging0n durch den Fluss 

un -::1 dann ~ebGr ~:len Berg und kamen auch wohlbehalten in 

Ega an~; ~ 

Wenn u.lles· so stimmt wie uns berichtet wurde, dann 

war es jedenfalls ein unschoene Handlung~weisc so gegen 

die Gehilfen aufzutreten."Sie sind ja fast immer im Nach ­

teil den ~~/8 issen gegenueber •. Und dc.s nlles vor den /\ugen 

der Leute zu tun ·ist eine gemeine Hundlungsweise~ Es ist 

wirklich nicht schwer die Leute aufzuh~tzen~ an ihre Hab­

qi~r und Kriegslust zu appellieren un~ die se Instinkte 

fuer den eigef!en Vorteil auszuschlachten,N~n ja, 11 es ge ­

schieht ~uch da s wohl zur Ehre der Kirche!· ~er allein 

seli'.)machendenr n 
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Am Sonntog den 30~ Sept. wc:.ren ein2 /\:-1z2hl von den Leu­

ten von Pare hier .. Einem ~:er sich ctwe.s frech benahm, 

n2hm ,ich Bogen unc, Pfeile c:tb .. !·,\eist W2ren die LtJUte ab.::r 

freundlich, wenigstens hier ·vvr:ren ~ Ich kaufte 

ihnen dann ein grosses Schwein ab, dagegen m~sstcn sie 

ihre Felclfruechte wieder mi tnehmc;n; 

wiocler un~ ich kaufte ih-

ne:t wi·?der ein .Schwsin 2b. r,Iir mo.::chten es nicht mit ih-

nen verderben, denn wir h2ben nicht vor ~i2 Station 2u~-

zugeben."-

Der Flugplatz ist nun einn2l uebcrgearbeitet ~n~ ~un 

h2ben wir angefangen ~as zwe ite M2l 2lles nochmals gut 

einzuebnen.· B.m suc:-:llichen Ende-des Pl2.tzes sta~den (?i-

nige hun,.iert Kasfuarinenbaeuchcn, ::l.ie ich den Leuten ab­

~2ufte. Es war auch ein moechtiger B2umwuerder da.Dcn 

B~um wollten sie erst nicht her(']eben~. ~Jieviele G0schlech­

ter mocgen auch unter ihm gessessen ·und gegessen hab8n;. 

Ob es ein oewisser heiliger 3nu~ ist, knnn ich nicht S2g~~r 

Der Baum musste aber verschwincton~Diesen B~um konnten 

6 liJ[ann9t1!t~8~nnen~ · Ich hing nu~ T~i8rtsachen an r!e;1 B2um 

ein Stueck nach dem andorn, bis ~ie LeutG ~ie S~chon 

s c h 1 i e s s l ich annahmen und wir sofort c. n ·f in 9 e; n ,-~ G n Ba Ui.1 zu 

faolleno· Die F auen waren mehr ~csorgt unn dio Baeume, voL r 
denen sie die Blaetter essen, 2:br:.,r gegen Bez2.hlung gc.bc:n 

sie die auch he:L; 



21.0 -

Am Dienstag den 2 . Oktober war i s h fast den ganzen 

Tag mit auf dem Flugplatz· ~ · Der grosse Baumwue:?:'ger ist 

auch heute . noch nicht umg~fallen , obwohl wir den ganzen 

Tage mit aller· Kraft . daran gearbeitet haben . 

Die kleinen Jungen die uns pei der Arbeit helfen 

weinten abends .· Es scheint als ob ein Gehilfe sie etwas 

stark a~getrieben hat bei der Arbeit und ein Dorfmann 
hat ihnen vorgeredet, sie sollten heim gehen .Tch sprach 

mit ihnen und sie beruhigten sich sehr bald~ 

Am 3 ~ · Oktober fiel endlich der grosse Baum um~'Aber 

ew war noch eine grosse Arbeit ihn in . Stuecke zu schla ­
gen und zu spalten ,damit wir ihn vom Flugplatz weg an dio 

Seite tragen und ziGhcn konnten . Der Platz ist jetzt 
500 Meter lang (fertig) und hat eine. Breite von 25 m.· 
Ein kleinerer Baumwuerger steht noch in der Ric~tung 

des Flugplatzes und wir muessen ihn noch faeilen •'Ist 

das geschehen , dann dverfte ein Flugzeug landen koen ­
nen~~t:Vir sind froh dass wir soweit sind~· Es hat doch mehr 

Arbeit gernacht als wir zuerst gedacht hatten~· 

Am Freitag· den 5.' Oktober gingen wir wieder auf 

Reisen . Diesmal gingen die Mission~re Vicedom und Horrol~ 

mit mir .: f:I ~~Hclbig 'tioll te orst mit, war dann abor etwas 

krank , sodass wir os fucr richtiger hielten dass er d~heim 

bleiben u~d die Station hueten sollte~ 
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Wir gingen zuerst nach Paleo An den Tagen vorher wa­

ren einige Geruechte nach Ega ge~rungen,dass die Pater 

wieder dagewesen sein und das Yaus angezuendet haetten 

oder Auftrag dazu gc;geben haetten es ar.zuzuor.den; :\!ir 

wollten uns selbst ueberzeugen,ob und wieviel von de~ 

Geruechten wahr war. ~'1ir gingen den 1//eg _ aTi1 Chim!Juf lus s 

hinauf. ',Vir trafen vi12l Leute auf c:icm 1.V8 ge und allo waTEn 

gut bewaffnet, aber sio waren freundlich und bc;gleitetcn 

uns ganz bis ?alo. Hier benahmen sioh die Leute zwar 

ein wGnig scheu, abc;r sie waren dabei recht freundlich.· 

Lebensmittel brachten sie im Ueberflusseich kaufte ihnen 

auch ein grosses S~hwein ab~-.D&s H3us fanden wir in gu­

tem Zustand vor; Nichts wo.r geschohen.· Mission2r Vicedor.: 
· h · · d r 1 . glng n2c 1mltt2gs WlG er nach cga zuruccK~ 

Horral t und ich machtc:n noch '?inen kleinGn Abstecher~­
Wir gingen auf die Borge noerdlich des Flusstales~· 

. ·r. k ..1.. d t . t r k Ch ,· ' ·-+- 1 '!' l r o n n L e n von o r a u s e l n g u o s .::> + u e c. vom .. ~ mo u ~..- a 

uehersehen.Dic Katholiken haben am mittleren Chimbu ein 

g~oss~2s Haus gGbaut~ ·sie haben Ginen gutC?n Pla-tz gewe.Glll t., 

Er scheint ziemlich eben zu sein und viel Leute scheinen 

in der Na2he zu wohnen. ; Ob die St2tion b osotzt isi: koen-

een 1Nir nicht f(::ststellen .. -Es scheint us 2.ls ob 'W-' unbe­

vvohnt ist.· - Wir gingen bis g<J.nz- ob2n auf di '? Berge;Wir 

w3re~ wohili 23oo Moter-hoch:Ich hatte gcdncht ins Korotal 

hin2bsehen zu kocnnen, ich mussto aber feststellen, dass 
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der Chimgafluss weiter oben nach Nordwesten zu seine 

Quellfluesse h ~ t und dann noch eine weitere BGrgkette 

vorhanden ist ehe man zum KDrofluss komn~en kanne" Soviel 
wir uebersehen koennen, sind vielleicht 2 000 LeutG in 
der Gegend des Chimgaflusses und seinen Quellfluessen~ 

Man koennte sie alle in einer Tagereise von Ega leicht 

erreicheniin der Naehe vo~ uns, wo wir uns befanden, 

war die 8ev0elkerung schwach bis mittel.~ir konnten 

feststellen, dass die Leute alle die gleiche Sprache 

· sprecQen wie auf Ega; auch sahen wir eine ganze Anzahl 

Leute, die schon auf unser~r Station vJc.ren .-Wir. sahen 

d~gegen sehr wenig Schmuck,der von den Katholiken her­

rue0rte;Si s scheinen ucberhaupt noch nicht "in das obe-

re_ Chimgatal qekommen zu sein;,'Wir tr2fGn nirgends eine 

Spur von Feindschaft gegen uns an; 

Am S,1 mstag fr\]eh,den 6~ · Oktober m2.chten wir . uns auf 

den '/iJ9 g und . gingen in oestlicher P~ichtung weiter~~ Vfir 

trafen den Mann,der sagt, dass er der Landbesitzer Von 

Ega sei. Er ist krank .-Er h,;t wohl Lungenentzuendung .;. ·Er 

scheint ein einflussreicher Mann zu sein und wohnt weiter 

noerdl~ich als ich erwartet h,J tte.;Wir trafen ihn v.m Zusammen·· 

fluss der beiden Fluesse Chimbu und Chirnga·;,· .Seine Fr.1u­

en und Kinder W?ren auch da~· Als er uns sah schleppte er 

sich auf uns zu~ aber es wurde ihm schwer~ Wir konnten 

leider auch nicht weiter helfen~· 
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Uebor den Chimbu fuehrtc uus mittsl-

st::rken Stang2n g:2mo.cht.An der andern S 0 ite des Flusses 

wohnen nicht weit vom Fluss etwa 100 Leute.Einc S~unde 

weiter trafen wir 2uf eine gute Bevoo lkerung. Hi ,:; r ~F'.bc~ 

ein Pnter neulich geschlafen, bedeutete man uns.· Ein 

~leines KreuzzeichGn hatte er in einen ~er B3 euG( Je-

ritzt. 2:n der Na ehe hi2r wollneo etv.rJ. 500 Iv\enschen. ~ · :ir 

ginge-n 2.ber noch 'Nc:i ter~Der \Veg WJ.r sch·niorig ,d1 es d.:lu ... 

ernd auf und 2.b geht •Das Flusst~l, in dem wir hinaufgei;en, 

laeuft gerade c:ntgogengc setzt vom Chirr:ga flusstal.· D0 -r 

~luss heisst Kui~· Die Sevoelkerung \V2:' '·.:oiterhin recht 

gut~ O~t h~tten wir meh:rGre hundert hl2enner um uns ver­
-!-.., 

.sammGlt~ ' Ich schocrtc ,dass in den G
0
bict, dur::h d2s ~:;ir 

h·::ute gingen sicher uebor 1000 I·.~on sehen 1Nohncn werden .. 
• '• • • T ~ , f"" h 1 ' • t • h+ 
f:ilSSlon.-:l_r Horrol t IUG ...... -cc: s1cn n1c ..... gc:nz 

~ten ein poar M2l, t.t :"1! ).' i- + Pn Zuc 'K· · ~rr, ..... 't' --~ .-:. ~ n J,j -~ - I,., - ~ .. t..,; ..l- V .l -· '- .,._ 

uns daran~Die Le:ute sind usberall recht :reundlich.Sie 

wollen uns auci1 uoberall ucbcr Nacht bei sich behalten. 

Gagen 12 Uhr b~gen wir etwns n2ch Suedo~_~b~Die Haupt-

ric htung '.~:G s TcJ.1es ist Ost -~'fest. ; Die Bovoelkorung 
~ ~ 

scheint an der Nordseite das Ta~es etwas weniger zu we~-

denc-'Wir kreuzten den Hauptfluss uns stisgen auf der S;.;c]:-2·· 

seito auf eino Anhoeho.Dort machten wir unsGr LagGr. Als 

die Lcute.Holz genug brachten,b2utcn wir ein kloinGs 

Haeuschen, wann es auch r.icht unsere Absicht ist, hier 

jetzt schon Gehilfen zu staticni~ren.· 
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Einige Leute sagen ,dass sie die Stationen Giwi und 

and~re und die Gehilfen dort kennen .· Die Kunde ist also 

ueberall ~erbreitet und wir haben einen guten Namen .: 

Wir sehen auch allerlei Schmuckstuecke die von den Katho­
liken herstammen .Dic Leute beneh~en sich etwas scheu 

und erregt .·· Sie haben unter sich Krieg(,. In unserer Nae .... 
he v.,rohnen vielleicht 400 Leute ~ Eine Station -..vaere wohl 

noctig doch haben wir nicht genug Gehilf0n ~ Darum bauen 

wir ein ~aeuschen Mit dem G2danken spaeter hier Gehil­

fen stationieren zu kocnnen . Einige Namen d2r naechsten 

Doerf(?r sind·: Dilima , nahe an dem Platz 'NO wir uns be -
finden , dannPoro etwas suedlich , Tembai westlich Nikero-

wai und Paruv)a castlieh und I<ruiongo und Ojowondi noc.rdlic:i; 
Wenn es geht vvollen wir am Tage spa.eter weiter ~ben eine 

Gehilfenstation anfangen und die Gehilfen koennen dänn 

diesen Platz hin und wicder ·b8suchen odor zeitweilig 

besetz-en ~ 1 

· Sonntag · den 7 ~ · OktobGr . Als es !<aurn tagte am fruehen 

Morgen waren die Leute schon da . Es war heut~ wiG gestern 

ein · imncr etwas gespannt~s Vcrhaeltniss ~ Die L0 ute ,die 

weiter oben am Huogel (B
0
rg) wohnen , muc ssen mit denen 

weiter unten im Tag verfeindet sein .Man merkte das i~mer 

wieder an ihrem Benehmen ."So kamen die· Leute von Dili:na 

gcstero z um grossen Teil nicht zu uns, nur wenige kamen~ · 

Als die G0 hilfen ihnen etwas Fleisch abgeben wollten , 
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es nicht an,weil d~s S~hwein von ihren Foi~-

den gekauft 'Norden sei; 

·· jir gingE?n den Grasberg hinauf n2.ch Osten zu. 

Cben a;-:~ 2erg, wo es auch etwas ~.·!2 ld gibt 1 moegen viel-· 

leicht 200 Leute wohnen.,'Sie kanen zu uns und wollten 

uns behalten, aber wir wollten noch weiter ins Tal 

hinauf.Vor uns waren noch mehrere Gruppen von Leuten, 

di e aber mit diesen auf Kriegsfuss standen.Dic Leute 
vor uns h2tten uns auch sehen gGschc;n; Lnsore Scglsi-

t(?r \'Iinkt(?n ihnen zu zurueckzugchen ~· Bald aber blie0en 

unsere bisherigen Sogleiter zuruGck und wir konnten lGich~ 

die Verbindung mit den andern Gruppen h2rstcllen. 

noch fuer eine Stunde talaufwa~rts,dann meinten wir ci­

ben geeigneten Platz fuer eine Gehilfenst2tion gefun­

den zu hahf:?n und blieben dort. .:.fir fingen gleich an 

ein H2us zu bauon;Es fing b2ld o.n zu regnen und es 

blieb dabei fast den ganzGn Nachmitt2gn Die Leute hiel-

tGn aber trotzd2m tapfer aus und das H2us war b2ld for­

t ig •· Da wir n :1eher an l,'!?.ldg2l aende sir.d, scheint o s 2uch 

ooftcr zu regnen in diese:::- Gcgr.::nd .. - 1'fir sch.::.utcn uns n o ': tl 

otvJ2S die ·~egcnd 2.n." Dc:.s Doe:r:fchen nahG a:i t:Inserm Pl2tz 

hnt nur 20 H2euser und hcisst: Cnggon2mbono, das Dorf 

200 m v1estlich hc.t ·1-5 H2.c:uscr und heisst 3omb2getma. 

Es stellt sich ueberh~upt hcr~us, dnss hior auch weit 
mehr Leute s0in muGssen als wir erst angenommen h2tton~ 



Ich fr?gt c die Leute wie die ' andein Doerfer hiessen 

und sie ?aehlten mi~ 16· verschiedene Dorfnamen auf ~ -

Ich habe sie damals.allc aufgeschrieben und die Namen 

liGgeA noch _vor mir , doch will ich sie nicht alle wieder -
.. 

geb en , da ~ic fuer die meisten wohl wenig Interesse 

haben v-:crdcn •· Ocr Pl'l tz den wir waohl ten nennen sie 

Jegcre , darum wollen wir ihn fuer die Gehilfenstation 

nehmeri ~ ' ·Da wir nicht wissen wie gross die einzelnen 

Docrfer sind , wir aber die mpisten nicht sehen kocnnen, 

so ist es sicher nicht ucberschae ~ zt , wenn man die Be ­
voelkorung fuer dies obere Tul ·mit 800 annimmt;- Als · 

·Gehilfen ·wollen wir hier 4 l~ssen , haemlich : W3ijoQgo, 
Ons iwong ,Golongnukac und B5milingnuwcc . Wenn sie erst 
ctw~s von der Sprache gelernt haben , die nobönbei ge ­
s~gt , awch hier ganz aehnlich ist wie ~uf der Haupt -

s!~tion , wird man den einen oder nndern ~uf eine andere 

Ste.tion versetzen koennen ~· -

Es ist fucr uns eine Hilfe , dass die Leute wissen, 

dass sucdlich dar Bergo in Giwi ,Masul und so fort ,Gehil ­

fen ~tationiert sind •. Si~ muessen rege V r~indung mit den 
0 

Leuton dort haben ~ · Es fiel jedenfalls auf, dass sie alle 

Gehilfen in Giwi mit Nv.men wussten ; 

GGstcrn fue_hl te ich mich,i nicht recht wohl ."~eute geht 

es besser /W.1hrschoinlich wo.r es ein kleiner l.1ale!ria--

. anfall ~! Auch Herralt geht es wi~der besser;: 



- 217 

Am r.~ont2g den S .- Okt. gingon 'nir in Hichtung sued wei to::- r 

"'fir \voll ton also dio Bergk :: tte uoberstoigen und d,=tnn 

ins H2uptta.l kommen. Als v1ir etwc. :; hoeher k<Jmen konnten 

wir sahen, dass sie n2hc der St2tion schon 2m Kaempfen 

w~ren •. Es hatte absr noch k ~ inen rechten Zug, wohl des-

~egen,weil wir noch in der Naehe waren. 

Der Ueb2rg2ng u2ber die Berge w2r nicht schlechto 

"."!ir hatt2n gut ausgetretsn2n ~·'l~goOb ~? n h2ttcn 1"vir eine; 

sehr guto Aussicht.Die hoEchsten Berge des Bismarckgo­

birges l~gen sehr kl2r und deutlich in noerdlicher Rich­

tung vor uns. · Die Spitzen von Mount Wilholm bestehen 

2us schroffon Felsen.In der Hoshe gibt es j2 keinen 

Sc.um'NUchs mc,hr»· - Dc;r !'-.:-.._stieg \''IO.r auch nicht sch,:d.erig.'_fi, 

10 Uhr v12rGn v.Jir sc11<)n in (iiv.Ji. 

In Giwi trafen wir reges LobGn an.Dic L2uto haben 

sicl1 ~ct~n recht an die Gehilfen ang~schlosscn.Sic Grzach~c n 

do.ss die Leute ihnen u2bQr2ll v:illig ht?lfen.Sie holen Holz 

und W2sser, sie helfen F
2
ldcr und Haeusor zu baucn.D2s 

}~aus w2s wir neulich b2uten h2tten sio inzwischen abg e ­

rissen und oi~ ncues dafucr gcbaut.Es w~r auf Pfosten gG·­
baut,wie sie es von der Kuoste h~r gewohnt sind~ Ein 

zwoites H?tJS fuGr sie w~r auch fertig und ein drittes 

war do fucr di·:? ~Tungen, c:ie ihnen holfeno' Auch Fc eclcr 

h,":\b ,:n s:i e den Gehilfen 2bgetreton; Es hc1t doch sch.::ints. 

einen guten Einfl~ss ~ysgouebt~ dass der eine Mann,Kog2, 

n c u l ich m i t v-: a r n 2. c h 0 n c: l unk .2 ·; • 
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·Der Gehilfe Dulcng frdgte , ob er nicht bald seine Fr~u 

und Kinder kommen lassen koennte . Qie Lebensbedingungen 

seien gegeben , die Haou~e~ seien fettig , die Leute sGien 
freundlich ond so fort .· - Als er vor kurzem um die Mit­
t~gszeit sich an einem ~luesschen waschen wollte , sei 

ihm e~ne Frau nachgekomMen und haette ihn aufgefordert 
mit ihr zu gehen ; Er hab~:- abgelehnt und gesagt, dazu sei 
·er ·nicht gekommen~ ' D2 hebe sie ihre Schuerze abgc~unde~1 

. und sO' deutl"ich gernacht , wa_ s si~ .·von ~hm wollte~· Er habe 

si8 stehen lassen ~ · - Nun ,die Gehilfen. sind wohl stacndig 

·in Versuchung und sie fuer~hten selber , dass sie in . 

solchen Lagen leicht der Ver§uchwng erliegen koennen~ · 

Darum·meinen sie , wohl mit R9 cht , wenn ihre Frauen da 

s_':ien , wuerden die andorn Frauen sie in Huhe - lassen ~ · -

G,=\nz .so schnell win: Duleng meint und hofft ,vJerden die 

Frriuen und Familien aber wohl nicht herkommeh koennen~ 

N2.ch 2 -S tunden Aufonthal t gingen wir noch weiter nach 

M~sul:Wir hQtten diesmal einen kuerzeren W
0

g und os dau­
erte wohl nur die halbe Zeit wie damäls bis wir dort 

wnren~Wir fanden die St~tion leer: Die Gehilfen seien 

fortgegangon .Sie wollten sicher Leute besuchen und viel ­

leicht einc ·weitere ~taticn ~nfangon . Dic Leute sind 
fe~ndlich aber es sind nicht sehr vi~l gekommen~~s ~chci~t 

dass die meiste~ sich in d9n F~lctcrn aufhnlten .Auch gab 

es nicht zu~el ~ssen ~uss~r an Fleisch , was wir reichlich 
lhatten ~-: 
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Wenn die G0 hilfen so weitcratbciten , kann man s ehr mit 
fuhnen zufrieden scin . Die Or!schaften rigsum h~bcn sie 

schorf alle besucht . Gegen ÄJ;'Gnd k2men sie heim . Sie hc. t ­

ten einige Docrfer besucht und gefunden , dass noch ziem ­

lich viel Lc:ut"e oben am -3erg wohnen . I: .. uch Kativva von r~-:.:.ni 

w~r mitgewesen . Er sngte ,dass in Mani nlles gut stehe . 

Ei_!!. Haeuptling sei ihnen besonders freundlich gesinnt .· 
E~ habe bei ihnen im Haus geschlafen und jetzt habe er 
sich ein M~cnncrhaus nahe ~er Gehilfenstation gebaut ~· 

Katiwa ging dann noch heim ~ 

Die G0 hilfen von Masul kamen dann noch und berichteten . 

S. ht + . , s t. 4 • tt . . J 1c moec en gerne au.1. . J eocr t() 1cn zu .. r1 se1n , ~ann 
koenne einer nuf der Station bleiben wenn die ande~n bGi-

den dio·Doerfer besuchen: Auch sind sie knnpp an Tausch­
artikel ~ darum moechton sie mit nach Ega um von dort 

ihro Sachen zu holen , die bis jetzt hoch dort sind~· 

Frueh am nc.echsten M0 rgen (9 . lo~ · ) gingen wir in 

oestlicher Richtung wei ter ~Der Weg ·war schmutzig und huGgc~i J ~ ­

ffi ie qc:hil~en haben irgendwo eine kleine Huette gebaut 
nber nicht a0 dem Pl~tz , den wir vorgesehen hatten ."'"iir ka -
mon an dom Gr~sberg vorbei , wo wir neulich gcschl~fen 

huben <lUf der Herreise ~ , · tlir gingen ein wGnig noordlich 

und kumen zu den Leuten , die neulich das Zelt fortschlepp ­

ten ; ~ir kamen in ein Zuckerro~rfelJ und stiegen noch 
die letzten 50 Meter hooher , dann konnten wir ins Maili-

tal soh€·n ~ !Es sind weitaus mehr Leute dn , als wir cr\-vart·.::t :~"' · 
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f'.Iicht weit vor uns l,J~jen rn'.::hrcrc: :JoGrfer. '/iir entschlos-

Sen un$ ein p,Jc)r hun2.:rt :.\cter hin(:tbzugGhGn Uf:l SO n2.h(:; 

.:1.n c in gro 2 s os Dorf zu kcmr:-~en .-VJir nohmon an, d2 s s das 

Dcrf das Z~ntrum einer gr~esseren B0 voclkerung bil~Gt~ 

ein H~us-zu baucn.Als ~er G0 hilic ?iliepe sinen B2um 

G:I: r_3lut spuckte, 

und blieb vorschv;un··:,~n. - ('Ias sollten 'Nir tun? Vc·n d2r 

r,·bffc kennten wir koinen Gc;b2:.'2Uch mo.chcn t:.In.c.l mit clen 

Le-uten :·~urfto rn2n E.?s auch nicht verjc;rben, L:m nicht c:ic 

wir ~on frechen 8iebst3hl 2uc~ ~icht ~urchgeh~n lasson. 

Die Gnhilfen wo.ercn dann ja keinen AugGnblick mehr siehe~ 

un·:-1 c.11Gs wuGrde ihnen fortgc:norm":'ton v-:erc.lan. So cr~t-

schloss ich mich .:}lles st;::hen und li,.:gen zu l~ss·en.'~_'/ir 

brc::chen unser Zelt J.b und gin·;;en fort~ ''lir gingen etv12 

20 Minut2n woitcr zum Hauptfluss hin2b~Dort fan~en wir 

c inc:n r;utcn Platz und ba l~i- fingen wir vvie: ~er o.n zu b.~.u.-~:--.. 

:.'lir 1Nir bald feststellen konnten ··./J1r •1.c-r T2usch n5_cht 

schl(?cht.'Es sind 2 DoerfE.)r in der Noc.:he ur.d jc:dcs h~t 

50 Haeusc:r, ein vici tr.;res liogt 0ur einen km vvci t weg 

zum 8 c· r g h i. n • E s s in d n o c h o in i g c v·je i t er o D c o r f e :r_~ in ~ ~.:; r 

!\!2-:;he. Dio Stc.tion \\rollen vrir Gclok.:;. nE:'nnen.·( sc hGiss-: 

~2s groesste Dnrf).· Die ganze 8evoolkcrung ~io von hier 

leicht erreicht VIer . .Jen kann ist sicher uebor J.OOC~ 
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Als c; hilf en sollen hier ;"'Iunaac unc. ?i lie 1,.Je s ta · -
0 ~ 

tioniert \'!erden und da. zu noch Ufungticne und Ehejupe. 

:·'ie beiden letzten· soll ·.?n nur zeitweilig hier bleiben., 

Die Leute waren freundlich und nett~· ein grosses Schwe~~ 

musste ich ihnen abkaufen.Ich gah die letzte Goldlip­

muschol die ich dabei hattg. - Diese S+2tion zeict wie--- ~ 

d ·? r da s s 1Hi r die Z a h 1 der Leute '/ r: i t u n -t e :c- s c h a e t z t h 2 b e : 1 , 

Es zeigt sich imm2r wieder, dass weitaus mehr da sind als 

wie wir angenommGn .hatten~- Jetzt hqb c ich alle G·:i1ilfGn. 
, · + s V r .!.. h . ..~.. . . t ".,. , .- r-

r. t l C .1-uor .:....ga zur 0 r-ruE:gung s~.-e~ cn,s-:.:a~JlOnler • -.:1r nor-.rc:n 

dass bald mehr nachkommen werden, denn sobald es geht 

sollten wir weitere G8bi~te besetzen.~~ein Auge ist aöc~ 

nach Osten zu gerichtet, in die Naehe des Elimbalims, 

da dort eine recht zahlreiche B2voelkerung vorhanden i . st~ 

J.[i ttvvoch den 10 Oktober kehrten wir um.Die Ta uschar­

tikGl sind zu Ende und Gehilfen haben :.::ir keine mGhr dio 
wir den Leuten gebc;n ko2nnen '". Auf dem ~··.iege zurueck ho·2r-

ten wir ein grosscs Geschrei .'1-·.uf cinGn Huegel hatten si ·' 

den gestohlenen Hut auf einen StGcken gehaengt . ~Das 

Beil wai aber nicht da~Es scheint als ob die UcbGlt~eto~ 

in den einz2lnen Haeusern in dem langen Gras wohnen,· 

Auf der ~ass2rscheide_bogen wir nach Sucdcn zu abo Der 

~ "ieg ?-:ar erst gut.Auch 8\? voelkerung . trafen wir bald an .. · 

Es sind viele kleine einzelne Docrfchen in der Gegend. 

Es sind mehr als ein Dutzend~ Gro·:ssere Docrfer, mit m2h~ 

als 25 Hacusern, sah ich 3. Im gan·?en · moegen in der Gegend 

an di2 800 Leute wohnen. : 
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i·'!ir kamen ueber einen kleinen Fluss, etwa 6 m breit.· 

Er fliesst noch in den Maili. DanA bogen wi~ ab nach 

!1esten zu. Die Gegend war bekannt, da ich sie neulich 

schon gesehen hatte~· :--:;egen 1 Uhr wa-:ren wir in L1ani.· 

Die Leute waren recht .. freundlich.· Der Gehilfe Ilolo 

soll hier bleiben.Den GehilfE:n gab ich Auftrag nach Sue­

den zu eine Station anzufangen.Dort sind ziemlich viel 

Leute.- Si2 werden naechs te :/Joche den Aui"tl~ag ausfuc:hrer.. 

Der Ge-hilfe Kati~ .. ·;a ist recht rege . .'E:- hat schon all2:-1e5. 
gesehen.· Vorige Woche nahmen sie ihn mit zu einem Zuckcr­

rohrfest. Es vJar viel Zuckerrohr aufgestapelt und viclo 

Leute waren gekommen~Die Ha2uptlinge nahmen die Zucker~ohr-

buendel und riefen die Namen der Leute1Gruppe oder Fasili~) 

und g(lbcn ihnon das Zuckerrohr.· L>io 3cdeutung? Soviel der 

Gehilfe berstand war es eine Gegenleistung fuer getane 

Arbeit • D i o n 2: ·u:1 c n dann d 0 s Zuck c· r 1~ o h r und trugen es h c im .. 

Man kann es auch ein Entgeld fuer geleistete Arbeits-

dienste nennen.· 

Die B0graebnisplaetre dar Leute sah er auch schon. 

ET sagt,dass sie die Leichen in Hockerstellung begraben~ 

Es gibt hier richtige 3 0 graehnisplaetze.DiG Begraebnisse 
werden nach oincr gewissen R~ngRrdnung vorgenommen, nicht 

alles durcheinander~Unten ins Gr2b tun sio erst Bananen-

hlact±er, da.rauf v,Jird die Leichs gelegt, dann mit f"3l2,ettcr 

und Erde zugedeckt; Auf den Kopf ste-llt man einen Pfahl: 

odor Cluch ein 82mbusrohr. So soll man immer erkennen ko~nnc:,·! 

wo das Gesicht ist bezw. durch das Rohr soll die SeGlG 



Die Graebar wcrdGn cingezaeunt und sauber gehaltene 

I ) Cl b h • L• h • 5 1+-,'.>'n ZU 1;1 JOrl 0 en sc .. elnen r:l0'r 2uc. c;::...c_;;one _ ~... ___ _ 

schon.Katiwa meint es sei a0hnlich wio bGi dGn Huba. 

i=surschen un'::~ [/aonner h2ben ihr ·:;igcnc-s il~E::nnorh.:tus; 

Di•-? :·!i tvJen und di~ ,~1 ten Rr2ucn h-?-be:--: ihl:e eigenen 
~2ousar, die verheirateten FBauon ~o~nen in d0n Familian-

vorhoirotet sind h~etten auch ihr-eigenes Haus.· Manche 

H2cuptlingc haben bis zu 6 Frausn,·die gewoehnlichen 

Louto haben eine Frau~Viole·Maennor, ich schaetze einige 

sehen usbcr 30 und 40 Jahro, h2bon noch nicht heiraten 

koennen, da nicht gl~nug Fr.JLL?n und !i\aedchen da sind .. Da.·~ 

zu komm+ natuer~ich d2ss sie 2rme Schlucker sind und sich 

k2ine Frau kaufen ko;::nnen ". Auch di-=: Maodchen. schcinon 

nisht allzufru~h zu hcir2ton; Auf m2inc F~ag0, ob diG 

Fr2uon sie bclaestiJten konnte er varneinerrl2ntwartcn. 

Ein H~euptliog und 2 vorheir2tctc ~~anner h2lten sich 
• , • 1 r.· , ·1~ . ~"". 1mmor oe1 oon ~0 n1 ton 2~I. Gestohlc:n ist ihnen noch ni:~~:~ 

und wenn sie etwns verloren h2ttcn, h.?.ben die Leute es 

ihnen wiodergebrc.cht~·~ Die Lsute brauchon manchmal d.~s 

Beil des Gehilfen bringen es ~ber immor wieder zurueck 
wenn sie mit ihror Arbeit { e!'tig sind•:- ~.\/enn die: Arbeit 
so :1nfaengt, darf man cL1nkb2r und zufried i-::n sein~ : Hoffent­

l ich koenne.n si2 noch fu2r einig2 Zci t so wci ter arbci te::~ 

ohnG gestoort zu \V erden. 
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Donnerst(-.g don lO.Oktobc:r• D2 r r~-~.euptlir:s des Dorfes 

k~m gestern N2cht sp~et zurueck.110rgens w2r er ~crgGr­

lich fortgegaogen.Er war cergerlieh dass ich nicht sein 

son ,--~o::c-n das Schv1ein etncs andcrn ?·:1an::os ~:2k2.uft h.0tt::::. 

Er sei nicht norgcrligh 2uf uns s ondern ~uf den 2ndGrn 

L12nn, 1.veil c~Gr sein Schi.'!Oi_n angeboten batte.'; 

:·.rir gingen nach Em2i.Dcr ~:J0 g vv::.r gut, v1ci t besser 2ls 

,::-l ~.:; r , den i/Ji r n c u 1 i. c h gingen • i ·; i r waren s c: h o n ur. 9 Uhr 2 u f 

der Station~In Em~i war 2uth nlles recht zufrieienstcllon J~ 

Die Leute wnren freun~lich,weit mehr als beim ersten BG-

such.~·~ur sind sie 'lOm K2r!lpfgeist b:.=sessen.· Auch 2n die­

ssm Tagen wollten sie kaempfen, wurden 2bGr durch uns 

aufgeh a l t o n ." Al s wir so d .2. s a s s e n m a r s c hier t e n die Kr i o ~­

ger auf und lAgerten sich etwa 100 m von uns entfernt. 

'o'!ir ging.::n gegen 10 Uhr \VE·i tor; clie KrlheJer, wohl 40 

Schilcltraegcr und an die 200 Bogcnschu~tzen und noch • 1 
VlC_t_ 

fross, liessen uns vorausgohen, kamen dQnn aber unter 

viel Kriogsq2schrei hinter uns her.·~.'tir orfuhrer-1 erst 

jetzt wer Freu~d unrl Feind war. Die Giwi,Masuili, ~2ni un( 

Emai ha.tton sich rni t den r:liruni (unterhalb En;:.) vorbuerv~ct 
"=' 

und bokaempfen die Staemme suedlich beiderseits des 

Chimbufl us ses .... Dc:r Kampf tobt schon fuer eine ?10 ilc; 

Ein 0ro s sor T8 il dor ?Johnungen ist schon vcrbr.Jnnt. 

Die Felder sind vGrwucstet und taeglich geht r~er K2:mpf 

weiter.· Es heisst . :Die Feinde alle crschl2gen odc:r c~och 

vertreiben. 
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Wir gingen otwas-~or~us un~ setzten uns d~nn c~en 

auf einen Gr~sbcrg,von wo ~us wir die g2nze Gegend uc­

bersehon konnt2n •· Der Kr1rr:pf erwickel te sich et1JJ7lS sus-r_~­

lich vc;n G!.!S •· Es c1(1ue:rte eine Zei tl2ng bis sie rir.htis 

2nfingen zu k2empfen.Dic ~ 0 in~e ~urrlen von z~ei S0 itcn 

c:tnc;(c:~;riffen.Dic i-1irani hatten wohl 20 Schil:::le un:.l 200 
T"i t.. t , • • • 1 T( - + ' ' 0 • •·-- • . :_; 0 CJ c n s c ~ 1 u e z 2 n ' 'll c s l e l n '~l e n ~ C~ m p L .i. u ;,.:; n r L e n e l e I; '~ '0 l ~!' t; '' 

\NJren sehr in der i.lin:-1.crzahl, \/Grtoir1.i•;;ten 2bc:r recht 

t2pfer ihre Heimat. Nur Schritt fu~r Schritt konnten d~c 
<:.ndern vorruecken.~'l2n musste sich wuncl.e:rn, VIi;_) diosc 

h2ndvoll Leute den Angrci f·2rn s t-=:nd hio 1 t. Aber -:1uf clio 

Bauer konnten sie sich nicht halton.Ihre Eeimat w2r dem 

2chtcn, d2ss die Schildtraegcr nur mit einer Lanze h~­

w.J.ffnct · \'1Jren. J oder \'IUI''~G eher rl_urch Z'/IC?i 80ijCnSChU2tZGi"' 

gedeckt, die hintc:r ihnen sich horschlichen~· Die Begen-

schuetzen suchten die Fein~e zu treffen un~ w2nn sie n2ho 

Das Gros _kJempfte mit Bogen und Ffeilon; i:Vir scheuten 1/Jchl 

fuor 2 S.tur;r1en :lon K.Jmpf zu;Eingrcife:l konnt;:;.n wir nich·':: 

dazu h~ttcn wir koin ~ncht und auch keinen Auftr~g. 
<..; 

Wenn aber einmal der Kampf entbrannt ist, kann m~n mit 
~orten nichts mehr erreichen.· - Wir gingen dann zum 

Chimhufluss hinab unc1. balcl w.Jren INir auf unsc;ror St.:lti:~n. 

Es w0r gegen 2 Uhr als wir dort ankamen; Alles v1e.r: g:::·· 

sund unr.-l wohlauf.· 



,::..uf Ega crwo.rtete uns clie [\~o.chricht,-. 1.::;ss die K2tt!1:J-

likon io PGre seien un~: dcrt cin ~-l .~. us b2utc~n un,-1 cL1ss 

unsere G"'hil f en wieder dc1vongelL1uf cn seien.· 1\m :)onntZ>.J 
~ . 

wollte unser St~tionsgchilfe Q~liang sie besuchen,d2 
1:Vuren sie auch nicht clc:tl1(;im Jewcsc;n.· Er he.t-to eine ··:'r.:iss-::; 

'Hc:stc gctra<jcn darum hatten ihn :lie anclern fucr einen 

Pater CjGh2l ten un(~ waren davon tJCl0.uf en t.Da s zr.:;ir~te ur; s 

wie sich dia G~hilfcn fucrchteten.· 

ffiein Entschluss war bald gefasst• Noch arn gleichen 

T ::. g u r1 a c h t e i c h m i c h J u f u n c.l g in J n 0 c h P c.d: e • · L:li s s i o n li. r 
!•; Helbig ginc; mit mir~· Wir w2ron schon bim 6 Uhr dort. 

Wir fqndcn nllGs soweit in Ordnung.· Die Leute waren 

zum I ;_il 2uE der r._3ohil f cn s t.Jtion, zum Teil L~ ~:>i den K2 thc -c.. . 

likcn, · wo 1. r .. lQ ihr Haus bauten ~· Die h.:} tton ihr 

Z2 lt etwa 200 Meter von uns entfernt oufgestellt und 

fin~jcn an ~in Haus zu bauen~· l'Jir setzten un§ erst hir, 

un1 nssen und dnnn machten wir ihnen einen Besuch. 

Wir t r .J f e n /"o t o n i u s , i c h cl e n k e c s v1 et r ein i 
1 B r u < o r ! ~ ur: ~; 

P~ter van B~r. B
0
idcs w~ron HollaendC?r. Ich stellte sie 

zur R8 de w2rum sie unsere Gehilfen fortgeschickt haGtton. 
E s s t o 11 t o s ich h o r ,-; u s , d 2 s s e s l' .. n t o n i u s '.:J 2 r , c1. er e s ·; c t "- n 

h~tte.· Er vor~einte 2llcs und spielte sich 2uf als dar 

Baschuctzor ~er Gahilfen, da die Leute sie haettcn ver-

jc. ,Jon vJoll12n."Ich blieb ihnc:n die Antv1ort nicht schul:1i~: . 

('"". .l.. .• h +t . 1 . h - 1 wlC sag t..C?n, slc 2e ~..Jen· lm 9 C:LC1 en 12 e sehen l20ngst 

ein I-L:.us.'Ich ?.ntvJortete, rJass vvir d2von noch nichts })0-

mcrkt haetten.Auf ihre Kreuze machten sie keinen Bezug.· 

Zurucck ko2nntcn sie nicht mehr, da sie einm2l angefan0~ -~ 



ht.·~.~++~n.~l-0 Unterh~ltur,·~ war Z 1JJ~..~...~ ~l-~nl1 n·jll"ch ~~~r - \_;;; ~ \.. <:..; - ..J • .l. ~ < 1 . • , ,_, ;.__· \_;;; 

doch offen un c~ scharf. Sis S2Jtcn uns, dass Pater Sch~=f0r 
sich an2rkennend uober meine Prinzipic;n ausgesprochen 
hr:::.bo un ~~ ~ cl.c·r r~1einun:J soi dc:.ss sio ni t mir wohl e:rl.J...;i tsn 
koennten.Bio ~~dan;~r kocnnon si2 aber nicht ausstehen. 

ich s2gte; dass ich, WaS ich ihn2n sesast h2b2, ~ush hcl­
ten wordo, naemlich etwa in ein8r Entfernung von 3 Stun~sn 
von ihrc-2:' ''jc;issenst2.tion keine 1,/eisscnst2tir.'n ::'nzul2ge:: 
und keine Gei1il f c;n sta tion in oinc:r En tfcrnung vcn c=.i.nc2.~ 

h,-:'.lbc:n b is cinc:r Stunde, :tllcrdinJs orviarte ich cl<Js 

gleiche nuch von ihnen.Wonn siG sich nicht daran hioltG~ 
s::~c;he ich keinen ,_, ' . . , i-.Jr-Unc: eln v:o.rur. lCn. 

'"T" 
~ich dar~n haltsn 

soll ts . ~ - In der viei toren Un tc~rh.~l tun e; plo.udGrton sie 

noch manches aus.Daraus ~ins kl2r h0rvor, dass sie den 

Chimbufluss 2ls Grenze gerechnet h a tton~Es acracrto sia 

buos cL:.ss die (.'\issic·no,re von !:\adJ.ng in Kerowagi eine 
c: ;::otinn ann·"f"""'n[' .C>("' h:lc. t.l..""'-r: '·m r"\'--.cren ml"ttl-::.ren llnr·1 .._, t ~· J -' I J t:;; ... <.... • :J ._ . . c, L t_; • 1 • J "\j . V .·-· ._ ' I/ \.:. -.-1 l • ' 

unterem Chimbu haotten sie je eine Station a~gelcgt, 

dann in Kurukuru, 'Hagi, V!d~Jibruccke und 3 e.m Hegen .'Im 

02nzen h<tGtten sie 8 St,Jtionen ,:nJclcgt :1: Es sei eine 

V0ollig ooschlcssene Kctt~ vcn Stntionen~Jodcr P~tcr 

solle etw~ 4 - 5000 L2uto haben die er betreuen solle. 

P2tar Schaefer sei vcrantwortlicl1 fuer ~as Chimbu;c~i0t 

unJ ::?}tc·r qcss fuer de1s HagcnJcbis·ti-Hintor E2.t;en s2i 
d2.s 

Vik~ri3t Sepik~Sio ;cdonkan uns ruhig ar~eitan zu lassen 

bis sie st~rk ganug sin~ in unser GGbiGt einzufallen nach 

Ginijcn Jo.hren .:J9tz-t h.1ben sie k2i~e· Kr2'efte cL::!zu •· 
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schlief ich wenig oder g a rnicht~ - Ich_war ~ohl etwas 

geregt innerlich und war uebor r[en . Schlsf hin;Ne g . Es 

.L 
0U.~.-

. f. t ~l ' - c '"""' + s c h 1 u s s l. 11 rn l. ...... n ( c hrr-"":"> "11 Z 1 1 ,--l .. ' ..... K _::) t h 0 1 l. V - Y) 7 'l r Q l G ~ ~ (J r !-. L ! 1.. • • ! I • L .i.. l • • 1 _::, - U. -~ ~ l 1 '-' ! L ~ , -.. ';:.. L ' ._. -

·Jchcn uncl ihnen noch kurz unsere Ileinuns zu sag<::n ,· ~.'ii-o 

·Jcdo.cht fuchrten wir es aus~ \!2.ch dem Frur:?hstucck hr2.chcr! 
• ,... ,..1 • • n I • . l"""\ 1 • , • ·:vlr a u-r un~...~ gln•Jen an l ll12n vor.oe l. .L.I et De ~ 'J f'-~e s s -cer: 1.' .' l :-

• II s· b" 't n ..L.. ve. ' un;~~ ich s2gte lhnen: Sagen l:.:? l -c e l-a '~ e r E:<l.ncn sc :~ - >_::;·~c :--. 

Gruss von mir!1 
( sie n2hrnen das c~ankend c:n un--: do.chten 

wohl das sei r.l l os, ich v-Jo.r ~:,b E r noch nicht fertig) ; 1 un c ~ 

s~. gen Sie ihm bitte dass ich disse AnlaJe (St?.tion) 21 s 

iinc Kampfansage aufnehmen muss~ ·rch werde den Kampf 2n­
behmen und ihn damit quittieren, dass ich dafuer eine 

St2tion auf ~<urukuru zu_c:tnlsg c n \'!e rde, ·" Sie ·vernGintcn 

den Einbruch in unser G~biet, sie seien eher das ewesen 

etc.· Ich _liess ihre Einwacnde-nicht gelten sondern bat 
sie meinen Auftrag c:tn Pater Schaefer aus::-ichten zu V/ellen. 

Sie vc:rspr2chen es zu tun.~ 

Nun vvar 2.USCJCiilacht, dass wir den Flu]pl 2tz bis zuu 10. 

0 k tobe r -Fertig · h ::~ b e n so 11 t G n ~ i An r:1 en T ~ 9 e oder in den f :-: l · ·· 

genden T~gen sollte das ers~Flugzeug mit einer Ladung 

fuer uns n:1ch Chimbu k ·-·mf.1en•: 

mm 13~ Okt •. flog eine Jun~orsmascbinr? vorhoi ,'Nir S2.hC:l 
:$ie aber nicht zuruockflieCJen-DGr Gehil :-G Bal.alungkc;c , ~ :,_on . 
wir in Pare gelassen hatten, k2m abend~ zurueck un~ b e­

richtete dass die andern ihr Haus fert~s sebaut h~etton 

un rl dann fortJegangen seien ohne ~ie G0 hilfen bela0stigt 
zu h-Jbcn. 
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n2ch EJ~ und berichteten. All2s st2ht JUt 
' ,"\ , 

.J-.UCn VC•r:. 

i s t 2. lle s zu-r- r i e d e n s t e 11 .J n d .' D i o G r- ~1 i l f c n (; rw arteten 

wc hl :.?tw2. s T ~ u sc h e.rt i k::; 1 zu c: ::ch."""'.l tcr., ,::ir h::'.bcn cd:Jer 

selbur k2un1 noch etwas, so k ·Jennen 1:.'ir ihnen nicht hel­

fen. · Sie wissen, d2ss wir 2uf das Flugzeuq w2rtcn un~ 
~2ss os schon sckommGn sein sollte~ 

p l C G t Z l i C h ·-: G U C !' 

.St:1ti;)n.Qi,:= Jun :y.:.:r-1 .::.us "=1-:=n :_; ;_. erf::?j_~n h~tton in ir:r.:::r 
H!'i=-++r> ;:eu .~,-- ('lc')":'::'lcht lln:-1 nl·rht ::'lllTrr·:eo:~s - ct C:s or ,~·r~t-f -1-ir=. · - - ~ '- V •.,.~ '- - .._ .L.. J '- 1. i C" ... · " 1 ._, 1 '-" - -~ .A '..J l -" -....J • '"- ~ :_) -'- ·• \ _:._ "-

Gr:tsvV(lCn~le unr~ c1.io Huottc; st2n~l bul:-:~ in licht(?rlchc:n 
. ' 

Fl2.mmen~·D0 r ,;in-:l '::2r JUCn.s:i\~;, so l::;:1nt'2n vri:r mit ;\12h:.: 

und Not diG an - ~e:tn Ha. eu scr, auch uns cru s, retten. Viir s i r-.-~~ 

froh un 1 d(}nk~:: tlr, c1:::ss alles so c;ut o.:>~!el.:;ufen ist .. 

1\m n 2 c c h s t e n T~<J 2 k 2'! m \vi c -:. o r ein F l u J z e ur;; <ur c h , 

es kreiste sogar E:inmc.l, flog d2nn 2.~-:er vr::-iter ohne zu 

LJnc1 en .' 

vcn Tracgern und 

h~::;r;;_us '· d2ss es die.: G8bru2 ·~~cr L:;~hy \'!2.rcn.Sio und 

Po.tcr Scha;;fer und :· :~crschhal:user(r.J..:::-:t Seh.=.~!.:,,_.eus::r) 

w:~ren bc:i ihnen un ::~ wollten auf d.~s ::-lu]Z0WJ v1c.rten. 

.s 3_ c ·-_ 

T 
Es k 2m 2 b er nicht • D i o ~ e 2 h y vr~ 11 e n eine Il.c iss n 2. c h S u ·~-
d2n zu machan, s~Qten siG. 
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f..m 16. 11nd 17. 'Ncrt,-=:ten wir wieder · auf ein Flugzeug • 

Loc:thys Brueclc:r erzaehl-~c-n, d2; s sie bis 70 I<eilon hinter 

dem Hagonb erg ·naren•· Sie erzaehl ten,clo.ss sie clort r:n­

JCJriffcn wurden, wc ein Herr Schmidt auch angegriffen 
un ·.-1 verwundet i:'/Orden sein soll.! ;\m 17. Oktober wurde 

cl2 s ~'l:'"lrten f ucr Pa tcr Sch3ef er zu 1 J.n (: un~~ er 0 insJ 

auf seine St~tion nach Kurukuru zurucck. 

Am 22~ Oktober ist immer noch kein :?lu_jZ0U·J ~;ek c r,:r.:cr,. 

Die Lc.·Je v.rirc~ fuor uns bald kritisch.· :.Jir h,:~:: . .;,;n schc·n 

l2. n g o her a t e n w a s wir tun s c: 11 e n • :·J i r w i s s e n nicht 

warum die A~~machungen nicht gehalten wurden und wer 

daran Schuld ist, dass kein FlugzeuJ kommt.· E~ hat ?uch 

micht viel Sinn unsere Leute: draussen zu l~ :-::schul rligGn 

c1e. wir nicht wissen woran es lio,:;t, dass v1ir nicht recht­
ZGitig versorgt wurden. · Irgcn~ eine Moeglichkoit eine 

Nnchricht nach aussen zu schicken Ji~t es nicht.· So 

entschlossen wir uns schliesslich nach 0~1 elunka zu Gehan. 
l • -

Vicedom un0 ich sind bereit zu sehen mit Janz wenig Be­
gleitern.-

l.Vir sinoon um 10 Uhr- fort. Ui!l 12 Uhr VJ2:tGn wir (!t_Äf -_-:o2:' 
Gehi l f cn sto. t ion On ·.J<Jüfili-1, um 2 Uhr in Giwi, um 4 Uhr in 
Masul un,-1 um· 6 Uhr in Gcaka(cr 1.cr Gr;r2k2') .. -

l.r:1 naechsten T2 ge ginrJ es r.:o rJens um I Uhr im Eilmt;rsc:! 

weiter.Nach Gincr S+uncle 'N:Jren v1ir 2m [' ·1ailifluss.· Ich 

hc:tte mich g ::;.; stor0 nicht wohl g •::fuchl t un:.l heuto erst 
!.. 

recht nicht.D~s. G~hen fiel mir schwer, doch mussten wir 

sehnoll WE·i ter .. 1 Um 12 Uhr wc.rc=n 'Nir 2.uf dlr VJ,:;.sserschei_ · ~::; 

und ich ha tta Fieber. 'i'Tir warteten eine StunrJ o •· 
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Dann 9i0·:;en wir wei tür . Ein ~.~ann versuchte mit un ­

scrm Zelt . c1urchzugGhen ~ ein j2.~'omgehil f e jagte. es iho 
. ? 

~ber wieder ab~ Nur Vicedcm~ SchuhG waren fort , wie wir 
. . 

abends feststellten ; Wir Jin•Jen noch v1ei ter bis segen 

5 Uhr und uebernr.1cht&ten dann <ruf einer hohen Berg ­

soitze ." Dio Leute w2.ren freundlich und trachten uns . -
')enug zu essen .l\Qends bekam ich nochmal einen Fieheran -

felll ." 

i\m n a e c h s t e n M0 r J c n f u eh 1 t e ich mich b es s er , so k c r. n ·t 0 

ich c~ie steilen Partien ganz gut ucbQrwinrJen ~ Ur.1 12 Uhr ~'J2:;."' ct-:. 

wir im Garfug~tal . Wir machten eine St~nd e Rast und gin -

gen d2.nn noch bis zum Zusammenfluss ~es Benet ena und des 

G rfu<Ja ~ ·! \fir kamen um halb 5 Uhr dort 2n ~ · 
;I 

Den nat::chston TaCJ hcfften wir es bis Onelunka zu 

~chaffeA , aber wir ermucdeten und ·knmen erst am 26~ 

Oktober , un Ginern F~eitag um 2 Uhr .mittGgs in Onelunk~ 

. e1n ~ : ·wir h2tton · 4 T~ge und 4 S+:unden-gebraucht fu€r den 

langen Weg ; Es war ein Gewaltmarsch , :!och hL1tten wir es 

gc schafft .· 

In Ono lunka fanden wir alles wohl vor ~ Gehilfen waren 

da unc~ freuten sich dass wir en~llich kamen . Auch _t.1issio ­

n~r Zimmer.rpann war dort . Er soll nach Ega kommen .:Frau : : n r~ 

kinctcrn ging es einigermass~n gut . Post war keine da : 
. . 

. . - ~9~ · Oktol?er . Montag .·· Am Samstag war Vicedom zum Flu:J­

plntzJ er konnte ab0r nicht hinausfliegen , cta die Flugt~~o 

clen l~,.~venti sten zu Li ecc vorlegt worden sind auf Dicnst~;t 

und Freitng ." Heute ist Viccdom wieder hinab und mit 

Ct~rpentcrs hinausgeflogen ~ -wir bekamen cruch Briefe . : 
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~.~2 n in f .J rm i c r t u n s , d 2 s s c1 i e (; 2. n z e Sc h u 1 r 1 
·3 n d G r F 1 u-:;; -

gesellschaft in Lae lieJe.SiG haetton allerlGi Ent­

schul .. ~igun;;en vergebracht 1;.;ie: Der Flu-;;pl2.tz sei nich-: 

fcrti.CJ, .<:r sei zu klein, er sei zü n2ss un·: sc fort~· 

~un j2, was soll m~n sagen. Darf man einem Mission2r 

ZU +.,.._~ u ~ n .~l a s s r, r ~ 1. n e n F l U · . ·c 1 ~ t z ., n 1 '(': c: r. k ;l n il? ru· n ,.] ' ·.:., n ~ ~ _ ..J.. c~ ~ 1. · A \..:,; t; . . ... · ~ r .. ..., ,_ ..-. L _1 \"- 1 .;. "'·-· 1 • ! - • '- . -- .... 

sie eS IN::gcn unc~ doch landen un~~ VGrlierc;:: ein ::-lu ·~.:­

zeu:;, 1.\'0r z:.ahl t clr:.fu,:?~:? D.71.ss m::'.n J_n .. 1.;_-n ?:::11 erst ci 't 

einem kleinen Flur! ZGU~; hc:ctte kc·r::-ne!1 L!rv~ sich ueL:er-

z c u Jen k o o 0 n e n , i s t ihn c:- n wo h 1 u e b er h 2 u p t nicht in d s !1 

Sinn gc-kor::men. · 

J\f,i 3o .' unJ 31 ~-üktc!:>.:r blie:~ ich noch e.uf Onelunk:t •· 

~·~!'1 1.· l\'ov. gin:; ich 1Niocler fort n2ch Ec~e., wisr~er ue·~<;r 

Lan~~ - Es ist wiedar eine lanqo Kclonne dismit uns-~oht.· - - ~ 

Zimmor_mmnn ist mit mir unc1. 40 [~,·le.nn, meist 'J?hilfen, r_~ie 

rni t Vicedom zum H2(JE?n!,c;rg sollen.:~,'Iir k.-:mc;n ~·;is ~/!i te1 c.;•Dic 

neuen Leute machen oincn sutcn Ein·::-1ruck. \'icodcn ~- ekor.;m-t 

h-J> . .::n sich je-tzt 2uch sehen 2n unsc:r i·:ar-schte11pc co-
vrJehnt .-

mcn !~is ::1n c~en Dunantinao· Die Gehilfen c:rza-ehlen mir 1 

dass manche von den Goldsuchern ein rGcht fr.ei0s Lo>c:r: 

mit den Frc.uen un c.~ Llae r.:chc;n fuehrten .I\uch den Katej un ~; · ::::. 

vorsuchten wie welche aufzuhacngen, wshl um selber vor 

ue~l er ~,:0chrode sicher zu sein. 
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1\.m 3. Ncv. k ·1i!len •.•;ir h i s ::. :1. d cn G~ rfu;-;2 f 1 us s. ~ !ir konn-

tcn ihn gut kreuzen. Un ssre Lou~c; war.::;n recht nuedc. 

Am n.Jc;chsten r:crgon gegen 10 Unr flC•J ein Flugzeu~J 

ueber uns hin\N2<J.· Eine Vi.:rtelstun':~e sp2eter flc)g 

es zuruock.· ~s w2r also nicht hinein gekommen und war 

umgekehrt. B~ld k2n Resen .'1i= m~chten schnell den 

~~~ufstieJ un 1 ,~li :.))-·cn in :-:lem Jloichen L::~ger wie das 

vorige r\'~~ll.~ Die Leute VJC1Ien. -fre0ndlich.· ~.\Iir konnten 

hier die ersten Schweine ~uf ~ieser ~eise kaufen.Das 

hatte einen merklich guten Eindruck auf unsere Leute. 

ni\m s. I\Iovember h2.tten wir ziemlich zerissenes und schwie-· 

riges. c; 8 lae;:tde. Ob es nicht ;noe,.;lich s::;in 1'Jird einen 

besseren 1/'/eg fuer diese '/.Jes s ~~. recke zu· finden? r_:eber 

30 junge Leute wollen mit uns mit bis an den Chimbu • 

Wir n: _.:.; c h t e n u n s \) r L , .... _ g 2 r unten an einem f l u s s ;Einige 

Docrfcr in der N2ehe sind verbrannt.Alles war gut,nur 

die Frauen bertahi7ten sich aufdringlich ... Ich jagte sie 

davon~· 

/';..uch 2m n2echsten T0 qe w::.rr;n diE:: 30 jungen Leute 

imrer noch tei uns U!ld. halfen tr.:1gen. ~.;o hatten die (:Je­

hilfen es leicht und hatten wenig zu tr~gen. ·so kamen wir 

gut und schnall weiter~ Die Schuhe, die sie uns neulich 

entwendeten brachten sie j ctzt zurucck ~ · Es fing a-n zu 

gegnen 2ls wir ueber den Mailifluss w2ren. ~ir gingen 

noch bis zur Gehilfenst~tion Go2ka.· 



M~n erzaehlte mir hier d~ss die Katholiken vor kurzem ci~s 

Reise durch dieses Gebiet machten.Sie k2men bis an d2~ 

Fuss des Elimb2.lims (Berg ) Dort kehrten sie ur.1 \.veil 

~~~ter r.,i0 rschhaouser krC~nk wurde.·Er hatte wohl ein~n 
Malariaanfall. Ob sie die Reise m~chten um uns abzulen~sn 

oder um E+kundigungen einzuziehen ,wisson · v1ir nicht~'Sic 
scheinen aber noch koinc Ahnung zu h2bc0, dass unser 

naechstes Ziel der H2gcnberg sein wi~d. 

f:~m 7: Nov. b·=-tttGn wir viel R0 gen, von Giwi ·~n r _ gncte; 

es den ganzcn W
0

g bis zum chimbu ziemlich st~rk~'Um 3 
Uhr w2ren wir am Fluss. ~ir konnten ihn noch ohne Schwie­
rigkeit durchqueren e Um 4 Uhr karnr.)n Vfi::- auf 2gc. an~~ Dort 

tr2 f en wir alle vvohl und munter an.' 

Inzwischen w~r das lang erw2rtote Flugzeug da 

gewesen und·war auch gut gelandet.· Der Pilot hatte so­
gar gemeint, der Platz sei viel besser als wie sie er-

wartet haetten und wie sie ihn von der Luft aus beur­
teilt h2ettGn; Don genuucn Tag der ersten Landung weiss 

ich nicht, es war aber entweder als wir auf Onelunka 
ankamen oder kurz darnach.' Fucr die Leute v1ar es ein 
grosses Ereignis, 2ls dieser grossc Vogel landete.· 

Sie sch~uten wohl erst zu,als er naeher kam, waren dann 
2.bor doch 2lle im l2ngen Gr2s versch~.,,unden.' Und wie clio 
Tueren- 0ufgingr.=n und die Sachen 2us dem :'Bc.uch 11 geladen 

wurden, d~s war wirklich etwas·Neues; Sie meinten ja 
dv.s Flu']zcug sei ein Lebewesen, unserE:ni-'~uttc;r~\ wie 
sio oft sagt8n~· 
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So n2ch und nach wagten sich die drcistot~n von ihnen 

auch bis ans ·Flugzeug heran. 1\l s es d2nn n2ch einer '.·r" ilc: 

wieder 2.bflo<j, v12r der L2.erm ihnen cloch v.:ohl ungeheuer. 

Sie verschwnndun wie~er alle ins lange Gro.s. Dann slna · 

einige hingegang en und haben jcn Platz genau untersuch t , 
1NO das ~lugzcug st2nd.. Si·~ meinten bc:stimmte 1\bfa·elle 
des grosscn VoJels dort finden zu koennen, entdeckten 
2bcr nichts~ · 

Die no.cchsten T~ge ueb0r pe.ssierto nichts ,~.usssr­

ordontlichcs.Es hcisst d2ss sich ji ;:; Lcut -~ in Pare rcc ;-~t 

v.:?rklopfen.lO :·; r;.nn sollen sie schon erschlagen huben.· 

lDie Cjehilfen lassen sie aber qanz unbehelli·]t.· Der !v~ann, 

de~ sich als Landbesitz-er fuer unsere Station -ausgab 
ist inzwischen gestorben!-

Am Donnerstag v;aren die Brueder Leahy v;ieder hier~ 
Sie wollten.wissen wann wir das naechste ~lugzeug er-

\/·1 arteten ~ -~r i e ll. eicht k 2. m e n s i e aber auch nur um zu s eh 2 r~ 

wieviel Leute wir mitgebracht hatten von unserer letzten 

?eise, dGnn als gute Irlaender und gute Katholiken muos­

son sie den Pat :.?rs so r11anche kleine Dienste tun. ' - Vor. 

meinem Geburt s t a g ;n o r k t e n i Gm an d. e tw2 s , a u s s er ich s e l i.: 2 r 

dachte ein pa2r i•,!al dar an. 

Die letzten T~gc haben sich die Leute, die nach Hago~ 

weitergehen sollen schon vorbereitet: Vicedom ist noch 
nicht zurucc~, 2 ber or wird bald erwartet und dahn soll 

die R0 ise nach Hagen bald. losgehen~ 



Yeute,am 11. November 1934 kam das Flugzeug.Es flog 

erst nach Kerowagi und kam dann hierher. ?':ii s siona.r \fic e­

dom kam mit. Fic Leahy flog mit hinaus. 

Missionar Vicedom,der damals von Onelunka an die 

Kueste fuhr, konnte draussen so ziemlich alles planmaessiq 

ausrichten, was er sich vorgenommen hatte.Es sollen noch 

zwei weitere Maenner ins Inl~nd kommen,H.Stuerzenhofeck0r 

soll nach Ega kommen und hier die aeusseren Arbeiten 

beauf sieht igen so gut er kann und r.V. Loche so 11 mit 

zur H2gcnstation.Schwester FriEda ist unterwegs nach 

Onelunka. Sie soll dort bleiben, bis unser Kleinstes, 

d~s wir im Dezember erwarten,angekommen ist. ~issio­

nar H. Flierl soll Ende N0 vsmber auf Onelunka ankom-

men und fuer die Station verantwortlich sein. Ein Haupt-

oroblcrn sei die' Geldfr ,~go.Es ist wohl recht knapp.r::2n 

meint dr2ussen man solle so wenig wie moeglich fliegen 

lassen , da es zu teuer komme.Man solle besser warten 

bis unser eigene? ~lugzeug 2ngekommen soi mit dem Haupt­

tr2nsport~ Die M
0
eglichkeiten fuor ein eigenes Flugzeug 

sind gut~ · rm Februar soll es schon in Neuguint?rJ ankom-

m~n.Das ist ueber Erw~rtcn gut. Es heisst auch dass 

die Katholiken ein Flugzeug bekommen, vielleicht schon 

im Dezember oder im Januar~ · - Nun da Mission~r Vicadom 

~ngekommen ist, koennen wir wieder planm~essig arbciten3 
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Am 12.-· November g~b es noch so Iilanches zu p.Jcken und 

zu ordnen . Wir haben uns entschlossen am kommenden Tage 

fortzugehen nach Hagen zu. um dort die naechste Station 

anzulegen , wie es schon seit !·1on~ten geplant ist . Wir 

wollen zu ·dritt gehen , Vicedom , Horrolt und ich mit den 

ooetigen Traegern und Gehilfen . 

Auf der St~tion hier saegtcn die Jungen die ersten 

Bretter mit dor G~ubcns~ege . Mission~r Zim~errnnnn ni~mt 

sich der Bnuarbei ten an . Man m:-rkt d=' ss er Zimmcrm-~nn 

cls Bermf gelernt hat . Fuer die Station h2ben wir auch 

einen Plr1n gcm-=.1cht ~ · - In der i·:~i tte soll ein grosses Rundell 

sein und an den 4"Ecken" . soll je ein Haus gebaut werden 

naemlich zwei ~t~ohnh,1user , eins nordwest und ~ins sued ­

ost, dann ein G~esteh?.us -nordost und einen S+ore(Laden) 

suedwcst . Die A~beiten auf der Station koennen weiter 

gehen waehrcnd ich mit den andern fortgehe zum H?.genberg, 

Doch ueber die :qeise dorthin so'Nie ueb?r die Gruendung 

der Station Ogelbeng will ich im naechstGn B~nd berich-

tcn •· 
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